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Sedan.
^  Der 2. «September, an dem vor nunmehr 42 
fuhren nach der siegreichen Schlacht «bei Sedan 
oö 000 Franzosen die Waffen streckten und 
obendrein der -französische Kaiser Napoleon I I I .  
gefangen genommen wurde, er gehört nicht nur 
W den Glanzpunkten des deutsch-französischen 
Krieges, er ist ein wirklicher Markstein in der 
Völkergeschichte überhaupt. So ist es denn auch 
m Deutschland jederzeit aufgefaßt worden, und 
oie Erinnerung an jene große Ze it w ird dank- 
dar gehegt und gepflegt. Die vielen Sedan- 
feiern bekunden es, und immer wieder weckt es 
helle Begeisterung, wenn von damals die Rede 
ist. Die Hauptsache bleibt natürlich, daß'es 
keine blaffe vorübergehende Feststimmung ist, 
sondern daß man im freudigen Gedenken an die 
höhen Nuhmestage nun auch allezeit eine kern­
deutsche, echt vaterländisch treue Gesinnung 
betätige. Enkel mögen kraftvoll walten, 
schwer Errung'nes zu erhalten!

Einer unserer neueren Historiker hat im 
Hinblick auf 1870 gesagt: „Es w ar die Zeit 
einer unvergeßlichen Seelenerhebung, die das 
Volk der Einzelstaaterei und der Demut gegen 
das Ausland im Heldenopfer gemeinsamer 
Schlachten zur unverbrüchlichen Herzenseinheit 
ineinander geschmiedet, die Deutschland zur 
ruhmvollsten Waffenmacht des Erdenrundes 
gewandelt und dem tüchtigen Bürger im Va- 
bevlande und draußen jenseits der Meere das 
lang entbehrte Recht und den fast vergessenen 
Stolz zurückgegeben hat, ein Deutscher zu 
heißen." Welch eine Wendung, welch eine 
Mahnung! Und da taucht .auch das B ild  des 
genialen deutschen Mannes auf, der am 
2. September den gefangenen Napoleon zu 
König W ilhelm geleitete: Bismarcks Verdienst 
ist es gewesen, daß aus B lu t und Eisen die 
deutsche Einheit wundersam heraufstiege

Daher g ilt der Sedantag dem deutschen 
Volk in allen seinen nationalgesinnten Schich­
ten in  erster L in ie als Symbol der unter un­
zähligen schweren Opfern wieder errungenen 
Einheit Unter einem kraftvollen Herrscherhaus; 
er g ilt dem Dank für die vorbildliche beschei­
dene Größe des ersten deutschen Kaisers, für 
den ersten großen Kanzler des deutschen 
Reiches Otto von Bismarck, für die Heerführer 
und ihre tapferen Truppen, dem Dank an alle 
deutschen Volksstämme, die in  voller Hinge­
bung an dem Wiederaufbau des deutschen 
Reiches wirkten. Um so eindringlicher g ilt es, 
der heutigen Jugend, der Schuljugend, jene 
Zeiten des nationalen Aufschwunges vor 
Augen zu führen, als zerstörende Kräfte darauf 
ausgehen, gerade in  den Schulen das nationale 
Empfinden nicht auskommen zu lasten oder es 
Su ertöten, um die Volksschule zu einer Pflege­
stätte des „Geistes des Sozialismus"' umzuge­
stalten.

Auch der diesjährige Sedantag mahnt uns 
vor allem daran, niemals die nationalen 
Kräfte erschlaffen zu lassen, wenn nicht das von 
den Vätern Ererbte schmählich verloren gehen 
soll. Nach Beendigung des siebenjährigen 
Krieges legte Preußen die Waffen aus der 
Hand; das Häuflein der kriegerischen Scharen 
Friedrichs des Großen hatte sich gegen ganz 
Europa behauptet. Der Glanz des preußischen 
Waffenruhmes schien unauslöschlich. 43 Jahre 
später brach die Katastrophe von Jena und 
Auerstedt herein. Das Werk Friedrichs des 
Großen sah sich der Vernichtung preisgegeben. 
Und' doch — noch unter den Trümmern des 
Lufammenbruchs, welche unerschöpfliche Volks­
kraft an nationalem W illen zum Wiederauf­
bau! Diese sittliche K ra ft m allen Zeitstür- 
Men zu bewahren, dort, wo sie zu erlahmen 
scheint, wiederzugewinnen zu suchen, das sei 
das Z iel von Hoch und niedrig aller Eesell- 
schaftsschichten und das Gelöbnis, worin sich 
E>e national gerichteten Parteien trotz aller 
sonstigen Unterschiede in  ihren politischen Be­
strebungen und Idealen zur Erhaltung und 
Stärkung des deutschen Reichs in Begehung 
des Nationalfestes -vereinigen können. Möge 
uns der Sedantag ein kräftiger Antrieb sein,

den hohen idealen Gütern unseres Deutschtums 
nachzusinnen: möge er immer von neuem be­
geistern zu wirklicher, tapferer und opferfreu­
diger Vaterlandsliebe! * .*

Politische Taqesschan.
Das Geld w ird  teurer.

Die Bank von England erhöhte soeben 
ihren Zinsfuß um ein volles Prozent von 
3 auf 4 vom Hundert. I n  Berlin stieg der 
Privatdiskont, der 4 Prozent belragen hatte, 
daraufhin um ein Achtel Prozent, w ird jedoch 
schnell genug noch weiter anziehen. Es ist 
seit einer langen Reihe von Jahren nicht der 
Fa ll gewesen, daß die mit jedem Herbst ein­
tretende Zinserhöhnng so frühzeitig und »och 
im August erfolgt wäre.

Das preußische Episkopat uud das 
Jesuiteugesetz.

Wie die „Landeszeitung für beide Mecklen­
burg" von zuverlässiger Seite erfährt, ist dem 
Bundesrat in Übereinstimmung m it dem 
Vorgehen der bayerischen Bischöfe auch ein 
Antrag des preußischen Episkopats auf 
Aushebung des Jesuitengesetzes zugegangen.

Gegen den Mädchenhandel.
Nachdem der deutsche Geschäftsträger in 

Paris die Ratifikationsurkunde zu dem inter­
nationalen Übereinkommen zur Bekämpfung 
des Mädchenhandels seitens des Reiches hinter­
legt hat, tr itt das Übereinkommen am 23. 
Februar n. Js . inkraft. Außer Deutschland 
haben Frankreich, Großbritannien, die Nieder­
lande, Osterreich-Ungarn, Rußland und 
Spanien das übereinkommen ratifiziert.

Dem Prinzen Heinrich, 
der auf seiner Fahrt nach Japan in Chabin 
eingetroffen ist, werden, einer Privatmeldung 
zufolge, in Japan kaiserliche Ehren zuteil 
werden. Es verlautet, daß ihm der neue 
Kaiser persönlich entgegenfahren werde.

Das alte Lied.
Am 27. August wurde, wie schon m it­

geteilt, vor dem Schöffengericht inKolberg in 
Pommern eine Beleidigungsklage verhandelt, 
die auf die liberale Kampfesweise besonders 
in den Wahlkreisen des Ostens neue Schlag­
lichter zu werfen geeignet ist. Unter der 
Anklage der öffentlichen Beleidigung stand 
der Redakteur der freisinnigen „Kolberger 
Zeitung für Pommern" Dr. Paul Jancke. 
Der Klage lag der folgende Tatbestand zu­
grunde: Am 22. M ärz d. Js . hatte Dr. 
Jancke in seinem Blatte einen von ihm selbst 
verfaßten Artikel unter der Überschrift: „ E in  
hochnotpeinl iches H a l s g er icht" 
veröffentlicht, in dem er den bei der letzten 
Reichstagswahl in M oltow  tätig gewesenen 
Wahloorstand, namentlich dessen Vorsitzer, 
Kammerherrn von Braunschweig, der V e r ­
l e t z u n g  d e s  W a h l g e h e i m n i s s e s  
u n d  d e r  W a h l b e e i n f l u s s u n g  b e ­
z i c h t i g t e .  Daraufhin stellte der Landrat 
v. B r o c k h u s e n  Slrafantrag. Die Ver­
handlung ergab, daß die Beschuldigungen, 
die der Angeklagte erhoben hatte, d u r c h a u s  
h i n f ä l l i g  und u n b e g r ü n d e t  seien. 
So wurde er denn, trotzdem er sich hinter 
die Behauptung zurückziehen wollte, die M it ­
glieder des Vorstandes seien keine Beamten, 
der S lrafantrag sei also zu Unrecht von dem 
Landrat gestellt, und obwohl er den Schutz 
des Z 193 des Neichsslrafgesetzbuchs (Wah­
rung berechtigter Interessen) für sich in A n ­
spruch nahm, zu einer Geldstrafe von 600 
Mark, event! 2 Monaten Gefängnis, verur­
teilt. I n  der Urteilsbegründung betonte das 
Schöffengericht ausdrücklich, der Angeklagte 
habe s e h r  l e i c h t s i n n i g  gehandelt, da er 
seine Angriffe veröffentlicht habe, ohne irgend 
welche Ermittelungen über die Wahrheit der 
ihm von dritter Seite gemachten Mitteilungen 
anzustellen. — Während des ganzen Wahl- 
kampfes erlebte man es, daß der Linkslibe­
ralismus überall da, wo er nichts mehr sach­

lich zu sagen wußte, durch p e r s ö n l i c h e  
A n g r i f f e  auf angesehene konservative 
Männer und vor allem durch unbeweisbare 
V e r d ä c h t i g u n g e n  konservativer Be­
amter gegen die Konservativen und für sich 
selbst Stimmung zu machen versucht hat.

Die Schundliteratur geht zurück.
Der „Zeitungsverlag" bringt folgende 

begrüßenswerte Botschaft: „Der Umsatz, der 
im Jahre 1910/11 in Deutschland mit Schund­
literatur erzielt worden, ist beträchtlich zurück­
gegangen. Während im Jahre 1908/09 ein 
Gesamtumsatz von 60 M illionen Mark erreicht 
wurde, ging der Verkauf au Schundliteratur 
aller A rt im Jahre 1909/10 auf rund 33 
M illionen Mark zurück. Überall, wo durch 
Organisationen und behördliche Maßnahmen 
der Verbreitung der Schundliteratur entgegen­
gewirkt wurde, hat sich deutlich ein Nachlassen 
des Umsatzes gezeigt. Eine große Zahl von 
Buchhändlern hat sich geweigert, Schund­
literatur zu führen und zu verkaufen. Dafür 
wurden gute Volksschriften zu billigen Preisen 
abgesetzt. Nach oberflächlichen Berechnungen, 
die sich bereits jetzt für das letzte Jahr an­
stellen lassen, kann man einen weiteren Rück­
gang von rund 10 M illionen Mark als sicher 
annehmen.
Die Zahl der Fahnenflüchtigen in  Frankreich
hat sich seit dem Jahre 1903 fast verzehnfacht; 
denn im letzten Jahre hatte die französisch- 
Armee nicht weniger als annähernd 19 000 
Deserteure auszuweisen, während es im Jahre 
1903 nur 1908 waren. Diese erschreckende 
Disziplinlosigkeit kann allerdings nicht wunder­
nehmen, wenn die jungen Leute in Frank­
reich kurz vor ihrem E in tritt ins Heer in 
eine revolutionäre Vereinigung, die in W ort 
und Schrift die Armee bekämpft und die 
Fahnenflucht verherrlicht, sich aufnehmen 
lassen können, ohne daß die Behörden ein­
schreiten. Sogar Geldunterstützungen werden 
den Deserteuren zugesagt! I n  erfreulichem 
Gegensatz zu Frankreich nimmt bei uns die 
Zahl der Fahnenflüchtigen ständig ab; sie be­
trug im Jahre 1910 nur 364.

Falsche Ritualmordgerüchte in  Petrikau.
Laut Blättermeldungen hat in Petrikau 

ein Progrom gegen die Juden stattgefunden, 
weil ein Dienstmädchen erzählt hatte, daß 
seine Dienstgeberin, die Frau des Kaufmanns 
Gerber, einen Ritualmordoersuch an ihm 
unternommen habe. Das Lokal Gerbers 
wurde von der wütenden Volksmenge voll­
ständig zerstört. Die Familie Gerber konnte 
von der Polizei nur mit Mühe vor dem E r­
schlagen gerettet werden. Dann zog die 
Volksmenge in das Innere der Stadt und 
plünderte sämtliche jüdischen Geschästslokale. 
Die Ruhe komite nur m it Hilfe von M ilitä r, 
das von der Waffe Gebrauch machen mußte, 
wiederhergestellt werden. Es wurden zahl­
reiche Verhaftungen vorgenommen.

Kriegerische Aktionen der Mongolen 
gegen China.

Aus Kalgan wird gemeldet, daß eine 
starke Abteilung Mongolen gegen die große 
Mauer vormarschiert, um China anzugreifen. 
Die Einnahme der Städte Kobdo und Taoanfu 
durch die Mongolen werde als Beginn des 
Krieges zwischen der Mongolei und China 
angesehen. Ferner meldet der russische Gouver­
neur aus Zizikar, daß die Mongolen zweier 
Fürstentümer, deren Land das Bahngebiet 
durchschneidet, kriegerische Aktionen gegen die 
Chinesen vorbereiten und mehrere kleine 
Treffen bereits stattgefunden hätten, bei denen 
die Chinesen geflohen seien.

von den Panamakanalgebühren befreien dür­
fen, einem Schiedsgericht zu unterwerfen. 
Es wird aus Washington mitgeteilt, daß die 
Stellungnahme der Regierung vielleicht erst 
nach einiger Zeit in vollem Umfange dargelegt 
werden wird.

Die Unruhen in  Mexiko.
Der mexikanische Rebellenoberst Campa, 

von Orozcos Armee, droht den S taat Sono- 
ra zu verwüsten und alle Amerikaner zu er­
morden, wenn der Präsident von Mexiko, 
Madero, bis zum 15. September nicht ab­
danke. Vielen in Mexiko wohnenden Ameri­
kanern sandte er direkte Drohungen. Auch 
aus den nordwestlichen Teilen des Staates 
Chihuahua berichten Flüchtlinge von M ord 
und Raub.

Die Revolution in  Nikaragua.
Nach einem der Firma Frortmann L  Co. 

in Bremen zugegangenen Telegram ist der 
in Nikaragua ermordete d e u t s c h e  N i e l s e n  
ein B e r l i n e r .  E r war Verwalter des 
Clubs der Ausländer und in geschäftlichen 
Kreisen weniger bekannt. — Wie „Expreß" 
aus Newyork meldet, sollen 39 a m e r i k a ­
n i sche  M a t r o s e n  in N i k a r a g u a  
g e t ö t e t  worden sein. Einzelheiten fehlen 
noch.
Attentat auf einen brasilianischen Senator.

Auf den Senotor Laura Sodre, den 
Kandidaten für die Präsidentschaft im Staat 
Grao Para, ist ein Revoloeranschlag verübt 
worden. Sodre blieb unverletzt. Der Täter 
wurde von der empörten Volksmenge ge­
lyncht. Da Unruhen befürchtet werden, 
wurden Truppen nach Para beordert.

Deutsches Reich.
B erlin . 30. August 1012.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin, sowie Prinzessin Luise, sind heute 
nachmittags 5.50 Uhr im Sonderzug auf dem 
Potsdamer Bahnhof eingetroffen. Zum 
Empfang der Majestäten und der Prinzessin 
waren erschienen der Kronprinz und die 
Kronprinzessin mit den beiden ältesten Prinzen­
söhnen, Prinz Eitel Friedrich und Prinz 
August Wilhelm mit Gemahlinnen, sowie die 
Prinzen Oskar und Joachim. A ls  die M aje­
stäten vom Bahnhof abfuhren, wurden sie 
von einer großen Menschenmenge stürmisch 
mit Hochrufen begrüßt und begaben sich nach 
dem königlichen Schloß. Der K a i s e r  ist 
v o l l s t ä n d i g  w i e d e r  h e r g e s t e l l t .  
Heute Morgen unternahm der Kaiser in 
Wilhelmshöhe einen kurzen Spaziergang und 
nahm dann einige Meldungen entgegen, 
worauf die Weisungen für die Abreise nach 
Berlin erteilt wurden. Die Leibärzte er­
klärten den Kaiser für völlig gesund, nachdem 
die Untersuchung ergab, daß weder irgend­
welche Schwellungen des Gaumens, des 
Halses oder der Drüsen zu verzeichnen waren, 
noch rheumatische Schmerzen erneut aufge­
treten seien. Der Stimmbelag, der m it der 
Anschwellung der Gaumenmuskulatur im Z u­
sammenhang steht, ist gleichfalls behoben und 
die Stimme hat wieder ihren frischen gesunden 
Klang. Der Kaiser wird am Sonntag dem 
Feldgottesdienste und am Montag der großen 
Parade des Gardekorps und des 3. Armee­
korps auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen. 
An diesem Sonnabend empfängt der Kaiser 
im Berliner Schlosse den neuen russischen 
Botschafter am Berliner Hofe, Swerbejew, 
der sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

—  Der Kaiser hat den Generalfeldmarschall 
Frhrn. v. d. Goltz m it seiner Vertretung bei 
der Beisetzungsfeierlichkeit für den verstorbe­
nen Generalinspekteur der Fußartillerie Gene­
ra l v. Dulitz beauftragt.

Die Panamakanalgebühren.
Obwohl von seilen des amerikanischen 

Staatsdepartements keine Ermächtigung zu 
einer solchen Erklärung vorliegt, darf es doch Polach 
als sicher gelten, daß die Regierung es ab­
lehnen wird, die Rechtsfrage, ob die Ver­
einigten Staaten die amerikanische Schiffahrt

Generai-Feldmarschall v. Bock und 
stürzte am Donnerstag in Dresden 

bei der Parade, als sich nach dem Abreiten 
der Fronten die Fürstlichkeiten und Generale 
zur Abnahme des Vorbeimarsches begaben,



mit dem Pferde. E r wurde im Automobil 
nach seinem Hotel in Dresden gebracht. Die 
ärztliche Untersuchung ergab eine leichte Ver­
stauchung bezm. Quetschung der rechten 
Schulter und linken Hüfte. Das Befinden 
des General-Feldmarschalls ist zufrieden­
stellend, sodasz er in 2 bis 3 Tagen vollständig 
wieder hergestellt sein dürfte.

— Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter gab 
am Freitag zu Ehren des für kurze Zeit in 
Berlin weilenden australischen Staatsmannes 
S ir  Charls Mackellar,der die deutschen Jugend- 
einrichtungen kennen lernen w ill, ein Früh­
stück.

— Der Staatssekretär des Reichskolonial- 
amts Dr. S o lf wird in der nächsten Woche 
von Tanga aus, wo er sich jetzt befindet, dem 
benachbarten Britisch-Ostafrika einen Besuch 
abstatten und am Viktoriasee die Baumwoll- 
bezirke des Uganda-Protektorats besichtigen.

— Dem deutschen Militärbevollmächtigten 
am russischen Hofe Burggrafen zu Dohna- 
Schlobitten wurde vom Kaiser der Kronen­
orden 1. Klasse, dein Gesandten Dr. Krupp 
v. Bohlen und Haibach in Essen vo in .P rinz­
regenten zu Bayern der Stern zur 2. Klasse 
des bayerischen Verdienstordens vom heiligen 
Michael verliehen.

—  Zum goldenen Priesterjubiläum des 
Kardinals Kopp sandte der Kaiser dem 
Kirchenfürsten ein sehr herzliches Glückwunsch­
schreiben und als Angebinde seine Büste in 
Bronze.

— Die erste Herbst-Plenarsitzung des 
Bundesrates findet —> wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" meldet —  am Donnerstag 
den 10. Oktober statt. Die Ausschüsse des 
Bundesrats beginnen ihre Arbeiten bereits 
M itte  September.

—  Der erste Vizepräsident des Reichstages 
Geheimrat Dr. Paasche ist, einem Privat- 
telegramm zufolge, am 28. August nach drei­
wöchigem Aufenthalt in Japan von Zokohama 
über Kiautschou nach Peking weitergefahren. 
Von dort geht die Reise über Hankau nach 
Schanghai, von wo am 28. September mit 
dem Neichspostdampfer des Norddeutschen 
Lloyd „Goeben" über Singapore, Penang 
und Colombo die Heimfahrt angetreten 
werden soll. I n  Ceylon gedenkt sich Dr. 
Paasche noch 10 Tage aufzuhalten und am 
10. November in Neapel einzutreffen.

—  Das Ergebnis der Nationalflugspends 
beträgt bis jetzt rund 6 M illionen.

— Der Magistrat von Magdeburg hat 
beschlossen, auf dem 7. preußischen Städtetag 
in Düsseldorf den Antrag zu stellen, den 
Bundesrat zu ersuchen, die Grenzen des 
Reichs für die Einfuhr von Fleisch und 
lebendem Schlachtvieh aus dem Auslande 
unter Aufhebung oder Ermäßigung der 
darauf ruhenden Einfuhrzölle unter Wahrung 
der vom veterinärpolizeilichen Standpunkt 
aus gebotenen Vorsichtsmaßregeln zu öffnen.

K ie l, 30. August. Das 3. (Neserve)-Li- 
nienschifsgeschwader, unter dem Befehl des 
Vizeadmirals Nollmann, ist heute Vormittag 
zu den Herbstmanövern nach der Nordsee 
ausgelaufen. Die Fahrt geht um Skagen.

München, 30. August. Der Prinzregent 
hat den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
eingeladen, aus der Rückreise nach Schloß 
Linderhof zu kommen und einige Zeit der 
Hochwildjagd obzuliegen.

Arbeiterbewegung.
Nachdem im Verlauf eines wegen Lohn- 

streitigkeiten bei der B u n t w e b e r e i  Bu t z  
S ö h n e  in G o e p p i n g e n  ausgebrochenen 
Ausstandes die Zugeständnisse der Firma 
von dem Textilarbeiterverband als nicht ge­
nügend erachtet worden sind, haben sich die 
dem Textilverband angehörigen Buntwebe­
reien mit der F irm a Butz solidarisch erklärt 
und allen Arbeitern durch Anschlag gekündigt. 
Von der Aussperrung werden sieben Bunt­
webereien betroffen, die zumteil mehrere 
hundert Arbeiter beschäftigen.

In fo lge des A  u s st a n  d es in  S a n  - 
t o s liegen etwa 50 Dampfer still im Hafen. 
Mehrere sind wieder abgefahren, nachdem sie 
auf der Löschung der Beladung verzichtet 
hatten. Die Haltung der Ausständigen ist 
ruhig. Der Schaden, den der Handel er­
leidet, ist beträchtlich.

Ausland.
Brüssel, 30. August. Die italienische Re­

gierung hat der belgischen Regierung m it­
geteilt, daß Ita lien  mit dem 1. September 
1913 aus der Zuckerkonvention ausscheiden 
werde.

P aris , 30. August. Oberstleutnant Serret 
ist zum Militärattache bei der französischen 
Botschaft in Berlin ernannt worden.

K iew , 30. August. Gegen den früheren 
Chef der Geheimpolizei Mischtschik und gegen 
zwei Geheimpolizisten ist wegen Fälschung im 
Ritualmordprozeß Iustschinski ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet worden.

Petersburg, 30 August. Der Stadthaupt- 
maim hat einem Redakteur des Rjetsch wegen 
eines Artikels, der sich mit Vorgängen auf 
der Universität in Saratow befaßt, m it drei­
monatlichem Arrest bestraft.

Provittzialuachrichteu.
*  Schönsee, 30. August. (Bestätigung. Scharlach.) 

Der zum Gemeindevorsteher von Bielsk gewählte bis­
herige erste Schöffe, Besitzer August Pöhlke, ist durch 
den Herrn Landrat bestätigt worden. — Der Scharlach, 
dem bereits ein Kind des Sattlermeisters M üller hier- 
selbst zum Opfer gefallen ist, breitet sich nicht nur hier 
weiter aus, sondern hat auch aus das benachbarten 
Bielsk übergegriffen.

rr. Culm, 30. August. (Jugendpflege.) Das hiesige 
Iägerbataillon läßt sich ebenfalls in tatkräftiger Weise 
die Förderung der Jugendpflege angelegen sein und 
hatte die hiesige Jugend im Alter von 14 bis 20 Jahren 
zu einer am Donnerstag stattgefnndenen größeren Feld­
dienstübung eingeladen. Trotz des weiten Weges von 
40 Kilometern stellte sich eine Schar von 96 Jünglingen 
um 4 Uhr morgens feldmarschmäßig zur Verfügung. 
Am Ziele angelangt, nahm dieselbe in der Ver­
teidigungsstellung an allen militärischen Übungen, wie 
Auswerfen von Schützengräben, Legen von Fernjprech- 
leitungen, Entfernungsschätzen, Beobachtung des Feindes 
u. a. tätigen Anteil. Zum Schlüsse lernten die Jüng­
linge die Annehmlichkeiten eines munteren Lagerlebens 
kennen. Ein jeder erhielt von dem am Platze ge- 
schlachteten Ochsen eine entsprechende Portion Fleisch 
nebst Zutaten und richtete es unter Anleitung der S o l­
daten selbst zu. Erst am späten Abend fand die ge­
meinsame Rückkehr statt.

Culm, 30. August. ( I n  der gestrigen SLadL- 
verordn-etensitzung) wurde ein ehemaliger Weg in 
der Graudenzer Vorstadt, eine 19 A r 15 Quadrat­
meter große Parzelle, zum Preise von 50 Pfg. pro 
Quadratmeter an den Fabrikbesitzer Peters ver­
kauft unter der Bedingung, daß Käufer die Kosten 
der Kanalisation, wie der Röhren und Schachte rc., 
übernimmt. Der Vermietung einer Wohnung des 
Grundstücks Bahnhofstraße Nr. 41 w ird zugestimmt. 
Die Vorlage Punkt 4 w ird bis Frühjahr nächsten 
Jahres vertagt, da erst Erfahrungen gesammelt 
werden sollen, wie sich die Probe-Gasfernzünder 
bewähren. Die Pachtübertragungen der Lippe- 
parzelle Nr. 149 a und der Roßgarten-Wiesenparzelle 
Nr. 22 werden gutgeheißen. Die Kosten für die 
Be- und Entwässerungsanlage des Rathauses, und 
zwar fü r die Kanalisationsanlage 1200 Mark, für 
bauliche Veränderungen 800 Mark. werden bew il­
lig t. Gewählt werden: als M itg lied  der Servis- 
deputation und als Waisenrat-Stellvertreter des 
ersten Bezirks Hotelbesitzer Albrecht neu. als Arnwn- 
bezirtsvorsteher Stv. Wesolowski wieder. I n  ge­
heimer Sitzung w ird der Festsetzung des Dienst- 
alters des Oberlehrers L. vom städtischen Lyzeum 
auf den 1. A p r il 1910 zugestimmt. Von der Wahl 
des Stadtbaumeisters Baumeister aus Angerburg 
zum Stadtbaumeister hierselbst w ird Kenntnis ge­
nommen. Einwendungen hiergegen werden von 
der Versammlung nicht erhoben. Das derzeitige 
Gehalt des Stadtbaumeisters w ird auf 3050 Mark 
inklusive Wohnungsgeldzuschuß festgesetzt. Die 
nächste Gehaltszulage soll am 1. A p r il 1914 be­
ginnen.

Aus dem Kreise Culm, 29. August. (Aus­
grabungen.) E in interessantes Steinkistengrab ein­
deckte man auf der Feldmark des Rittergutes 
Wabcz. Beim Tiefpflügen m it einem Dampfpflug 
wurde eine mächtige Steinplatte emporgehoben. 
Weitere Nachgrabungen, die sofort unter der um­
sichtigen und kundigen Leitung des Herrn R itte r­
gutsbesitzer Dr. von Slaski und P farrer Chmieleür 
an O rt und Stelle vorgenommen wurden, förderten 
-ein Steinkistengrab zu Tage. Auffallend war an 
demselben, daß es ursprünglich zu groß angelegt 
war und später durch eine schräg zwischen dre 
Längstseiten hineingestellte Querwand geschlossen 
wurde. Im  Grab befanden sich drei große Urnen 
m it Knochenbrand und eine Reihe schön erhaltener 
Henkeltöpfe und Schalen. Das kleinste Gefäß ist 
ein rüstiges Krüglein von nur etwa 5 Zentimeter 
Höhe. Zwei Urnen enthielten Beigaben und zwar: 
1 Vronzepincette, 1 glatte gerade eiserne Nadel, 
eins Vronzenadel m it Schlangenhals und Knopf, 
eiserne Ringe^ 2 sichelförmige eiserne Messer und 
verschiedene im Feuer beschädigte Perlen.

v Graudenz, 30. August. (Zur Theaterkalamität. 
Markt.) Die Graudenzer Stadttheaterfrage wird da­
durch wieder aktuell, daß der Stadtkämmerer und 
Stadtrat Tzschüber hierselbst an sämtliche Bürger der 
Stadt Graudenz einen Ausruf erläßt, dahingehend, für 
den Umbau des jetzigen Theatergebäudes die anständige 
Summe von 15 000 Mark auszubringen, da die Stadt 
Graudenz ohne Theater nicht sein darf. Die Stadtver­
ordneten haben den Antrag des Magistrats, zur Aus­
führung der von der Aufsichtsbehörde in Marienwerder 
geforderten baulichen Abänderungen am Theater 1175 
Mark zu bewilligen, abgelehnt. Die Kasse des Theater- 
verelns ist leer. Es bleibt also nur der Appell an die 
Bürgerschaft. Diese wird zwar die erforderlichen 1175 
Mark zur dringenden Reparatur wohl infolge des Aus­
rufs zusammenbringen, dürfte aber für 15 000 Mark 
nicht zu haben sein. — Der heutige Jahrmarkt in 
Graudenz war infolge des schönen warmen Wetters 
gut beschickt, auch Hütten sich viel Käufer eingesunden. 
Lebhaft war der Pferdemarkt, wo Preise von 500 bis 
1000 Mark für gutes Material erzielt wurden. Auf dem 
Viehmarkt war der Auftrieb recht gut und es wurde bald 
mit dem Bestand geräumt.

Strasburg, 30. August. (Vesitzrvechsel.) Besitzer 
Johann Chwiklinski hat sein 100 Morgen großes 
Grundstück an die polnische Bank in  Strasburg für 
60 000 Mark verkauft.

MarLenburg, 29. August. (E in  unerwartetes Er­
gebnis) hatte ein Eemeindebeschluß in  der Ortschaft 
Gruanau im  hiesigen Kreise. Nachdem dort bereits 
früher die Veteranen unter 900 Mark Einkommen 
von der Steuerpflicht befreit waren, beschlossen die 
Cemeindekörperschaften des Ortes, jetzt alle Vete­
ranen, die ein Einkommen bis zu 2000 Mark haben, 
von der Zahlung der Gemeindesteuer zu entbinden. 
Eine darauf erfolgte Feststellung ergab, der ,,Nog.» 
Ztg." zufolge, daß in  der ganzen Ortschaft kern 
Veteran m it einem Einkommen von 900 bis 2000 
Mark vorhanden ist.

P r. SLargard, 29. August. (Regierungsassessor 
Dr. Wiesner,) bisher m it der kommissarischen Ver­
waltung des hiesigen Lanidratsarnts beauftragt, ist 
zum Landrat unseres Kreises ernannt worden.

Danzig, 30. August. (Der Kronprinz) trefft am 
4. September auf dem Truppenübungsplatz Ham­
merstein ein und bleibt dort voraussichtlich bis zum 
12. September.

Danzig, 30. August. (Verschiedenes.) I n  dem 
Geschäftsgebäude der hiesigen Eisenbabndirektion 
fand heute eine Sitzung des vorbereitenden Aus- 
schusses des Vezirks-Eisenbahnrates für die Direk- 
Lionsbezirke Danzig. Königsberg und Bromberg 
statt. Aus Königsberg waren hierzu außer dem 
Direktionspräsidenten Krüger m it zwei Regierungs­
räten noch Herr Kommerzienrat Ostermeyer er­
schienen. Die Bromberger Direktion wurde ver­
treten durch die Herren Regierungsrat Vorn und 
Regierungsbaumeister Weikusat. — Recht bedeu­
tende Getrerdezufuhren brachte uns diese Woche. 
Besonders Gerste w ar stark vertreten, wohl infolge

der guten Preise, die fü r diesen Artike l zurzeit ge­
zahlt werden. — Die Beschickung des reichsdeutschen 
Mittelstandstages in  Vraunfchweia vom 14. bis
17. September ist von Danzig aus eine recht große. 
Außer den bereits von uns genannten Herren be­
geben sich vom hiesigen Detaillisten-Verein der 
Kclonialwarenbranche noch die Kaufleute Herren 
Otto Pegel und Franz Verner nach Braunschweig.

Lötzen, 29. August. (Der Maurerstreik) ist be­
endet. Auf drei Jahre hinaus ist der Friede inner­
halb des Baugewerbes wieder gesichert. Nach 
kurzem Kampf haben sich beide Parteien einigen 
können. Die Bauunternehmer bewilliaten den 
Maurern einen Studenlohn von 52 bis 56 Pfennig, 
die Kalk- und Ziegelträger erhalten ietzt einen 
solchen von 40 Pfennig, und die übrigen Bau­
arbeiter werden m it 35 Pfg. die Stunde entlohnt.

JnsLerburg. 30. August. (Zur angeblichen Spio- 
nageaffäre Wohlgemut.) Das Verfahren gegen den 
Füsilier Wohlgemut vom Füsilier-Regiment Nr. 33 
wurde heute eingestellt und der Haftbefehl gegen ihn 
aufgehoben.

Königsberg, 29. August. (Zur Fleischteuerung. 
Spionageverdacht.) Aus den Kreisen liberaler 
Stadtverordneten erfährt die „K . H. Z " ,  daß die 
Absicht besteht, in  der nächsten Sitzung der SLadt- 
verordnetenvetsammlAng eine Anfrage an den 
Magistrat zu richten des In h a lts , welche Maß­
nahmen die Stadtverwaltung von Königsberg nach 
dem Beispiel anderer Städte gegenüber den teueren 
Fleischpreisen zu ergreifen gedenkt. — Wegen Ver­
dachts der Spionage ist der in  Rußland gebürtige 
Photograph Vredis, der hier im  Hause Kippen- 
straße 16 wohnte, verhaftet und dem Gerichts- 
gefüngnis überwiesen worden. Der Russe hat sich 
dadurch verdächtig gemacht, daß er von den Ent- 
festigungs,arbeiten vor den Toren der Stadt mehrere 
photographifche Aufnahmen machte. Diese Auf­
nahmen sind von der Behörde dem Reichsgericht 
überwiesen. Bei seiner Verhaftung Lurch Beamte 
der hiesigen Krim inalpolizei wurde in  seinem Besitz 
eine Broschüre m it dem T ite l gefunden: „W ie 
macht man sich der Spionage verdächtig?"

SchuLitz 29. August. (Wiedergefunden.) Der am 
vergangenen Sonntag verschwundene Knabe Bruno 
Janke ist heute früh 6 Uhr von dem Besitzer Stroh- 
schein in  Gutem dabei angetroffen worden, als er 
aus dem dort belegenen Walde herauskam und den 
nach der Weichsel führenden Weg einschlug. Auf 
die Frage des St., wohin er denn eigentlich wolle, 
gab der Knabe, welcher tota l verhungert und ver­
wahrlost aussah, zur Antw ort: „Ich bin im Park 
gewesen und habe dort unter Bäumen aeschlafen. 
Jetzt gehe ich zur Weichsel, um dort Wasser zu 
trinken." S t. nahm hierauf den Knaben nach 
seiner Wohnung, wo er ihn verpflegte. Gleich dar­
auf betrat auch der Vater des Knaben, welcher Tag 
und Nacht auf der Suche nach seinem Kinde war, 
das Gehöft des St. und war nicht wenia erstaunt, 
hier sein K ind unvermutet vorzufinden. Zu be­
wundern ist es, daß der erst 4 Jahre alte Knabe 
in den kalten Nächten und ohne Nahruna an seinem 
Körper keinen Schaden genommen hat.

Brsmberg, 29. August. (Wechsel der SLadr- 
väter.) I n  der SLadtverordnetensitzung wurden 
die Stadträte Geheimer Kommerzienrat Aronsohn 
und Generalagent Schoeneberg, deren Amtszeit am
18. Oktober d. Js. abläuft, als unbesoldere 
Stadträte Wiedergewählt. D ie Neuwahl für Stadr- 
ra t Engelmann, dessen Amtszeit ebenfalls am 18. 
Oktober abläuft, wurde vertagt.

Vromberg, 29. August. ( I n  seinem B ett to t auf­
gefunden) wurde gestern früh der Rentier L. von 
hier, der noch am Abend vorher gesund und munter 
gewesen war. Da angenommen wurde, daß L. 
keines natürlichen Todes gestorben sei, so wurde 
die Leiche, nachdem dem Gericht entsprechende An­
zeige gemacht worden war, beschlagnahmt und nach 
der Leichenhalle des städtischen Krankenhauses ge­
bracht. Gestern Nachmittag fand die gerichtsärztliche 
Leichenöffnung statt. Einen bStimmten Anhalt 
über die Todesart des L. hat diese nicht ergeben. 
Es sind daher innere Teile der Leiche zur näheren 
Feststellung der A rt des Todes zur Untersuchung 
nach B e rlin  gesandt, die Leiche selbst aber zur Be­
erdigung nach B e rlin  freigegeben worden.

Schneidemühl, 29. August. (Verhaftet) wurden 
in  Ezersk zwei Handwerksburschen, die seinerzeit 
Leim Propst Lenz und beim Pastor Meyer die E in- 
bruchsdiebstähle ausführten.

Pleschen, 29. August. (Eine schreckensvolle nächt­
liche Szene) erlebte der Handlungsgehilfe Urba- 
nowski hier. Er hatte 600 Mark emrafsiert und 
diese in  seinem parterre gelegenen Schlaftimmer 
verwahrt. Seiner Gewohnheit gemäß, schlief er 
bei offenem Fenster. I n  der Nacht erwachte er 
plötzlich durch ein verdächtiges Geräusch. Er machte 
Licht und gewahrte, w ie gerade zwei Einbrecher 
durchs Fenster stiegen, rasch eilten sie auf sein Bett 
zu und versetzten ihm einen wuchtigen Schlag aus 
den Kopf, worauf sie ihm m it einem Handtuch die 
Hände auf den Rücken festbanden. Sodann durch­
suchten sie in  aller Ruhe sämtliche Verhältnisse, 
wobei ihnen die Gelder in  die Hände fielen. Sie 
steckten sie zu sich und stiegen dann wieder durchs 
Fenster. Sofort auf die Spur gesetzte Polizei­
hunde hatten bis zur Stunde leider noch keinen Cr- 
folg. .

Schwsrm a. W., 23. August. (Seinen Ver­
letzungen erlegen) ist der 13jährige Schulknabe 
Muschinski, der sich heimlich ein Tefching gekauft 
und sich damit in  voriger Woche verletzt hatte, es 
LAand zuerst der Verdacht, daß der Knabe von 
einem Unbekannten angeschossen worden sei.

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. August 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  N e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Angenommen sind: zum Post- 
gehilfen K a rl Schwandt in  Danzig: zu Vostagenten 
der Lehrer Brischke in  Rundewiese und der Ge­
meindevorsteher Buchwald in  Oberausmaß. Kreis 
Eulm. Der Postsekretär S tahl in  Tborn t r i t t  in  
den Ruhestand.

— (Z u  d e n  nächsten  t h e o l o g i s c h e n  
P r ü f u n g e n  b e i m  w e stp re  u ß i s  chen K o n ­
s i s t o r i u m  i n  D a n z i g )  sind die Meldungen 
bis spätestens zum 1. Oktober einzureichen.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
l o t L e r i  e.) Die Einlösung der Lose der 3. Klasse 
der 1. preußisch-süddeutschen Klassenlotterie ist jetzt 
unter Vorzeigung der Vorklassenlose zu bewirken, 
da die Ziehung in  nächster Woche stattfindet; je 
eher die Lose-Entnahme erfolgt, umso schneller ist die 
Abfertigung. I n  dieser Ziehung werden außer den 
beiden Hauptgewinnen zu je 75 000 Mark 2 Ge­
winne zu 50 000, 2 zu 30 000 Mark, 2 zu 15 000, 
2 zu 10 000, 4 zu 5000, 10 zu 3000. 20 zu 1000 und 
8956 zu 500 bis 144 Mark gezogen. Kauslose in 
ganzen und Losabschnitten werden bei den königl. 
Lctterie-Einnehwern ausgegeben.

— ( D i e  34. Z u c h t v i e h s  ch a u  m i t  A u k t i o n  
d e r  w e s t p r ,  H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t )  findet

am Mittwoch den 25. und Donnerstag den 36. Sep­
tember in  M a r i  en b ü r g  statt. Die Ver- 
auktionrerung der Bullen beginnt am 25. Septem­
ber um 1 Uhr, die der weiblichen Tiere am 26., von 
9 Uhr ab. Angemeldet sind 120 Bullen. 176 Färsen 
und 4 hochtragende Kühe. Das ganze aufgetriebene 
Vieh hat fast ohne Ausnahme Weidegang gehabt. 
Die Färsen werden zum größten T e il direkt von 
der Weide auf die Auktion gestellt. H ier bietet sich 
bei der großen Auswahl ausreichend Gelegenheit, 
ganz abgehärtetes, gesundes M ate ria l preiswert 
zu erwerben.

— ( D e r o s t d e u t s c h e V e r e i n  f ü r L u f t -  
s c h i f f a h  r t )  veranstaltet, wie bereits berichtet, am 29. 
September mittags in Graudenz eine kriegsmäßige 
Ballonverfolgung durch Automobile. Die Kriegslage 
ist die gleiche wie im Vorjahre, indem der Ballon 
„Courbiere" aus der hart bedrängten Festung Grau­
denz eine wichtige Nachricht an die heranziehenden Er­
satztruppen dringen soll, und zwar die Depeschen im 
eigenen Lande einer Telegraphenstation oder an die 
Truppe selbst. Die Automobile sind als Feinde anzu­
sehen und haben den Ballon abzufassen und die Weiter­
gabe der Meldung zu verhindern. Die Landung muß 
15 Kilometer außerhalb der festgesetzten Einschlußlinie 
erfolgen und darf die Fahrt nicht länger als 3 Stunden 
währen. W ird der Ballon innerhalb 25 Minuten nach 
der Landung durch die Automobile nicht erreicht, dann 
gilt er als Sieger, da die Botschaft dann in Sicherheit 
ist. Für die Veranstaltung sind wertvolle Preise ge­
stiftet und man hofft auf große Beteiligung auch aus 
der Provinz.

— ( s e d a n f e i e r  d e r  T h o r n e r  J u g e n d . )  
Morgen, Sonntag, findet in Barbarken eine Sedanfeier 
der Thorner Jugend statt, an der 20 Vereine und 
Schulen — die Iugendabteilungen der Turnvereine, die 
Iugendwehren, die Schüler der höheren Lehranstalten, 
und der oberen Klassen der Mittelschule und der Ge­
meindeschulen -r- insgesamt gegen 1000 Knaben und 
Jünglinge — teilnehmen werden. Die Festrede wird 
Herr Erster Bürgermeister Dr. H a s s e  halten. Der 
Abmarsch erfolgt um 2 ^  Uhr vom Kriegerdenkmal mit 
Militärmusik. I n  Barbarken werden unter Leitung des 
Herrn Turnlehrers Poetzel ein volkstümliches Turnen, 
für welches 6 Eichenkränze und 6 Sträuße als Sieges­
preise gestiftet sind, und Turnspiele veranstaltet.

— ( E in e  K i r c h e n k o l l e k t e  f ü r  d e n  
os t deu t schen  J ü n g l i n g s b u n d )  ist vom 
evangelischen Oberkirchenrat genehmigt.

— ( De u t s c h  e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
b u n d .)  Es sei an dieser Stelle nochmals darauf 
hingewiesen, daß am Sonntag, den 3. September, 
abends 8Z4 Uhr in  der Aula  des Gymnasiums ber 
freiem E in tr it t  ein Vertrag stattfindet, auf Ver­
anlassung der Ortsgruppe Thorn. D ie Vortragende 
ist Gräfin Selma von der Groeben, die erste Vor-» 
sitzerin des Bundesvorstandes Hannover. Das The­
ma lautet: „Brauchen w ir  einen evangelischen 
Frauenbund? und was w il l  der evangelische 
Frauenbund?" G räfin Groeben ist durch ihre inter­
essanten Schriften und Vortrüge, sowie durch ihre 
soziale M ita rbe it in  weiten Kreisen bekannt. Nach 
dem Vortrug w ird  noch ein kurzes W ort an die im 
Beruf und A rbe it stehenden evangelischen Mädchen 
von Thorn und Umgegend gerichtet werden; der 
evangelische Frauenbund hier, beabsichtigt nämlich, 
diesen jungen Mädchen, auch den Nichtmitgliedern, 
wöchentlich einmal abends eine geistige Erholungs- 
stunde zu bereiten. Daher werden die Arbeitgeber 
und ArbeiLgeberinnen nochmals besonders auf den 
Vortrug hingewiesen, dazu eingeladen und gebeten, 
es ihren Unterstellten zu ermöglichen, den Dortrag 
zu besuchen. Im  Auftrag des Vorstandes: Frau 
von der Lancken, 1. V orM erin , Frau von Halm, 
2. Vorsitzerin.

— ( Im  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d )  spricht morgen abends */,9 Uhr im 
„T ivo li"-S aa le  Herr Pfarrer G o l ! ni ck über „W o 
und wann waren Jesuiten iu der Diözese E u lm ?" und 
„Neiseeindrücke vom Kaukasus und der Krim ".

— ( D e r  V e r e i n  f ü r G e s u n d h e i t s p f e g e  
N a t u  r h e i l v e r e i  n —) unternimmt morgen einen

Spaziergang nach dem Gasthause „Z u r Erholung" in 
Nudak, woselbst gemeinsame Kaffeetafel, Unterhaltungs­
spiele usw. stattfinden. Der Abmarsch erfolgt nachmittags
3 Uhr vom Stadtbahnhof aus.

— ( G a r t e n  b a u  v e r e i n  T h o r n . )  Auf 
Anregung des Vereins findet am Montag auf der Obst­
plantage Weißhof ein interessanter Versuch mit einer 
neuen A rt Dynamit statt, worüber näheres an anderer 
Stelle (in dem Artikel „Das Dynamit im Dienst der 
Landwirtschaft" in vorliegender Nummer) mitgeteilt wird.

— ( M ä n n e r  - T u r n v e r e i n  T h o r n -  
M ocke r.) Zur Beteiligung an der Feier in  B a r­
barken erfolgt der Abmarsch um 2 Uhr. Nach Rück­
kehr findet ein Kränzchen im  Restaurant Rüster 
(Soldatenheim) statt.

— ( S o n n t a g s p r o g r a m m . )  Der morgige
Sonntag, der 1. September, steht unter dem Zeichen 
des S e d a n f e s t e s ,  das auch in  diesem Jahre, 
da das Kriegsgewölk noch immer schwer herab­
hängt. m it höherem Gefühl gefeiert werden w ird, 
als sonst. Her Kriegervevein Thorn begcht die 
Feier m it Festrede und Promenadenkonzert ran 
Ziegeleipark; die Kriegervereine Leibitsch. Gostgau, 
Schirpitz-Nessau, dem sich Podgorz anschließen wird» 
Lulkau und der Turnverein „ Ia h n "  Thorn-Mocker 
feiern ebenfalls morgen. Eine ganz eigenartige 
Feier w ird die vom Ortsausschuß für Jugendpflege 
veranstaltete große Sedanfeier der Thorner männ­
lichen und weiblichen Jugend sein. über die an 
anderer Stelle näheres m itgeteilt w ird. Im  Kaiser­
hof (Schießplatz) findet Sedan zu Ehren ein Garten- 
konzert statt. — Ausflüge machen der Verein für 
Gesundheitspflege nach Rudak (Gasthaus zur E r­
holung) und der Radfahrerverein ..Vorwärts" nach 
Bromberg. — Die Variete-es haben neue Gesell­
schaften Verpflichtet, die sich am Sonntag dem 
Publikum vorstellen: im  S c h ü t z e n h a u s  ab
4 Uhr nachmittags die österreichische Damenkapelle 
„Walküre". Direktion Wüste; in  der ^ R e i t h s -  
k r o n e "  (Katharinenstvaße) ab 5 Uhr das K arls­
bader Damenorchester, Direktion Meersteiner; im  
V i k t o r i a p a r k  ab 8 Uhr die „Casino-Sänger > 
die auch zwei Einakten geben.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PotizeiberichL ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein großes Schlüssel­
bund und eine Invaiidenquittungskarte (Osinski). 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Bernhardinerhund. 
Näheres im Polizeisekretarat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch I e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,48 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  
Bei  E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,63 Meter 
auf 1,72 Meter g e s t i e g e n .

*  Podgorz, 31. August. (Verschiedenes.) Nachdem 
das Kabel, das von dem Anker eines Kahnes ausge-



und em gevnckt w o rd en , sodatz die Schutzhülle  
a q  und W asser einström te, ausgebessert w o rd en , ist 

nunmehr der T elegraphenverkehr über P o d q o r z  a u fg e -  
P ostassisten lcn  Kunkel un d  Hochschulz, 

welche den D ien st der B e r m ittlu n g sste lle  versahen, sind 
-ryalb ersterer nach S ch ö n ste  B a h n h o f, letzterer nach 
yorn I versetzt. —  D er  S u ig v e r e in  macht am  S o n n -  

lki» nach N udak , G a sth a u s W en d la n d . —
o , , ! hat dem  T u rn v ere in  eine Luftbüchse und
st„. ^  E )  eine W urst gestiftet, die in der letzten T u r n -  
sjfk  ̂ nusgeschossen w u rd e . —  D er  K n eg erv ere in  w ird  
N -n  S ed a n fe st  d es K rieg erv erein s  L-chirpitz-
^ I ia u ,  d a s  m orgen  in  Schirpitz stattfindet, b ete ilig en .

^ Eingesandt.
(Für bissen Teil übernimmt die SchriftleiLung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
auf den in Ihrer geschätzten 

^ -^ e rsch ien en en  Artikel „Vooth und Bodel- 
^Awrngh' erlaube ich mir. auf einen schweren 

Verfassers hinzuweisen. Der Verfasser 
an/ N  nämlich die Ziele der Heilsarmee ganz und 
Mr. Dwse bestehen nicht darin, daß wir den Weisen.

^^altrgen und Edlen predigen wollen, sondern 
<dak denen, von denen der Verfasser sagt,

Empfinden nur noch derben, um nicht zu 
^?^^ahten volkstümlichen Formen entspricht".

Klasse sind, die wir wünschen, gehen 
uach, suchen sie auf, wo sie sich aufhalten, 

^ " e s h a lb  suchen wir unsere.Erlb-auimg „nicht in 
ion« ^ und stillen Hainen", sondern, wie der Ver- 

sagt, „im Lärm der schmutzigsten 
D re haben wir m it  Vo r b e d a c h t  

Ufgchrcht weil wir den Menschen, die dorr leben, 
bringen wollen, weil wir sie als unsere 

uM Schwestern betrachten, die dasselbe An- 
cyt aus Gott haben wie wir. Ihnen verkünden 

schicht̂  v ^  wunderbare Ge-
wo wir

-L>erlundrgung des Evangeliums, wie sie in 
<M ^u anspruchslosen Hallen geschieht, zum neuen 
^eben kamen, durch sie Gott und der Menschheit 

A ^ E n e n  wurden, sind die Antwort auf 
^*age. Was die Person des ehrwürdigen 

M o rs  von Vodelischwingh anbetrifft, so ist der 
Musser hier päpstlicher als der Papst. Ich durfte 

uri dem unvergeßlichen Mann einen ganzen Nach- 
?^uen der schönsten meines Lebens, zusam- 

01,? ?̂ .̂leben, und es machte einen tiefen Eindruck 
x"^Ulrch, zu hören, mit welcher Liebe und Aner- 
fM ug er von der Arbeit und der Person des 

»"eben Bruders Vooth" sprach.
^  K e i n ,  Stabsoffizier der Heilsarmee.

Wissenschaft und Kunst.
D r o f .  T h e o d o r  G o n r p e r z f .

... /E ie aus Baden bei Wien gemeldet wird, 
>t dort der Hofrat Pros. Dr. Theodor Gom- 

M  gestorben. Pros. Gomperz wurde am 
^ '  -^ärz 1832 in Brunn geboren, wo er 
m Gymnasium besuchte. I n  Wien

er Jura, Philosophie und Philologie. 
U ? ' habilitierte er sich als Prioat-Dozent in 
^>en. Die Äömgsberger Universität ernann- 
?  shn zum Ehrendoktor. Seine Schriften 
,,Aehen sich meist auf griechische Philosophen 

no Historiker. Außerdem hat er übersetzt: 
v?uem der deduktiven und induktiven Logik 
on John Stuart Mist und die „Freiheit" 

i-s? dem gleichen Schriftsteller. Seiner poli- 
lchen Richtung nach gehörte er der Ver- 

>assungspartei an.

N e u m L n s t  e r , 31.

M annigfaltiges.
. . ( B o o t s  U n f a l l  a u f  d e r  E l b e . )  Bei 

uer Übung auf der Unterelbe kenterte ein 
drei Marinesoldaten. Einer ertrank. 

(R e c h t s a n w a l t  D r. F r  itz F r i e d -  
o a n n , )  der vielgenannte frühere Berliner 

^"ew iger, der nach seinem finanziellen Zu- 
Mmenbruch im Jahre 1895 und nach dem 
tj7°3eß, der sich daran knüpfte, als interna- 

nach Paris ging, beabsichtigt 
^^oeraufnahmsverfahren seine Wieder- 

 ̂ als Anwalt in Berlin zu betreiben,
nü« a n ö v  e r u n g l ü c k . )  Auf dem Ma- 
kki.^^elände bei Huenfeld in der Nähe von 

verunglückten beim Exerzieren gestern 
in Q „E atei, des 11. Infanterie-Regiments 
onk siel. Einer wurde getötet, die beiden 
andern schwer verletzt.
D i - ^ o i m  W i l d e r n  e r t a p p t )  wurde 
dxik r 6 'u der Flrst des Herrn von Men- 

lohn-Vartholdy bei Bernau der Charlotten- 
k̂>er Schutzmann Kar Erpel.
( G e n e r a l  B v o t h s  V e r m ö g e n . )  

. e m London verlai tet, soll General Booth, 
ein ^st°rbene Führer der Heilsarmee, nur 
Ion E m ö g e n  von etwa 10 000 Mark hinter- 
M« - ^nden. Hierzu kommen noch 100 000 
eino "  ̂ bem General vor einiger Zeit von 
im ^ ^ ^ d n a n n ten  Freunde der Heilsarmee 
°um Geschenke gemacht sind. Das Geld wird 
^  er seinen Kindern zur Verteilung gelangen.

- Neueste Nachrichten.
I  Der Kaiser in Berlin.

Nar, .  " " ^ 1 -  August. Der Kaiser unter- 
^ Im heure Morgen einen Splnziernann im

as LoOMrige Bestehen der Sophienkirche be- 
Der Kaiser, der sich am Morgen ent- 

U n Ä ^  Feier beizuwohnen, erschien
Nie!,». ^  2«b-l einer zahlreichen Zuschauer- 

nge. Das Kronprinzenpaar war schon vor- 
Kaiser und der Kron- 

nz schritten die Front der Ehrenkompagnie 
ba'tt. L" Kirchhofe Aufstellung genommen 
vo!» 'n- E>er Kaiser wurde am Kircheneinganr- 

a» Generalsuperintendenten v .  Lahusen be-

grüht und ins Innere geloitst. Die Festpredigt 
hielt der 1. Geistliche der Gemeinde Super­
intendent Wudke. Nachher nahm der Kaiser 
den Vorbeimarsch der Chrenkompagnis ab.
Der bulgarische Kronprinz L 1a su its eines 

deutschen Regiments.
B e r l i n .  31. August. Das ..Militär- 

Wochenblatt" meldst: Der Kronprinz Boris 
von Bulgarien ist L 1a. sulte des 1. thüringi­
schen Infanterie-Regiments Nr. 72 gestellt 
worden.

Fabrikbrand.
August. I n  den frü­

hen Morgenstunden ist die große Tuchfabrik von 
Christian Friedrich Kosster bis auf die Grund­
mauern niedergebrannt. Nur das Kontorge- 
bäuds, Äas Kessel- und Maschinenhaus sind 
stehen geblieben. Die ganzen wertvollen Ein­
richtungen und Maschinen wurden ein Raub 
der Flammen. Durch den Brand sind über 3Ü8 
Arbeiter brotlos geworden. Die Entstshungs- 
ursachs ist unbekannt.

BerbrecherunLaten.
H a g e n ,  31. August. Heute Nacht zog sich 

eine Verbrecherjagd durch das ganze Ereneptal. 
I n  Haste wurden Diebe Leim Einbruch in das 
Kontor der Firma Bellinger überrascht. Ein 
Polizeideamter, der in das Kontor eindrang, 
wurde von den Verbrechern mit Revolver- 
schüssen empfangen und brach schwer verletzt 
Zusammen. Die Diebe, 4 oder 5 Personen, 
entkamen. I n  Vogelfang streSLen sie einen 
ihnen entgegentretenden Beamten ebenfalls 
durch Revolverschüsse nieder. Die durch die 
Flucht der Verbrecher sofort benachrichtigte 
Polizei stellten dieselben in Milpse. Dort kam 
es zu einer regelrechten SchgaHt, bei der ein 
Polizeiwachtmeister schwer verletzt wurde und 
ein anderer Bsamtes mehrere Streifschüsse er­
hielt. Bon den Einbrechern wurde einer, ein 
IVjähriger Arbeiter aus Barmen» kampfunfähig 
gemjacht und festgenommen. Die anderen ent­
kamen in der Dunkelheit.
Fernfahrt des Luftschiffes „Viktoria Luise".

B a d e n - O o s ,  30. August. Das Luftschiff 
„Viktoria Luise", das nachmittags 3,45 Uhr 
mit K Fahrgästen an Bord in Frankfurt nach 
Baden-Bade» aufgestiegen war. ist um 
6.35 Uhr mach glatter Landung in der hiesigen 
Lustschiffhalle untergebracht worden.

Schreckenstat eines Irrsinnigen.
R o m a n n s h o r n ,  31. August. Gestern 

Abend verbarrikadierte sich der wegen Geistes­
störung aus dem Militärdienst entlassene 
25jährige Soldat Schwarz in seiner Wohnung 
und schob mit einem Ordonnanz-Gewehr von 
6Ẑ  bis nach 11 Uhr auf Passanten und Leute, 
die das Haus stürmen wollten. Schwarz tötete 
4 Personen, verletzte eine tödlich und 7 teils 
schwer. Als das Haus nach 12 Uhr erstürmt 
war, war der Irrsinnige verschwunden. Er 
mich in den nahen Wald geflüchtet fein. Sein 
Gewehr wurde vor dem Haus gefunden. Der 
Flüchtling trägt noch einen Revolver bei sich; 
er wird von Polizeihunden verfolgt.

Aufsehenerregends Fälscheraffäre.
N o m»  38. August. Nach längeren Nach­

forschungen aufgrund einer i« ihren Beweg­
gründen noch unklaren Denunziation durch 
einen Mitverdächtigen, den römischen Grafen 
Falzacapxa, ermittelte die Polizei eine in klei­
nen Orten der Provinz Pifa und in Rom ar­
beitende FälscherÄande von Banknoten, Schatz­
bons, Lottolosen, Nentenbriefen usw. Jndu^ 
striellr, Kaufleute und Söhne aristokratisches 
Familien sind an der Verbreitung der gefälsch­
ten Wertpapiere und zugleich an der Aus­
übung mehrerer wüster Betrügereien beteiligt. 
Die Polizei verhaftete die Grafen Falzacappa 
und Barbiellini, die Kaufleute Gebrüder 
Eaggiolr und mehrere Techniker.

Pilzvergiftung.
P a r i s ,  31. August. I n  einem Dorfe im 

Departement P as de Calais erkrankten die ge­
samte Familie eines österreichischen Berg­
manns nach dem Genuh von im Walde gesam­
melten Pilzen. Die 39jährige Frau des Berg­
manns, 5 Kinder im Alter von 5—13 Jahren, 
sowie ein im Haus als Pensionär wohnender 
österreichischer Bergmann sind gestorben. 
3 andere Familienmitglieder liegen im 
Sterben.

Eisenbahnunglück.
T i f l i s .  38. August. Auf der Station 

Eori wurde ein auskaufender Personenzug irr­
tümlich auf einen toten Strang geleitet. Hier­
bei stürzten die Lokomotive und der Gepäck­
wagen um und letzterer verbrannte. Der Loko­
motivführer und der Heizer wurden getötet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vorn 31. August 1912.
W etter: trübe.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchts und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von IOk'0 Kgr. 
R egulierungs-Preis 215 Mk. '
per Septem ber—Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober—November 203 Mk. bez. 
per November—Dezember 208 B r., 2 0 7 ^  Gd, 
per J a n u a r—Februar 209 Mk. bez. 
hochbunt 687—708 G r., 1 7 5 -IL ö  Mk. bez. 
bunt 7 0 2 -7 6 1  Gr., 1 8 0 -2 0 5  Mk. bez. 
rot 6 1 5 -7 1 5  Gr. 1 7 5 -2 0 6  M t. bez.

N o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kqr. 
inländisch 6 8 8 -7 2 6  Gr.. 170— 171 Mk. bez. 
Negulierungspreis 175 Mt. 
per Septem ber—Oktober 163 Mk. bez.
Q  ktober—November 168 B r., 167^2 Gd.

per November—Dezember 168 Mk. bez. 
per J a n u a r—Februar 168 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 6 6 2 -6 8 3  Gr., 1 6 5 -2 0 8  Mk. bez. 
transito groß 680—692 Gr., 170—176 Mk. bez. 
ohne Gewicht 118—141 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Agr. 
inländ. 176—183 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,10—10,40 Mk. bez. 
Roggen. 10,40—11,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Nilssische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a rs c h a u ......................
Deutsche Neichsanleihe 3'/„ °/o. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/„ . . . . 
Preußische Konsols I '/," /« , . . . .
Preußische Konsols 3 » / „ ..................
Thorner S tadtanleihe 4 o/<> . . . .
Thorner s tad tan le ihe  3'/2<V<, . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 . . .
Mesjptenßische Pfandbriefe 3 '/-°/,, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 'V o lle tll.il.
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,..................
Rumänische Rente von 1891 1"/.» . . 
Russische unifizierte S taatsre irte 4°/» . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  o/o. . . . 
Große B erliner S traßenbahn-A ktieu .
Deutsche B a n k - A k t i s n ......................
Diskouto-KommaudiL.Ailteile . . . . 
Norddeutsche KreditcmstalL-Aktkien . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-A tttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Ltturakiiitte-Akllen...............................

Weizen loto in Newyork. . . . . . .
„ S ep tem ber....................................
„ Oktober . ....................................

„ M ai . . ...................................
Roggen S ep tem b er....................................

Oktober

84,85
316.25

89.40
79.40 
89,49 
79,75 
—,—

97^50 
87,30

102^25 
91.60 
9 3 , -
91.40

181.50 
259,19 
189,70 
119,—
121.25
269.99
240.25
198.25
178.99 
1 0 7 i/ ,
211.75
211.50
210.75
215.50 
171,59 
172,— 
172,—
175.50

Bankdisk. 4Vz Lonlbardzinsfilß 3Vr°/o, Privatdiök. 4 ^  °v.
Obschon die B e r l i n e r  B ö r s e  auch gestern in fester 

Haltung eröffnete, zeigte sich bald darauf auf den verschiedensten 
Gebieten Nealisationslust, sodaß das gesamte Kursniveau 
etwas sank. Gegen Schluß waren russische Bankaktien wieder 
fester. Der Privatdiskont stieg um Vz v. H. Der Schluß der 
Börse w ar ruhig.

D a n z i g , 31. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 121 inländische, L06 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 310 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  31. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
95 inländische, 253 russ. W aggons, exkl. 7 W aggon Kleie und 
5 W aggon Kuchen.

Dezember 
M ai . .

31. Aug.

84,85
216.35

89',30
79.39
89.39 
79.30 
—,—
97.59
87,25
77.79

102,25

91,49
181,50
259,—
183.—
119.—
124.40
269,90
2 4 0 ,-
198,19
178,—
107,—
211.25
211.25
211.25 
2l5,59 
1 7 1 . -
172.25
172.25 
176,75

30. Aug.

B r o m b e r g ,  29. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Neu-Weizen mind.130 P fd. hall. wiegend, 
brand- und bezngfrel, 210 Mk., bunter Weizen, mind. 130 P fd . 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrek, 206 Mk., ro ter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugsrei. 209 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu-Noggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 166 Mk., 
mindestens 120 Pfund holl. wiegend, gut gesund, 163 Mk. 
mindestens117'18 P fd . holl. wiegend, klamm,gut, gesund, —-Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 164—170 Mk. Futtererbsen 177— 190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konsum 181—193 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

M a g d e b u r g ,  30. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade i 
ohne F aß  — . Krystallzucker I  mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. M elis I  mit
Sack — . S tim m ung: geschästslos._________

H a m b u r g ,  39. August. Riiböl ruhig, verzollt 69. 
S p iritu s geschästsl., per Aug. 23 Brf., per A ug./Sept. 23 Brf., 
per Sept. Ottob. 23 Brf., W etter: schön. _______

H a m b u r g ,  30. August. Zuckermarkt. Nüben-Rohzucker 
1. Produkt Basis L8o>g Rendement neue Usance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per August 11,62V«. per Septbr. 11,40, 
per Oktbr. 9,60, per Oktbr.—Dezbr. 9,80, per J a n u a r— 
M ärz 9,95 per M ai 10,19. Behauptet._________________

Witsserstiindr der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d d e s W a s s e r s  a m  P e g e l  

der jT a g  m  Tag
W eichsel Thor» . . . .

Zawichost .  . . 
Warschau . .  .  
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . . .

B ra h e  bei Bromberg 
Neste bei Czarnikau . . . .

0,48

1< 
1,72

0,50

0,98
1,63

Meteorologische Beodnchtlmgerl zu Thor»
vom 31. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e c e  r fi and:  760 >u,»,.

Vont 30. morgens bis 31. morgens höchste T em peratur: 
-j- 24 G rad Gels., iiiedriaite -j- 12 Grad Gels.

1. S ep tb r.: Sonnenaufgang 5.12 Uhr,
Sonnenuntergang 6.47 Uhr,
Mondanfgang 8. 8 Uhr,

____  M onduntergmig 10.16 Uhr.

Kirchliche 'Nachrichten.
Sonn tag  (13. n. T rinitatis) den 1. Septem ber 1912. 

BapLisLen-Gemeinde Thorrr, Heppnerstrahe. B onn. LN/y U hr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 U hr: Sonntagsschule. Nachm.
4V« U hr: Gottesdienst.

Berliner Biehmarkt. ^
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  31. August 1912.
Zum  Verkauf standen: 2981 Rinder, darunter 869 Bullen, 

1432 Ochsen, 680 Kühe und Färsen. 1113 Kälber, 6423 Schafe. 
10 811 Schweine.

P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jah re  alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgem ästete..................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte a l t e r e ...............................
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
«) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes . ..........................
t>) vollfleischige jü n g e r e ......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e ...............................
ä) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vottsleischige ausgemästete Färsen

höchsten S ch lac h tw erte s ..................
b) vollfletsch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „ ,, „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner M ast . . . .
b) feinste M ast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
e) mittlere M ast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) M astlämmer «.jüngere Masthamme!
b) ältere M a s th a m m e l......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)...................................
ck) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollsleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2*/« Z tr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/« Z tr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . 
e) gering entwickelte Schweine
k) S a u e n ...........................

Rinderhandel glatt, verstaute aber zum Schluß, etwa 109 
beste S tiere  über Notiz bezahlt sowie 30 schwere Bullen. 
Äälberhandel ruhig. Schafhcmdel glatt. Schweinemarkt glatt, 
beste W are gesucht.

Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.-

5 2 -S 5

5 0 - 5 3

48-^49

5 1 -5 4
4 8 -5 1

4 2 -4 5

5 2 -  54

4 3 -5 0

40—45
35—49

- 3 3
2 5 - 3 9

3 0 - 9 9

6 2 -6 8
5 9 - 6 3
5 3 -  58

43—49
3 5 -3 6

3 3 -3 9
45—49

6 8 -7 0

66 -6 8
62—66
6 0 -6 2

—64

9 0 - 6 5

8 6 -  91

8 7 -  89

8 5 - 9 9
8 2 -8 5

7 9 - 8 5 .

8 7 - 9 0

8 1 - 8 8

73—82
6 6 - 7 4

- 7 3
7 0 -  78

1 1 4 -1 2 9

103—110
6 8 -1 0 3
93—102

83—109
71— 86

7 0 - 8 2

8 5 - 8 7

82—85
78—83
7 5 - 7 7

- 8 0

Metier-Uebersicht
der Deutschen S eew ärts .

H a m b u r g s  31. August 1912.

Name 
der Beobach- 

tungsstation

Vorkum
Hamburg
Swinem ttnde
Neufahrwasser
Memel
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P a r is
Auffingen
Kopenhagen
Stockholm
H aparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Nom
Hermannstadt
B elgrad
Biarritz
Nizza

Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd -  Z 

K -A
W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us
Ni

ed
ers

ch
lug

 
In 

24
 St

un
de

n

W M erungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

759,6 S S W Regen 13 _  !nachts Nied.
758,2 W S W bedeckt 14 2,4 Nied.i.Sch.-')
758,0 S Regen 15 20,4 Gewitter
757,1 S wölken!. 16 — zieml. heiter
758,5 S S O heiter 16 — zieml. heiter
759,4 S W wolkig 14 12,4 Nied. i. Sch.
758,9 S bedeckt 16 12,4 Gewitter
760,6 S S O Regen 15 6,4 nachts Nied.
769,3 S O bedeckt 16 zieml. heiter
757,5 S wolkenl. 14 — vorw. heiter
763,1 W S W bedeckt 13 6,4 anhalt. Nied.
761,2 S W bedeckt 14 12,4 anhalt. Nied.
762,6 NO wolkig 15 6,4 nackm. Nied.
763,5 O wolkig 12 12,4 nachts Nied.
765,2 S S W halbbed. 14 — anhalt. Nied.
763,1 S S W wolkig 12 12,4 nachm. Nled.
756,4 W S W Duntt 15 6,4 nachm. Nied.
755.5 S S O bedeckt 15 6.4^ zieml. heiter
756,9 S O Regen 6 6,4 nachm. Nied.
770,8 NNO bedeckt 4 nachts Nled.
763,8 S bedeckt 13 ^ 2 ,4 Wetterjeucht.
760,0 S S O wolkenl. 12 meist bewölkt
760,4 W N W bedeckt 17 — zieml. heiter
760,3 O wolkig 19 — zieml. heiter
760,4 S S O wolkenl. 14 — vorw. heiter

— — — — zieml. heiter
768,4 N N W bedeckt 17 6,4 vorm. Nied.

— — — — Wetterleucht.
*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des öffentlichen Wetterdienstes in Bromberg.) 

BortUlSji.yUithe W itterung für Sonntag  t,e„ 1. Septem ber r 
Abnehmende Bewölkung, strichweise leichte Regenschauer.

ssslnsw tzuMZls-Qgai'sNs
Z  b i s S  p fg . p e n A ü c k .

FmedrschsSraße 8 :
Hochherrschastlrche

' M s L W W M N ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

G ro m d erg ers tra ffe  50 .

KchMU
6 Zim mer und Zubehör, Pferdestall. G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
FrschersLr. 55 LL p t. zu vermieten

4 Zimmer nevst Zu- 
- -  behör und G arten­

land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
P re is  300 M ark.

M orker» W ieserrstraße 6.

Waldftrstze 1S
ist eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W ohn- 
d;e!o, G akrm m errU tirttbm rg. K oh len ' 
nirszirg. Zwei T re p p en au fg än g en , 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer V r a i r L  
r ^LK,zriiL<r^8!rL, dortselbst, 3 T r.

Wohnung,
2 Zimmer. Rüche, S ta ll, sosort zu ver­
mieten. (162 Mk.) K on d u k ts ,-. 32.

In  meinem Neubau,
Meüienftr. 188,

sind zu verm ieten:
1. Etage >md 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer mit G as, Elektrisch, W arm- 
wasser, B ad, Balkon und sämtlichen Zu- 
behör, auch Stallung und Burfchengelaß.

Herrschaft!. Woiinmg,
3. Etage,

6 Zimmer mit Balkon, B ad und Z u ­
behör, sehr preisw ert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten.

L , o u i s  W o N s n d e r S ,
B reltestrafze 26 /28 .

W  M  Umer
m it K a b in e tt, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Anfragen bei
N . S a l l s n ,  Baderstraße 23.

I m  Neubau, Culmer Chaussee, Ecke 
Blücherstraße, ist noch eine
2- und 3-Zimmcrwohnuug

mit Balkon, B ad- und Gaseinrichtung 
und Zubehör zum 1. Oktober zu ver- 
mieten. Dort ist auch e i n  L a d e « ,  
für jedes Geschäft geeignet, billig zu ver­
mieten. Z u  erfr. K losterftr. 16, 1 T r .

3-Zimmer-Wohmmg,
M aners tra tze  10, am  Iu n k e rh o s , für 
310 Mk. .vorn 1. 10. zu vermieten. 

O sk a r  M a k l e r ,  Gerechtestr. 18/20, S.

Wohnungen
von 2 und 3 Zim m ern sof. zu vermiete«

bipm8ki,Zchulstratzelh.
vorderwohnung,

4. Etage, 2 S tuben, Küche mit G as  ä i  
1. 10. an ruhige M ieter zu vermieten

Slroban-ltrake 0.

SpeichMuine
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Anfragen bei
Bl. 8 a r » s n »  Baderstraße 23.



Der

D r .  S s o L s n k s I s .

« W  M  

W L  d  M I S .
Zur 3. Klasse 227. Lotterie, Ziehung 

6. und 7. September d. Is . ,  habe noch 
abzugeben:

l  1
4 und 8 Aauflose

zu 30 und 15 Mark, 
P o r t o  b e s o n d e r s .  

Ferner:

Unstltt-Wnhlfchts-Lüttmk.
Ziehung 11. und 12. September d. Is ., 
Lose L 1 M ,  Porto und Liste 30 Ps.

Rote Kreuz-Lose,
Ziehung 2 . - 5 .  Oktober d. Is . , Lose ä 

3,30 M ., Porto und Liste 30 Pf.
Culm a. W .

königlicher Lotterie-Einnehmer.
/L tu d e u t phil. erteilt gewissenhaften 

Unterricht in allen Fächern. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".
A e n  geehrten Kunden zur Nachricht, 

daß meine Schneidersitze wieder in 
Tätigkeit ist und Damengarderoben schnell 
angefertigt werden.

ILs-nLe, Baderstraße 4.

Institut SoltL L .L L
I In r « » iL  i. V L rU r . krv8p koi.

8ch«ksk>s>»>tks Mümiltk, 
ÄIIWsich

bieten zur Herbstlieserung billig an

LMlv. AösMelsgeskWst 
«i. b. H., Tanzig.
Gute Existenz

sichert sich fleißiger, tüchtiger Mann. Nähe­
res durch Chem. F a b rik  L. Springer, 
K arlsruhe i. B .Zum RMleren,
Aufpolieren u. Umbeizen von eiche­
nen Möbeln empfiehlt sich 
urelslivL', Thorn, Heiligegeiststr. 10.

Mein Grundstück,
Bergstraße 36,

bestehend aus Wohnhaus mit Laden, gr. 
Kellereien und Stallungen, von s o f o r t  
oder später z u v e r p a c h t e n .  Zu er­
fragen Elisabethstraße 11, 1 T r .. oder 
im  Laden. I? . A V L v r .

S u c h e  zu meiner Bäckerei und 
Konditorei mit elektrischem Betriebe

einen Lehrling.
Taschengeld wird gewahrt.

1. ^od ike il, Bäckermeister.

Giirtnerlehrling,
Sohn achtbarer Eltern, kann sich von sof. 
oder später bei 2 Jahre Lehrz. melden. 
Gärtnerei L o r i r  ckk 8 v I r t t t L 0 , 

Thorn-M ocker, Goßlerstraße 52.

M Ä r M e r
für Straßenbau bei Argenau sofort gesucht.
Steinverwertungs- u. Ballge­
sellschaft G. m. b. H., Thorn.

W- nnS LlhiitlstkinWger
können sich melden bei 

Bauunternehmer
Lonzyn bei Rentschkau.

Einen Lansburschen
sucht L r a r r i » ,  Culmerstraße 18.

Eine intelligente, deutschsprechende

K L v k i i i , ,
die auch in der freien Zeit sich mit Aus­
bessern beschäftigt und imstande ist, 2 Kna­
ben in der deutschen Sprache zu unter- 
richten, von sofort oder 15. September 
gesucht. Gehalt monatlich bis 30 Mark. 

Apotheker A a s o e k i ,
P lozk , Russisch-Polen.

Lehrfröulem
sofort gesucht. IL  H to lrL tL , Dam en­
friseur, Heiligegeiststraße 12.

Allkerinnen
sucht sofort S l r o l r m e n A s r ,
_______________ Coppernikusstr. 21.

Empfehle ttitd suche:
Kochmamsells. Stützen, Köchin, Stuben. 
Mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin 
Kinderfräulein, auch nach Rußland, Bü- 
fettfräulein, auch auf Rechnung.

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

E m p f e h l e  Mädchen für alles z. 1. 9., 
suche Köchin, Stubenmädchen und M äd­
chen für alles. Lsars M rovskovskt, 
gewerbsmäßige Slellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusstraße 24.

Suche und empfehle
Mädchen für alles. Ww. vertilg. 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 

Mauerstr. 73, Schuhmacherstr. 16.
^ .^"^"^?^^enm ädchen  u-

hohem Lohn für Thorn und Umgegend 
und Berlin. Vevilre L s ls rrv u s k s , 
gewerbsmäßige S lellenverm ittlerin, 
Thorn, Neustädtischer Markt 18, 2 Tr.

W  « A l l
für kleineren Haushalt sofort gesucht. 

Kouduklstraße 24. 2 T r .. rechts.

M  ii. W W » .

10 15060 MK.
hinter Stadtgeld zur 2. Stelle auf ein 
neuerbautes Wohnhaus in der Bromb. 
Vorstadt gesucht. Mietseinnahme 6000 
Mark, Verzinsung 8 Prozent.

Angebote unter Z». A? an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

llMfenseslcht,

is MAr
oder Nähe Thorns mit günstiger Schul» 
zugverbindung in Größe von 20 bis 80 
Morgen, passend für Rentier, zu kaufen 
gesucht. M U rs Im  Lovalsk? , Thorn- 
Mocker, Graudenzerstr. 125, Fernruf 235.

Ire höchsten Preise
zahlt für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, sowie ganze Nachlässe rc.
H ruaM  Nsttrmivl, Baderstr. 9, im Laden.
g e b ra u c h te  Blumentöpfe kauft Gärt- 
^  nerei I Z o i n  L  
Thorn-M ocker, Goßlerstraße 52

In ürlilliiiseii
1 Schlassessel, 1 Serviertisch

sowie einige andere gebrauchte Möbel und 
1 Kronleuchter (12 Kerzen) umzugshalber 
zu verkaufen Baderstr. 28, 8. r.

A r  »re is«  »  «au s
stehen

mehrere weit»- Wie 
1 M r  W ie  MMserde,

darunter

LGrauschimmelstuLe,
5 Jahre, 3 Zoll groß, als Dsgkart- und 
Reitpferd geeignet. Auch jede Bestellung 
zur Lieferung von Pferden jeden Schlages 
nehme entgegen.

I .  L s r d s r ,  Pferdegeschäft, 
Thorn, Schuhmacherstr. 12.

Meine Grundstücke
in Thorn-Mocker, Grauden erstraße l l l  
(ca. 2̂ /4 Hektar Land u. Garten) und 
Lulkau (26 Hektar groß) krankheitshalber 
zu verkaufen.__________ O .

1 Gelbveröeckwagen,
sehr gut erhalten,

1 Ponnywagen,
neu, sowie mehrere

Spazierwagen,
gefahrene und neue, stehen billigst zum 
Verkauf bei
Wagenlackierer, Bäcker- und Araberstr.- 
Ecke, Thorn.

Beabsichtig- mein massives

unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. i. i». Geschäftsstelle der „Presse".

gebraucht, für 225 Mk. zu verkaufen.
L '. ^  Culmerstraße 13.

Großer Posten lange Zöpfe. Stück 1,25 M . 
H aar-M an u fak tu r. Heiligegeiststraße 12.

Ein doppelter Gasarm.
verstellbar und gebraucht, Petroleum ­
kocher billig zu verkaufen. 
____________ lk»iUllL6 , Baderstraße 4.

Eiiie WW. Mlki
zum Oktober zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n .

Thorn-M ocker. Liudenstraße 69.

Anne Weil init Mtenlliokn
und Druck» in Größen zu Vz, 1 und 2 
Pfund, hat billig abzugeben

8 . Gerechteste. 16, 1.
1  Mußbaum-VettgesteUrnit M atratze. 
L. 1 Nnßbamn-Eßrisch m it 3 E in ­
lagen, 1 Kieiderspind, 1 B ertikow , 
1 Spiegel» 1 großer Bettkasten, 5 W ie ­
ner Stühle billig zu verkaufen 
______________  Araberstraße 8» 2.

i W M
Grundstück. 25 Morgen, mit massiven Ge­
bäuden, ist mit voller Ernte, sowie leben- 
dem und totem Inventar preiswert zu 
verkaufen. Anzahlung 5—6000 Mark.

Witwe ckoiiiMll» XrÜAtzr,
________ K l. Bösendorf bei Pensau.

Weiße MuLarrben
bill. zu verkaufen Brombergerstr. 100.

Suche mSbl. Ammer
mit voller Pension für 60 Mk. vom 
1. 10. 12. Gest. Angebote unter 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
E infach möbl., gut heizb. Z im m er,
HA mit oder Pension und Morgenkaffee, 
per 1. 10. für dauernd, Bromberger 
Vorstadt, gesucht. Ang. u. H I. « l .  1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Ehepaar
sucht vom 1. 10. 8-Z im m erwohnting  
(Innenstadt), Preis 4— LOO Mark. An- 
geböte unter L ,. 7 S an die Geschäftsstelle 
der „Presse».

Argrlri-Pavk. *
Sonntag den 1. September:

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-RegLs. N r. 11, unter persönlicher 
Leitung ihres königlichen Obermusikmeisters Herrn M ü l l« ,« .

Ansang 4 Uhr. — I — Ansang § Uhr.
Eintrittspreis pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. 

Schnittbilletts ab 7 '/, Uhr 15 Pf.
Hochachtungsvoll

O .

------- Zum Schluß: Beleuchtung der Riesen-Zontäne.------
Reichhaltige Abendkarte.

ZehütL-nhaus.
T ä g l i c h

Fcei-Konzert Damenkapello Valkürs.
Dir. H  r r s le ,

Anfang Sonntags 4 Uhr nachmittags, Wochentags 7 Uhr abends.

W s lM e - Wamst.
Kilthanueustratze 7.

»  p r e l - U s n L e r S  ^
des

l 08tzpli Mr8ttzilltzr'8 Wimi-Wksttt „Maiglöckchen"
aus K arlsbad.

— Anfang Wochentags 7 Uhr, Sonntags 12—2 und abends von 5 Uhr ab. —  
Es ladet ergebenst ein W i l l .

G
O
G

8
8

GGOOGGOGOGOMGOGGOOGGO

*  W K L s m s  -  p s r k .  8
Ab 1—sb. September täglich.

S o n n I s K »  » b s n U s  S  V U i - :

G r o ß e  G r o f f u u u g s - V o r s t r l l u n g  I
der überall so sehr beliebten, weltberühmten K

L s s l n s - L S n g s r ,  8
Direttor D r-L e k  L S I« .  M

Ein allererstklassiges Quartett-und Burlesken-Ensemble. 
Streng  dezentes F am ilicn .P rog ram m .

LUrieüs LlsUlug. VorLragskünstlerin.
Otto SparmANL, Salon-Humorist.
Urkomisches Spielduett, Dir. Llss» und Lrlvlr 28!s.
KLssUs Vordsvk, Wiener Tanz- und Gesangs-Soubrctte.
Vklo Lggvrl, Liedersänger und Humorist.
Lrrrsi Türm er, bunter Komiker.

O rig inal-B urleske der Casino-Sanger:

kms »oekreit m Äse 4, kksgs.
Quartett, Gesang und Kapelle.
Lisss 2üls, Vortrags-Soubrette.
Dir. Lrrvk 2öls, bunter Komiker.
Lggvrs, humoristisches Gesangsduett, 
ksrils Lüssor. weiblicher Humorist.

k w r s ,  urkomische Burleske.
Alles amüsiert sich köstlich. —  Tränen werden gelacht.

N r iÜ H  im V o r v e r k a u f  in den Zigarrengeschästen
P i l l s r  m  P lU tz r . MüvLmnull X sU skl. Filiale A r t u s h  0 f , 
D us-vuskl, Breitestraße und Rtvktvr L  rrsu kö , Elisabethstraße: 
Sperrsitz 65 Pf., 1. Platz 40 Ps., 2. Platz 25 Ps., A b  e n d k a s s e :
75, 50 und 30 Pf.

Nach der Vorstellung: Großer Ball.

KG »G SSE«Sr«SSG S«SO 8O »

r

8
81

8
1 ^

Infolge der erhöhten

Kohlenpreise
sind die Verkaufspreise von heute bis auf weiteres für

1—  9 Zentner zuin Preise vsn 1.48 Mk.
19 19 „ „ „ „ 1.33 „
59-199 . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .28 „

299 uuS mehr 1.23 „
pro Zentner frei Aufbewahrungsraum.

Thorn den 31. August 1912.

Veröln I ß e m r  M le n lc k l l ls r .

Zur Einstellung von 3 Automobilen 
werden zum 1. Oktober d. Is .

rechnete RSme
gesucht. Angebote erbeten unter N r. 333 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

e

Möbliertes Zimmer
_____  Araberstraße 10. 1 Et.

wei freund!., gut möbl. Vordirzimmer, 
für 1—2 Herren passend, sep. Eing., 

chreibtlsch vorhanden, per soso t zu ver­
mieten. Neustädtischer M a rk t  18,2.

Photograph. Atelier,
in bester Lage, zu verm. Geretstr. 11.

K A M .  Ziurm . mit Morgenkost, in 
ÜVs- besserem Hause, des. Sing.. 15 Mk. 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. Miets- 
lustige werden gebeten, Namen und Be­
ruf unter LZ. 3  an die Geschästs- 
stelle der „Presse" anzugeben._______ _

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Gerechtestr. 16» 1 Tr.» l.

Midi. z>«mn Araberstr. 3. 2.

1 großer Laden
mit Einrichtung

und 2-Zimmerwohnung. Küche und Bad 
u. allem Zubehör, passend für Viktualien-, 
verbunden mit Kaufmannsgeschäft, mit 
Bier- und Zigarrenoerkauf billig sogleich 
oder später zu vermieten im Neubau

Brombergerstraße 108.

SöililtTl.Wbr.,
vorm 92 4 Uhr und 

nachm. 2 Uhr:

Nach
Brmberg.

Ausflug
am Sonntag den 1. d. M ts.
nach R uoak, „Gasthaus zur Erholung". 
Dort Unterhaltungsspiele. 4' 2 Uhr ge- 
meinschaftliche Kaffeetafel. Zum Schluß: 

öE " Tanz. "AH
Sammeln um 3 Uhr am Stadtbahnhof. 
Gäste willkommen.

Der Vorstand.

8
Kinematographentheater

„Metvopol".
Friedrichftr. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom 31. August bis 3. S e p t .:

1. WmlSks — Volk,
Sensations-Weltschlager 

in 3 Akten.
In  der Hauptrolle:

Luini, Zigeuner-Primas,
Herr Rich. Iansen. 

Mariette, seine Frau,
Frl. Emilie Sansom. 

Carlo, der Bärenführer.
Herr Olaf Fonos. 

Spieldauer 1 Stunde.

2. Uebungen der amerik nischen
Feuerwehr, Natur.

3. Moritzens Klause, Humor. 
I n  der Hauptrolle gespielt von

Herr Prince.

.. Mlhcn likkoniint cinkn
kitlNkN Vllllikk, Humor.
In  der Hauptrolle der kleine 

8jährige Abehard. 
Spieldauer ca. V? Stunde.

u. a . : Die Jahrhundert-Feier 
bei Krupp in Anwesenhei- S r. 
Majestät desKaisers. Santiago. 
Candyko-Kalifornien, Nikolajeff 
(Rußland). Feuersbrunst in 
Corbeil. Radrennen, der große 
Preis von Berlin. Die neue 
Pariser Mode (koloriert). 
Grubenkatastrophe bet Bochum

6. D ie Seekrankheit, Humor. 
I n  der Hauptrolle gespielt von

Max Linder.
7. Lotte und M ieze suchen

Stellung, Humor.
8. - 12. Einlagen.

i Änderungen im Programm vorbeh. 

Größtes

Min - Veckih - Wint,
F ilia le :  Thorn.

Morgen,
Sonntag, 1. September,

fährt

Dampfer Zufriedenheit
nach

v L S I ' N V « » ^
Abfahrt 3 Uhr. — Rückfahrt 8 Uhr.

Abfahrt mit der Bahn 
vom Stadtbahnhof 3,08 Uhr, vom Haupt­

bahnhof 3,22 Uhr.
Rückfahrt von Czernewitz um 9 Uhr.

Leibikcb.
N der mimen Sr«.

Dem geehrten Publikum von Leibitsch, 
Thorn und Umgegend, besonders den 
verehrlichen Vereinen, empfehle ich meine

b M »  emeiwteii
Gast-Raume
mit schattigem Garten zum angenehmen 
Aufenthalt.

Für gute Speisen, W eine, V iere  
und Likörs werde ich stets bemüht sein 
und bitte ich. durch freundlichen Zuspruch 
mich gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

S n s tL V  K ra u s e .

Lacken
mit Wohnung, zu jedem Geschäft passend, 
sofort zu vermieten. Auch

M im  für A u ts M lM k W k .
Daselbst ist eine

3-zirmnerwohnimg,
Gas, Bad, Balkon, Entree u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. einge­
richtet, sofort zu vermieten 

Vergstr. 8 . Auskunft Bergstr 2 2 » .

Wohnung, 1 Treppe,
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zu ­
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Mellienstratze 88 .

Culmer Chaussee 116
kleine Wohnung mit ca. 1 Morgen Gar­
tenland vom 1. Oktober d. Is .  zu verm. 
H V rrlt« ;,' Breitestr. 41.

Krim-
Leibitsch

ladet zu seiner am
Sonntag densSeptember
im MrLrqlUrLrll'ät'scheu Gartenlokal 

stattfindenden

« S e a a n - f e ie r -
ergebenst ein.

Programm: 
Aonzer t ,  Festrede, Preis- 
schietzen.Preistegeln. Tombola, 
Uinderfestzug, Zaüelpolonalse

und
WW" Ball. .

Eintritt für Nichtmitglieder 30PfenMg, 
für Kinder 10 Pfg.

Bei schlechter Witterung findet das 
Konzert im Saale statt.

—  Anfang 4 Uhr. —
Der Vorstand.

N Ä  K kW ktW .
MrsMmlMg:

Montag den 2. September,
Abends 8V4 Uhr,

im Vereinszimmer des Artushofes.
Der Vorstand.

Weriwür - »rsmslmg
verbunden mit

S e d M s L M
und Wahl einer Rechnungsprüfung^ 
Kommission für die Zentrale in Berlin 

findet statt am

2. EspLember d. As.,
um 4 Uhr nachmittags

im Restaurant LsrL Lsüisl, Friedrichftr. 14, 
hier. Um vollzähliges Er cheinen bittet

_______der Vorstand.

Aiserhos-Park
Schießplatz.

Sonntag den t. September,
nachmittags 4 Uhr:

Zur Sedanfeier:
Großes

Garten-Kollzert
Eintritt 10 Pf.

Kremser fahren w ie bekannt.
V t t o  K o r n a n » .

Restaurant Ejchenbach,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 11.

Zu dem am Sonnabend den 31. 
August stattfindenden

—  Cnteu-Essen, - - - -
verbunden mit Famttienkrärrzchen. 

ladet freundlichst ein_________der W irt .

M l M l  MklSSL
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
SE" Freies

TanzkrSnzchen,
wozu freundlichst einladet
______________________A I.

WtzMM Am-Mller.
Jeden Sonntag:

Grütze lln te r tz n ltu iiM K
Warschauer Flaki

in und außer dem Hause empfiehlt heute 
Pensionat: Gorechtestraße 8 1 0 .^

Vorzüglichen
Apfel- und Pslaumen- 

kuchen.
____________ M a x  G L e L e v a n s Ir l .

Kleine Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör voM 
1. 10. an kinderlose Familie zu vermieten.

_______Lmdeustraße 7 4 .^

Es haben sich neu gem eldet: 
Schöne 28 jähr. vermög. Russin, 22jähr. 

Halbwaise, 400 000 Mk. Verm., 18 jähr. 
alleinsteh. deutsch. Fräul., 100 000 Mark 
Verm., 38 jähr. kinderl. alleinsteh. Witwe, 
120 060 Kronen Verm., und noch viele 
hundert verm . Damen. Ernste Reflek­
tanten, wenn auch ohne Vermögen, erhal­
ten kostenlose Auskunft von 
________ B erlin  13.

Wer heiraten will
erhält sofort pass. Vorschl. Einige hundert 
Damen mit Verm. bis i z Million M 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Verm.w. 
sich melden. N sL  koikvLdsrg, Z e rlM  
N. 23, Ü3. Retourmarke erdetem

Reiche Brasilianerin,
alleinstehende, junge, kinderlose Witwe 
Vrauereibesttzerin, schön u. rüstig, wünscht 
rasche H eirat mit gesundem, charaktero. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen.
_________________ L 'L rle s . B erlin  1»'

Meine Frau hat mich bös- 
UWW-d willig verlassen und warne ich 
jeden, ihr auf meinem Namen etwas 3" 
borgen, da ich für nichts aufkomme.

I L r n s l  k N e w N a ,
Werkmeister.
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Die Kehrseite der Epauletts.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

 ̂Wie das blinkt und gleißt, wie es die Augen 
beWch,t und den M ann Heraushebt unter Zehn- 
museüden, das ist garnicht zu sagen: selbst inr 
Hasten des Verkehrs auf einem Berliner S tadt- 
E -nhof schaut sich alles um, wenn einer in 
Offiziersuniform vorbeigeht. Zn ganz alten 
Zeiten hatte der Bürgersmann vielleicht noch 
mehr Ehrfurcht vor des Königs Rock, aber 
Weniger blinde Bewunderung. „Goldene 
Tressen, nichts zu essen!" hieß es ja wohl. Da- 
E l s ,   ̂a ls  unsere Witzblätter noch andere 
Gegenstände hatten, als den ewigen geschnie­
gelten Leutnant auf dem Parkett bei Kommer- 
zienrats, wußte man noch, wie häufig der 
Offizier abends seinen Burschen wegschickt, um 
einen Sechser-Handkäse zu holen, wozu es dann 
nur noch ein Glas Tee zum Nachtmahl gab. 
Der jetzige Feldmarschall Freiherr v. d. Eoltz 
hat als junger Hauptmann in Berlin, um die 
teure Wohnungsmiete für sich und die Gattin 
zu erschwingen, für das „Daheim" kleine 
Feuilletons geschrieben, genau so, wie ein 
Menschenalter zuvor Moltke für andere B lätter, 
llitd dabei drillt der Offizier schon frühmor­
gens, im W inter lange vor dem ersten Hahnen­
schrei, seine Rekruten, während der Zivilist 
vielleicht gerade erst das Caf6 nach langer 
feuchtfröhlicher Sitzung verläßt.

Das Heldentum der Entsagung, das in 
unserem Heere noch nicht.ausgestorben ist, t r i t t  
an den Offizier des Beurlaubtenstandes weni­
ger heran. Aber auch seine blinkenden Epau­
letten decken manchen Zwang und manche 
Enge. Diejenigen Leute einer gewissen demo­
kratischen Presse, die das Offizierkorps aus 
seiner Exklusivität herausheben und jeden 
Börsenmakler mit dem Schlachtschwert um­
gürten möchten, ahnen kaum, welche Schranken 
sich da dem „Ausleben des Individuum s" ent­
gegensetzen. I n  der Verordnung des alten 
Kaisers über die Ehrengerichte werden nament­
lich über die Beteiligung von Offizieren an 
irgend Welchen Geschäften so harte, nach Ansicht 
jener B lätter sicher „mittelalterliche" Bestim- 
mungen aufgestellt, daß da eigentlich — ein 
S c h a f t so gut wie ausgeschlossen ist. > Aber 
auch in jeder anderen Beziehung begibt man 
sich sozusagen unter „polizeiliche Aufsicht", näm­
lich unter die des Bezirkskommandos und des 
Kameradenkreises, und wenn es einem wirklich 
mal, wie der Berliner sagt, „dreckig geht", dann 
drohen natürlich sofort alle Gläubiger mit 
Meldung, und der Kaufmann, der die Epau­
letts trägt, kann dann seine kostbare Zeit dar­
auf verwenden, dem Ehrenvat, dessen M it- 
gliÄ er von geschäftlichen Dingen vielleicht 
keine Ahnung haben, nachzuweisen, daß man 
in  Zahlungsschwierigkeiten sein und dennoch 
ein Ehrenmann bleiben könne. Dasselbe gilt 
von den verschlungenen Pfaden der Politik und 
vor allem auf dem großen Gebiete der S a tis ­
faktion: wie häufig muß allein der Oberlehrer

koljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

------------  (Nachdruck verboten.)

(44. Fortsetzung.)
Maruschka erschrak. „Ja , begnügen sie sich 

denn nicht damit, die laufenden Einnahmen zu 
vergeuden?" flüsterte sie beinahe tonlos, um 
gefaßter hinzuzufügen: „Nein, du siehst zu
lAwarz. Die Großmutter ist viel zu genau, um 
ihnen auch nur eine Kopeke vom Kapital hin­
zugeben."

Nikolai zuckte mit den Achseln. „Möglich, doch 
kann es auch anders sein. S ie läßt sich ja je 
länger je mehr von der Stiefm utter bevormun­
den. Und wie lange kann es noch dauern, dann 
rst sie überhaupt willenlos. Bedenke doch 
nur, sie hat ja bereits ihren siebenundsiebzig- 
sten Geburtstag hinter sich."

„Ach, Kolja!" stöhnte Maruschka, von plötz­
licher Äugst ergriffen. Wenn sie dich wirklich 
um alles brächten!" r

E r schwieg und lächelte, aber er war sehr 
bleich, und sein Blick verdüsterte sich.

„Könnte ich nur, wie ich wollte." murmelte 
er nach einer Weile. „Ich triebe sie noch heute 
aus dem Hause — alle!"

„Kolja!" schrie Maruschka entsetzt auf. „Um 
Gott, versündige dich nicht! — Bedenke — 
dein Vater —"

S ie vermochte nicht weiter zu sprechen. Am 
Mnzen Leibe Lebend, sank sie auf die Ofenbank 
nieder.

Nikolai beugte sich über sie und ergriff ihre 
arbeitsharten Hände.- „Ja , nicht wahr, ich 
bin schrecklich," flüsterte er mit gebrochener 
Stimme, und seine Augen füllten sich mit Trä- 
ken. „Früher war ich gut — je tz t-------Aber

(Zweite, Matt.)
und Leutnant der Reserve sich Fragen, ob der 
beleidigende Brief irgend eines empörten 
Quartaner-Vaters der Ausgangspunkt zum 
Antrag einer Ehrengerichtlichen Untersuchung 
werden soll -oder nicht. Auf Schritt und T ritt 
gibt es da Fußangeln.

Das hat reichlich auch der jetzt Vielgenannte 
Amtsrichter von Rhbnik erfahren müssen, der 
in Gefahr stand, „seine Kaste zu verlieren", 
weil er in Konflikt mit Bezirkskommando und 
Kameradenkreis geraten «war. Ohne Epau­
letts hätte er sagen können: „Dor lach' ik 
över!" Is t man aber Offizier, so ist es ein 
ernstes Ding, denn wird er gsmaßregelt, so 
leidet seine gesamte gesellschaftliche Persönlich­
keit, auch wenn es sich garnicht um schlichten 
Abschied oder dergleichen handelt. Auch der 
Beruf des Amateursoldaten ist so dornenvoll, 
daß man es nicht recht begreift, wie Leute sich 
darum reißen können, deren „freie" demokra­
tische Anschauungen sie von vornherein für 
Konflikte prädestinieren.

I n  dem Ry§Niler Fall hvt der Leidtra­
gende sich glücklich „durchgepaukt," weil ihm der 
Umstand zu Hilfe kam, Laß wirklich eine ganz 
besondere Engherzigkeit über ihm gewaltet 
hatte und daß die Allzuengherzigen fetzt als 
die Blamierten dastehen. Ih re  moralische Ver­
urteilung braucht man der Armee selbst nicht 
anzukreiden, denn sie ist ihnen nicht von einem 
Gegner beigebracht worden, sondern selbst von 
einem begeisterten Soldaten. M an hatte ihn 
in dem oberschlesischen Klatschnest, in dem die 
Honoratioren so dünn gesät sind, daß jeder­
mann dem Nachbar in den Kochtopf blicken 
kann, verdächtigt, durch seine Stimmabgabe für 
das damals den Polen verbündete Zentrum 
sich als vaterländisch nicht ganz chasenrein doku­
mentiert zu haben, und ein etwas klappriger 
Bezirksoffizier hatte sich darauf gestürzt wie 
ein Teufel auf die arme Seele. Es ist ein 
gutes Zeichen für die Gesundheit in unserem 
Heere, daß ein solcher Fall in aller Öffentlich­
keit erörtert und reguliert werden kann, aber 
der Fall lehrt wiederum, daß man mit dem 
Anlegen der Epauletts nicht nur ein Leben 
voll Glanz und Wonne beginnt, sondern auf 
einen großen Teil der freien Bewegung ver­
zichtet, auf die die übrige Menschheit so stolz 
ist. Selbst als Verabschiedeter steht man, 
sofern man „die Uniform" bekommen hat, bis 
an sein Lebensende unter der Ehrenaufficht der 
anderen, die schließlich dem Lebensalter nach 
vielleicht gut die Söhne des alten Haupt­
manns der Landwehr a. D. sein könnten, und 
den Stolz auf des Königs Rock muß man m it 
schweren Opfern bezahlen.

Unsere Militärattaches.
Die bald bevorstehende Neubesetzung einer 

Anzahl deutscher militärischer Vertretungen im 
Auslande gibt einem hohen Offizier mit rei­
cher einschlägiger Erfahrung die Veranlassung

bei Gott, solche Gedanken kämen nicht in mir 
auf, wenn die dort drüben" — er machte mit 
dem Kops eine Bewegung nach rückwärts — 
„mich auch nur ein ganz klein wenig lieb 
hätten. Doch das ist nicht der Fall, sie martern 
mich vielmehr und haben mich von jeher ge­
martert, und was das schlimmste ist, sie zwin­
gen mich, vom rechten Wöge abzuweichen. — 
Du siehst, ich weiß sehr wühl," fügte er leiser 
und traurig hinzu, „Latz ich jetzt anders lebe, 
a ls  ich sollte."

„Warum tust du es denn also?"
„Sie spotten meiner, verhöhnen mich täg­

lich, stündlich — — auch verstehen sie 
es durch Schmeichelreden und Heuche­
lei mich zur Sünde zn verlocken. 
Das alles hat mich mürbe gemacht, gestand Ni­
kolai zerknirscht ein. S ie nehmen sich schein­
bar meiner an, nötigen mich herunter, wenn 
Gäste vorsprechen, und das gefällt mir, offen 
gestanden, besser, als immer einsam und allein 
zu sein, obgleich sie und die Leute, mit denen 
sie verkehren, lasterhaft und roh sind."

„Entsetzlich, entsetzlich!" flüsterte Maruschka, 
und er duldete es, daß sie ihn neben sich aus die 
Ofenbank herabzog. Seinen Arm umklam­
mernd, drang sie lange in ihn, lieber alles 
über sich ergehen zu lassen und wieder in Ein­
samkeit zu leben, a ls  auch nur eine Stunde 
länger Gemeinschaft mit diesen Menschen zu 
pflegen, die nur daraus ausgingen, ihn an  Leib 
und Seele zu verderben. And Nikolai gelobte 
schließlich, ihrer B itte zn willfahren. —

Aber er war jung und hatte es mit allzu 
gewiegten Feinden zu tun. Acht Tage lang 
widerstand er ihnen, dann bekamen sie ihn 
abermals in ihre Gewalt

zu den folgenden bemerkenswerten Ausfüh­
rungen:

Wer die Geschichte der letzten zwanzig 
Jah re  aufmerksam verfolgt hat, ist zu der 
Wahrnehmung gekommen, daß nicht allein das 
rechtzeitige Orientiertsein unserer politischen 
Vertretungen im Auslande, sondern auch schon 
das unserer militärischen Stellen verfügt hat, 
eiwe Tatsache, die doch recht unangenehme 
Überraschungen für uns bringen konnte. Von 
den M ilitärattaches mutz eine ganze Reihe von 
Eigenschaften verlangt werden, ihre Auswahl 
daher sehr sorgfältig erfolgen. Neben politi­
schem Verständnis, einem großen Maße von 
Takt, der Befähigung, sich m it Sicherheit auf 
dem Parkett zu bewegen, und zuverlässigster 
Diskretion müssen sie vor allem einen hohen 
Grad ausgesprochen militärischen Scharfblicks 
und eins Urteilskraft besitzen, die über den 
Durchschnitt des militärischen Dienstgrades, den 
der AttachS einnimmt, weit hinausgeht. Ver­
trautheit mit der Sprache des Landes, in  dem 
er seine so wichige Aufgabe zu erfüllen hat, ist 
selbstverständlich, wie auch vom M ilitärattache 
stets gefordert, während z. B. von den übrigen 
Mitgliedern unserer Botschaft am Zarenhofe 
sonst niemand fließend russisch spricht. Offi­
ziere mit den genannten Eigenschaften finden 
sich nun Gott sei Dank noch im deutschen 
Heere,' wir brauchten uns also den Kopf nicht 
sehr zu zerbrechen, wenn nicht noch etwas ande­
res vom M ilitärattache verlangt würde — 
nämlich ein gefüllter großer Geldbeutel. Dieser 
Offizier muß nämlich im Lande seiner Misston 
a ls  Gentleman nach den dort herrschenden Be­
griffen auftreten, wozu überall eine gentle- 
menlike Ausstattung mit Zivilgarderobe neben 
sehr guten Uniformen, sowie eine standes­
gemäße nicht gerade billige Wohnung und Be­
dienung und in Petersburg z. B. auch das 
Halten eines eigenen Fuhrwerks gehört. Die 
M ittel, die der S ta a t gewährt, langen für die 
M ilitärattaches in den großen Hauptstädten 
der für uns auch militärisch wichtWten Länder, 
wie in St. Petersburg, P aris , London, W a­
shington, Rom, Tokio nicht aus: man muß da­
her dorthin Offiziere als M ilitärattaches ent­
senden, die selbst ziemlich viel zuzubrocken 
haben. Damit beschränkt sich aber die Auswahl 
der M ilitärattaches in unerwünschter Weise, 
denn wenn es auch nicht absolut ausgeschlossen 
ist, daß der besonders wohlhabende Offizier die 
übrigen Eigenschaften für den M ilitärattache- 
Posten hat, so ist doch andererseits mit sehr 
günstiger pekuniärer Lage nicht unbedingt und 
immer ein besonderes hellsichtiges, durchgebil­
detes militärisches Urteil verbunden. Es 
bleibt darum entschieden eine Kalamität, wenn 
man fragen muß: Wer hat das nötige Geld? 
und nicht unter allen Umständen fragen kann: 
Wer eignet sich am besten? Der S ta a t sollte 
deshalb den brauchbarsten Offizieren für die 
genannten Posten die M itte l geben, die sie 
brauchen, und sich so die Möglichkeit der Ver-

„Wäre Spomenow nicht im Hause, hielt es 
viel schwerer, den Jungen unterzukriegen," 
dachte das „Kätzchen". „Pawel Pawlowitsch 
versteht es wirklich meisterhaft, mit ihm umzu­
springen."

Und so war es in  der Tat. Angefeuert von 
F rau  Anna, ließ Nikolais Erzieher nichts un­
versucht, um seinen Zögling zu sich herabzu­
ziehen.

Maruschka war tief unglücklich darüber, daß 
ihr Liebling trotz des ihr gegebenen Verspre­
chens doch wieder vom rechten Weg abgeirrt 
war. Allein wie sehr sie auch in Nikolai 
drang, diesem Leben zu entsagen, er folgte nicht 
ihrem Rat.

«Ja, ja, gewiß, du hast ganz recht," pflegte 
seine Antwort auf -ihre Vorstellungen und 
B itten zu lauten. Worauf er seufzend die 
Achseln hob, sich verabschiedete und langsam 
hinausging.

Als Spomenow aber zufällig dahinter kam, 
daß Maruschka ihm entgegenarbeitete, ver­
spottete er Nikolai so lange wegen seiner An­
hänglichkeit an  die ehemalige W ärterin, bis 
der Erbe von Dombrowo seine Besuche bei der 
einzigen, die es wahrhaft gut mit ihm meinte, 
einstellte.------------

Im  kommenden Jah r, bald nachdem Spome­
now seine „Frühltngsfahrt" angetreten hatte, 
wie F rau  Anna poetisch den immer wieder­
kehrenden Ausflug des Landstreichers zu nen­
nen pflegte, erkrankte die alte S tah l und starb.

Sie, die nie in ihrem Leben einen Arzt ge­
braucht hatte, fühlte sich plötzlich eines Nach­
mittags so unwohl, daß sie die Karten aus der 
Hand legen und das Bett aussuchen mußte.

Das die Greisin bedienende Mädchen, ein

3«. Zahrg.

Wendung der Geeignetsten sichern. Der Reichs­
tag wird auch, wenn ihm die Verhältnisse rich­
tig und überzeugend dargelegt werden, kaum 
die Bewilligung dieser Mehrausgabe verwei­
gern. Angemessen sind die in Frage kommen­
den Beträge ja für das Reich auch nicht, wohl 
aber kann -ihr Fehlen gerade die besonders da­
für brauchbaren Offiziere von den wichtigsten 
Stellungen unter den Militärattach4posten 
fernhalten. Aus der P rax is sind uns solche 
Fälle jedenfalls bekannt.

Ulms Selbsthilfe gegen die Sleisch- 
verteuerung.

Die Berliner Korrespondenz „Wegweiser und 
Wegwarte" schreibt: „Wer es nicht verschmäht, sich 
einmal bei einem Berliner oder Lei einem anderen 
großstädtischen Fleischer zu erkundigen, wie jetzt die 
Dinge amFettviehmarkt stehen,wird gewahren,daßdie 
Leute alle glauben, es sei kein Schlachtvieh zur 
Stelle. So unterrichten sie die Erotzfleischer, und die 
werden wohl wieder von den Kommissionären so 
unterrichtet. Daß schier auf jedem Markt taufende 
von Stück unverkauft wieder abgetrieben werden, 
ist den Leuten ganz unbekannt. Da darf man sich 
natürlich nicht wundern, daß sie lustig mitschelten 
auf die Bauern und auf die Zölle, und daß sie tapfer 
die Geschäfte der Händler-Ringe besorgen, von de­
nen sie ohnehin schon völlig abhängig sind. Wir 
haben nur in sehr wenigen Zeitungen von dem 
rühmenswerten Vorgehen der Städte Ulm und 
Neu-Ulm gelesen, die mit der Schweinezucht- 
genossenschaft Weißenhorn einen Vertrag abge­
schlossen haben, wonach sie dieser zu Mein Preise 
sämtliche Mastschweine abnehmen. Die beiden 
Städte verkaufen dann die Schweine an ihr» 
Fleischer, die sich aber verpflichten muffen, den von 
den Städten bestimmten Fleischpreis einzuhalten. 
So fehlt es in der Doppelstadt an der Donau nicht 
an Fleisch, und es ist für das Kilogramm um  30 
Pfg.  b i l l i g e r  als es vorher gewesen ist, ohne 
daß die Fleischer dabei ungünstig wegkämen. Ist 
Las aber nicht das finsterste Mittelalter? Wo 
bleiben da die S p e k u l a t i o n s g e w i n n e ?  
Don diesen Dingen lasen wir nichts in der i n te  r- 
n a t i o n a l e n  H ä n d l e r p r e s s e ,  die sich doch 
um die Ernährung unseres Volkes so überaus be­
sorgt zeigt. Sie sollte doch eigentlich allen größeren 
Städten die Nachahmung des lllmer Vorgehens an­
empfehlen. Dann hat das Volk billiges Fleische 
und der Handwerker kann bestehen dabei. Man 
sieht, was die Ausschaltung des unnützen speku­
lativen Zwischenhandels zustande bringt. Und man 
sollte ihn überall ausschalten, wo ähnliche Zustände 
zu beklagen find, nicht nur am Fleischmarkt".

Wir reden der Ausschaltung des redlichen 
Zwischenhandels, der sich mit einem angemessenen 
Gewinn begnügt, nicht das Wort, im Gegenteil. 
Aber d e r  Handel, der Volksausbsutung treibt, 
darf sich nicht wundern, wenn in den Gemeinden 
der Gedanke an Selbsthilfe und Wiedererrichtung 
gewisser Schranken sich regt.

Kind von vierzehn Jahren, rannte zu Mamin- 
ka und berichtete, was geschehen war.

„Die alte gnädige F rau  wird wohl sterben. 
J a , ganz gewiß, sie stirbt," plapperte sie angst­
erfüllt. „ Ih re  Nase ist schon ganz spitz ge­
worden, auch ftcht ihr kalter Schweiß auf der 
S tirn ."

Main-inka erhob sich. „Unsinn!" sagte sie 
-barsch. „Pack dich! Ich werde gleich sellbft 
einmal nachsehen." —

„Nun, was machst du denn für Streiche?" 
sagte sie einige Augenblicke später zu der Grei­
sin, die schwor atmend in  den Kissen lag. „Du 
wirst uns doch nicht etwa verlassen wollen?"

„Ach nein — ich — mir ist blos ein bischen 
kalt — und dann fühle ich mich auch «in wenig
schwach-------aber morgen ist alles wieder gut,"
stammelte die Sterbende. „Ich werde noch 
lange leben, du weißt ja, die Karten, lügen 
nicht. W era trägt eine Krone — Sonja — 
— ? Sie hielt nichts von meinen Prophe- 
ungen. Ach, die beiden! — Wo mögen sie 
sein?" Ih re  Gedanken begannen sich zu ver­
wirren. S ie mischte eist eingebildetes Spiel 
Karten und legte die einzelnen B lätter aus. 
„Alles Geld geht aus dem Hause," flüsterte sie, 
„alles — und dafür kommt ein Herz hinein 
-------ein Herz. — Ach — dieses — Glück!"

Ein Lächeln irrte  um ihren Mund, sie hef­
tete den brechenden Blick starr auf den Balken, 
der die schadhafte Decke stützte, und verschied.

Maminka suchte wieder ihr Zimmer auf, 
setzte sich an  das Fenster und blickte hinaus.

„Nun ist eine N ärrin weniger auf der 
Welt," dachte sie. .M as sie da nur noch fa­
selte bevor sie den letzten Atemzug getan! Das 
Geld, mein Geld ------ " sie wurde unruhrg, er-



Heer und Flotte.
D a s  g r o ß e  S e p t e m b e r - R e v i r e ­

me n t .
Die Bekanntgabe der zum 1. Oktober 

inkraft tretenden neuen Stellenbesetzungen 
für die preußische Armee erfolgt am Morgen 
des letzten Kaisermanövertages. Die am 
Sonnabend, den 14. September, erscheinende 
Ausgabe des „Militär-Wochenblatts" mit 
der einschlägigen kaiserlichen Kabinettsorder 
wird ein ganzes Buch stark sein. I n  Sach­
sen sind die durch die Annahme der Heeres­
vorlage bedingten militärischen Personal­
veränderungen im Offizierkorps bereits vor 
einiger Zeit veröffentlicht worden.

E i n e n e u e  s t r a t e g i s c h e  R h e i n -  
brücke.

Die hessische Regierung hat der Zweiten 
Kammer eine Vorlage über den Bau einer 
Rheinbrücke bei Rüdesheim und einer Ver­
bindungsbahn übergeben. Es handelt sich 
hierbei um einen Gesamtkostenbedarf von 
9 863 000 Mark, wovon Preußen 2 133 000 
Mark und Hessen 2 018 000 Mark tragen 
sollen. Der Restbetrag wird vom Reich be­
zahlt. Die Brücke, die zwischen Rüdesheim 
und Geisenheim auf preußischem Gebiete er­
richtet werden soll und bei Sarmsheim  
(oberhalb Bingen) auf hessischem Gebiete 
mündet, dient im wesentlichen strategischen 
Zwecken. Nach ihrer Fertigstellung führen 
von Koblenz bis Mainz vier Schienenstränge 
über den Rhein und durchlaufend bis zur 
Grenze.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die „Tribuna" meldet aus P a r is :  W ie aus 

Konstantinopel berichtet wird, hat der türkische 
Minister des Äußern dem deutschen Botschafter 
mitgeteilt, daß die Pforte den A u s t a u s c h  d e r  
b ü r g e r l i c h e n  G e f a n g e n e n ,  wie er von 
I ta l ie n  vorgeschlagen wurde, annehme.

Wie der Pariser „M  a t i n "  über die t ü r k i s c h ­
i t a l i e n i s c h e n  F r i e d e n s v e r h a n d l u n ­
g e n  in der Schweiz aus bester Quelle erfahren 
haben will, scheint I ta l ie n  zu folgenden Konzes­
sionen bereit zu sein: 1) Es verlangt keine An­
erkennung der Türkei für die italienische Besetzung 
von Tripolis. 2) I ta l ie n  ist bereit, die religiöse 
A utorität des S u ltan s in  T ripolis anzuerkennen. 
8) I ta l ie n  ist bereit, eine beträchtliche Geldenr- 
schädigung zu bezahlen. 4) I ta l ie n  ist bereit, die 
ägäischen Inseln  zu räumen. 5) I ta l ie n  ist bereit, 
auch noch andere Konzessionen zu machen. Auf diese 
italienischen Vorschläge wird aber nach der gleichen 
Quelle von türkischer Seite angeblich erw idert: 1) 
Die Konzessionen sind nicht genügend. 2) Die 
öffentliche Meinung wird eine Gebietsabtretung 
gegen eine öffentliche Entschädigung niemals be­
greifen. 3) Die Anerkennung der religiösen Auto­
r itä t  des S u ltan s ist keine Konzession, da die. Mo­
hammedaner sie auf jeden F all anerkennen. 4) Dre 
Räumung der ägäischen Inseln  ist ebenfalls keine 
Konzession, denn die Mächte würden eine dauernde 
Besetzung nicht zugeben. Die Verhandlungen wer­
den aber. so fährt die Meldung fort, sehr eifrig 
fortgesetzt und sollen im Einverständnis der beiden 
Regierungen weitergeführt werden.

Zur Lage auf dem Balkan.
W ie verlautet, w ill die t ü r k i s c h e  Regierung 

einen neuen V o r s c h u ß  von 850 000 Pfund gegen 
Belohnung des dem Staatsschatz gehörigen und ber 
der Banque Ottomane deponierten Staatsfonds 
aufnehmen. — Nach Meldungen aus Konstan­
tinopel ist der frühere Kriegsminister Mahmud 
S c h e f k e t P a s c h a e r k r a n k t .  —Der W a l i  von 
V i t l i s  ist auf Veranlassung des armenischen P a ­
triarchen a b g e s e t z t  worden. — Unter der Be­
zeichnung H a l a f s i v a t a n  (Retter des V ater­

landes') w ird eine p o l i t i s c h e  P a r t e i  g e ­
g r ü n d e t ,  deren Programm in nächster Zeit ver­
öffentlicht werden wird.

Die Reihe der F  e u e r s b  r ü n s te  i n  K o n ­
s t a n t i n s  p o l  ist durch einen neuen B rand ver­
mehrt worden. I m  Judenviertel der Vorstadt P era 
brach Donnerstag ein großer Brand aus, der schnell 
um sich griff und in kurzer Zeit über 150 kleine 
Holzhäuser in  Asche legte. D as Feuer dauert noch
an.

Die A l b a n e s e n  machen sich wieder bemerk­
bar. So ist eine starke Baride von Albanesen in 
Avlona eingedrungen und hat die Gefangenen aus 
den Gefängnissen geholt. Außerdem plünderten sie 
das Waffendepot vollständig aus. Eine große An­
zahl Albanesen hat den Ehalak, wo eine Truppen- 
abteilung von 150 Soldaten stationiert ist, um­
zingelt. S ie  beabsichtigt, auch in  die S tad t einzu­
dringen und die Waffendepots zu plündern.

Wie dem Wiener Telegr.-Korresp.-Bureau aus 
Belgrad gemeldet wird, kehren die an der Grenze 
angesammelten F l ü c h t l i n g e  von S i e n i t z a  
und anderen Orten in ihre Heimat zurück, da dorr 
nach- Eintreffen der türkischen Truppen Ruhe 
herrscht.

B u l g a r i s c h e  B a n d e n  z e r s t ö r t e n  das 
türkische Regierungsgebäude in  Lineschte bei Per- 
lepe nach einem Zusammenstoß m it türkischen Gen­
darmen.

Zur Lage in Marokko.
Der französische Generalresident Lyaut-ey in 

Marokko meldet telegraphisch aus R abat vom 28. 
d. M ts., daß die zwei Harkas, welche der Roghi im 
Norden von Fes auf dem rechten Ufer der Uregia 
gebildet hatte, jetzt aufgelöst sind.

Provinzialnachrichteu.
e Vriesen, 30. August. (Verschiedenes.) Die 

gestern unter dem Verdacht des Jagdvergehens ver­
hafteten 3 Personen wurden nach ihrer gerichtlichen 
Vernehmung wieder freigelassen. — Am 27. September 
findet hier auf dem Luxuspferdemarktplalze ein Termin 
zum Ankauf volljähriger Truppendienfipferde statt. — 
Rentier Otto Gehrke hat sein Grundstück in der hiesigen 
Schönster Straße an Gutsbesitzer Kruse aus Mühlau 
verkauft. — In  der gestrigen Vorstandssitzung der land­
wirtschaftlichen Brennerei mit Mühle in Rheinsberg 
wurde die Mühle an die Gebrüder Kaiser aus Kon­
radswalde (Ostpr.) vom 1. Oktober ab verpachtet. — 
Zur Feier des Sedantages veranstaltet das hiesige Real- 
progymnasium am 2. September vormittags 10 Uhr 
Turnspiele auf dem Luxnspserdemarktplatze.

12. Schwetz, 30. August. (Verschiedenes.) Der Ne- 
gierungs- und Schulrat Albers aus Marienwerder reoi. 
dierte von Mittwoch bis heute Schulen des Kreisschnl- 
inspektionsbezirks Schwetz 11. — Am Sedantage machen 
sämtliche Klassen der Stadtschule Ausflüge in die nähere 
und nächste Umgebung und das königl. Gymnasium ver­
anstaltet zugunsten des Ruderfonds ein Schauturnen. 
— Der hiesige Beamtenwohnungsbau-Verein beab­
sichtigte noch in diesem Jahre ein Sechssamilienhaus 
mit Vierzimmerwohnungen baueil zu lassen ; wie ver- 
antet, ist die Notwendigkeit dieses Baues verneint worden.

Flatorv, 28. August. (Wer verteuert das Fletsch?) 
Eine bezeichnende Antwort darauf gibt auch fol­
gende Notiz der „P r. S targarder Zeitung" von hier: 
W as für Geschäfte betm Kuhhandel gemacht werden 
können, zeigte sich anläßlich einer Verhandlung ver 
dem hiesigen Schöffengericht. Der Viehhändler 
Abraham Sommerfeld aus Krojanke sollte den Vieh­
händler Lewy betrogen haben, indem er ihm eine 
kranke Kuh verkaufte. E r hatte die Kuh vom 
Fleischer Kuß aus Wisset für 235 Mark gekauft 
und an Lewy für 315 Mark weiterverkauft. Die 
Kuh stammt von dem Gute Stahren und kostete dort 
nur 100 Mark weil sie a ls  minderwertig verkauft 
wurde. Ein Zeuge bekundete, daß der Änge-klagte 
dem Lewy gegenüber ausdrücklich betont habe, daß 
er keine G arantie übernehme. D araus ziehen das 
Gericht und der A m tsanw alt den Schluß, daß die 
Absicht des Betruges nicht vorgelegen habe, wes­
halb Freisprechung erfolgte! Dieser Kuhhandel ist 
wieder einmal ein Beweis dafür, daß die Vieh­
züchter den wenigsten Vorteil von den gegenwärtig 
sehr hohen Viehpreisen haben. I n  diessem Falle ist 
der P re is  durch den Handel um 215 Mark, m e h r  
a l s  2 0 0  P r o z e n t ,  erhöht worden. Trotzdem 
hört man regelmäßig von händleriscker Seite, daß 
an den hohen Preisen die „Agrarier" schuld haben.

Aus Ostpreußen, 30. August. (Vefttzwechsel.) 
Herr Kaminski in  Laut bei Perw ilten hat sein 
400 Morgen großes Gut an Herrn Zorn aus 
Braunsberg für 212 000 Mark verkauft. — Frau 
Hennio in Sankau bei Frauenburg bat ihr 620 
Morgen großes Gut an Herrn Hugo Steffen- 
Stesfenshöh für 300 000 Mark verkauft. — Herr 
von Häseler in Oftköpschen (Gerdauen) verkaufte 
sein Gut mit prächtigem W ald und Dampfziegelei 
(Größe 1600 Morgen) an Herrn Grorzmann aus 
Gvrnen (Goldap) für 800 000 Mark. Herr von H. 
hat in einem Jah re  270 000 Mark verdient.

Hohensalza, 29. August. (Auszeichnung.) Ober- 
postschaffner Felske, der nach 42fähriger Dienstzeit 
am 1. September in  den Ruhestand tr itt , ist das 
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen 
worden, das ihm heute von Postdirektor Selchow 
feierlich überreicht wurde. F. hat den Feldzug 
1870-71 mitgemacht und sich hrer das Eiserne Kreuz 
2. Klasse erworben.

t Gnesen, 30. August. (Ferienstrafkammer Gnesen.) 
Ein äußerst geriebener Gauner und Betrüger stand 
gestern in der Person des Arbeiters Adolf Eddings- 
hausen vor der hiesigen Strafkammer. Er trat meist als 
Schriftsetzer, auch als Postassistent auf. Als Opfer suchte 
sich der findige Postajsistent meistens Pensionsinhabe- 
rinnen aus, verweilte in den Pensionen höchstens ein 
bis zwei Tage, stahl aber während dieser Zeit aus den 
Zimmern alles, was nur zu gebrauchen war, Stiesel, 
Schuhe, Paletots, Anzüge, Ringe, Armbänder u. a. 
Gewöhnlich borgte der Betrüger von den Wirten oder 
von andern Personen dann noch Geld und verschwand 
dann. In  Gnesen ereilte ihn das Schicksal, als er sich 
bei einer Frau Julie Kopinska als Postassistent Müller 
eingemietet hatte. Der Angeklagte hatte sich wegen 11 
einfacher und 3 schwerer Rückfallsdiebstühle, in 16 
Fällen wegen Betruges im Nücksalle und in 2 Fällen 
wegen intellektueller Urkundenfälschung zu verantworten. 
Für seine schweren Straftaten hat der Verbrecher nicht 
weniger als 42 Jahre Zuchthaus verdient. Die Ferien- 
straskammer erkannte daher auf die höchst zulässige 
Strafe und verurteilte den Angeklagten zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 2550 Mark Geldstrafe, 10 Jahren Ehr­
verlust sowie Stellung unter Polizeiaufsicht.

ä Strelno, 30. August. (Durch den Hufschlag eines 
Pferdes) in das Gesicht erlitt der Arbeiter Walczak aus 
Mlyuy lebensgefährliche Verletzungen.

Fraustadt, 29. August. („Dem Hungertode nahe.") 
Unter dicher Spitzmarke berichtet das „Franst. Volks­
b la tt" : D as hochbetagte Fräulein Agnes Damke, 
die hier in der GraLenistraße wohnt, hatte sich seit 
einigen Togen in ihrer Stube eingeschlossen. Da sie 
auf Klopfen keine Antwort gab. auch sonst nichts 
von sich hören ließ, benachrichtigten die Haus­
bewohner die Polizei. Polizeisekretär Kutzner ließ 
die Tür gewaltsam öffnen. Dem Beamten bot sich 
ein bemitleidenswerter Anblick dar: F räulein D. 
lag in ihrem Bette und gab nur noch schwache 
Lebenszeichen von sich. S ie  erklärte, verhungern zu 
wollen. Es wurden sofort geeignete Maßnahmen 
getroffen, um die Bedauernswerte am Leben zu 
erhalten.

Stettin , 30. August. (Eingestelltes Verfahren.) 
D as gegen den Leiter der Berlitz School, Venno 
Katz, vor einigen M onaten wegen Verdachts des 
Mädchenhandels eingeleitete Verfahren ist nun­
mehr eingestellt worden, nachdem der Beschuldigte 
schon vor längerer Zeit aus der Untersuchungshaft 
entlassen worden ist.

S tettin , 30. August. (Ein aufsehenerregender 
Diebstahl) hat sich in der Nacht zum Dienstag in 
einem hiesigen Hotel ereignet. Der ersten Altistin 
am hiesigen Stadttheater, F rau  O ttilie Fellwock, 
wurde von dem Hausflur des Hotels ihr Rohr- 
plattenkoffer, der eine echte Zobelstola im Werte 
von 4000 Mark, ferner kostbare Kleidungsstücke, 
Wertsachen und Brillanten im Gesamtwerte von 
7000 Mark enthielt, gestohlen.

Aus Pommern, 29. August. (Besitzwechsel.) 
Gutsbesitzer Köller aus Wussow verkaufte sein zirka 
500 Morgen großes Gut an einen Landwirt aus 
Berlin für 228 000 Mark. — Der Gutsbesitzer Bar- 
tow verkaufte sein Gut Coeselitz bei Wietstock für 
273 000 Mark an Herrn Hübner aus Polziu. Vor 
etwa acht Jah ren  hat der Besitzer das Gut für 
126 000 Mark erworben. — Der Gutsbesitzer Möller 
auf Goehle bei Schivelbein hat das Gut für 320 000 
Mark an den Rentier Pagel in Schivelbein ver­
kauft. — Rittergutsbesitzer Nebls aus Groß und 
Klein Tribkevitz auf Rügen verkaufte seine Be­
sitzung an den Leutnant der Reserve Heino Eggerß- 
Längenhanshagen-Neuhof in Vorpommern. Der 
Kaufpreis soll gegen 800 000 Mark betrauen.

Zum Sedantag.
(Melodie: 6 Luä63.mu3 Iditur).

Friedlich flocht Germania 
Ih re  ErntenLränze,
A ls der Feind m it wildem Schrei'n 
Räuberisch in  dichten Reih'n 
D rang an ihre Grenze.
Sieh, da ließ das hehre Weib 
Kranz und Sichel fallen:

. M it dem Schild des Rechts bewehrt 
Schwang sie hoch ihr gutes Schwert:
Nieder fuhr's m it Schallen.
Von dem Rhein hinweg zur M aas,
Von der M aas zur Loire,
Von Burgund bis an das Meer 
Trieb den Feind sie vor sich her,
I h n  samt seiner „Cloire".
Alle Stämme, lang entzweit,

- E ins sind sie geworden 
Von der Zugspitz' firnem Schnee 
B is  zur bernsteinr eichen See,
E ins sind Süd und Norden.
Und aus Sedans Eisenring 

^  Schmiedeten die Krone,
Hieb auf Hieb und Streich auf Streich 
Schmiedeten das Kaiserreich 
S ie  Luisens Sohne.
H alte fest, mein deutsches Volk,
W as du schwer erworben!
Ew'ge Bruder-Einigkeit
S ei ein Dank, der Schar geweiht,
Die für dich gestorben.

Felix Dahn.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 1. September. 1907 Ermordung 

des persischen Großwesirs Alt Asghar Khan. 1905 
Überfall der Stationen Cukuledt, Njango und Massassi 
in Deiitsch-Südwestasrika. 1903 f  H. Nugent tn Ost­
ende, bekannter englischer Herrenreiter. 1902 1° L. von 
Meixner in München, Regierungspräsident von Nieder- 
bayern. 1878 * Prinzeß Alexandra von Sachsen-Ko- 
bmg-Gotho. 1870 Schlacht bet Sedan. 1868 * Prinz 
Karl Anton von Hohenzollern. 1863 Ende des deut­
schen Furslentages in Frgnksurt. 1842 * Julius Rittet 
von Payer zu Schönau bei Teplitz, bekannter öster­
reichischer Nordpolfahrer. 1789 Sieg der russischen 
Flotte über die schwedische Schärenflotte bei Hogsörs. 
1776 1° Ludwig Heinrich Hölty zu Hannover, lyrischer 
Dichter, Mitglied des Göttinger Dichterbundes. 1680 
f  Johann Georg II., Kurfürst von Sachsen zu Freiburg.

2. September.
1906 f  Giuseppe Giacosa, italienischer Dramatiker. 

1908 s- Ernst Graf von der Schutenburg-Emde». 1903 
Eröffnung des ersten deutsche» wtädtetages in Dresden. 
1892 * Prinz Heinrich XVII. Reuß j. L. 1884 f  Her- 
warth von Bittensetd zu Bonn, preußischer General- 
setdmnrschall. 1870 Napoleon III. begibt sich in Don- 
chery in Kriegsgesangenschast, Abschluß der Kapitulation 
von Sedan. 1792 Einnahme von Verdnn. 1763 * 
Karoltne Schetting zu Götlingen, eine der geistreichsten 
Frauen ihrer Zeit. 1696 Ösen wird nach 145sährtgem 
türkischen Besitz wieder österreichisch. 1884 f  Hans 
Lust, der Bibeidrucker zu Wittenberg. 70 Zerstörung 
Jerusalems durch Titus. 31 vor Christi Seeschlacht bei 
Actium, Octavians Sieg über Marcns Antonlus und 
Kteopatca.

Thor», 31. August 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t i z . )  Der 

LandgerichtsdireLtor Dr. Kroschel in Danzig ist zum 
1. Oktober dieses Jah res  zum Präsidenten des 
Landgerichts in Eraudenz ernannt. Der Gerichts­
assessor A rthur Borchert in  Culm ist zum i .  Oktober 
dieses Jah res zum Landrichter in Ostrowo ernannt. 
Der Rechtsamowlt P a u l Gwert in Putzig ist vom 
5. September dieses Jah res  ab zur Rechtsanwalt- 
schast bei dem Amtsgericht iu Hammerstein zuge­
lassen. Der Rechtsamvalt Dr. Erich Kuck in 
Tempelburg ist vom 1. September dieses Jah res  ab

hob sich und schloß den Geldkasten auf. Als sie 
sich endlich müde gezählt hatte, nahm sie wieder 
in dem breiten Lehnstuhl Platz. „Mag sie in 
Frieden ruhen, es wird sie keiner vermissen," 
sprach sie in sich hinein.

Aber sie hatte sich geirrt. Die Tote wurde 
doch von jemand vermißt, und zwar von Ma- 
m iM  selbst; denn es gibt ja keinen Menschen 
mehr im Hause, den sie hätte aussuchen können, 
wenn sie sich einsam fühlte, da Stahl und Frau 
Anna bald von ihren Gästen bald von „unauf­
schiebbaren Geschäften" so sehr in Anspruch ge­
nommen wurden, daß sie-sich der Greisin kaum 
eine halbe Stunde am Tage widmen konnten.

So saß denn Frau von Rosen tagaus, tagein 
in ihrem Wohnzimmer, schalt das kleine Mäd­
chen aus, das ihre Bedienerin machte, und 
lieber zum Fenster hinausschaute. als auf die 
Flickarbeit achtgab, stöhnte, daß die Wirtschaft 
nichts mehr einbringe, und zählte, Nacht für 
Nacht vor der Truhe kauernd, jede Kopeke.

Zuweilen strich sie aber auch ruhelos in den 
Zimmern umher, durchwanderte Hof und Gar­
ten uick zankte mit jedem, der ihren Weg 
kreuzte.

Aber ihre Stimme und ihr Blick flößte nie­
mand mehr Angst ein, denn jeder wußte, daß 
Maminka nur noch ein Scheinregiment aus 
ihrem Grund und Boden fährte und daß dort 
in  Wahrheit das „Kätzchen" herrschte.
Und wie herrschte Frau Anna! Lohnabzüge, 
selbst für das geringste Vergehen, waren jetzt 
auf Dombrowo an der Tagesordnung. Die 
Leute haßten sie und auch Stahl, der alles gut­
hieß, was das „Kätzchen" anordnete.

Frau Anna wußte ganz genau, wie unbe­
liebt sie bei den Bediensteten war.

„Die Marjellen möchten mich am liebsten 
vergiften, die Männer mir an die Kehle fah­
ren, wenn ich mich draußen sehen lasse," sagte

sie einmal zu Spomenow, „und dennoch bin ich 
ganz sicher mitten unter ihnen." S ie hob ver­
ächtlich die vollen Schultern. „Ach, diese Li­
tauer! S ie sind wirklich zu feige!"

„Hm!" machte Spomenow, der schon vor 
längerer Zeit, ebenso wie Bljot, Chochlow und 
Kiritschenko, mit dem Stajhlschen Ehepaar 
Brüderschaft getrunken hatte. „War es nicht 
ein Litauer, der im verflossenen Herbst auf 
dem Gute des Grafen Pußlowsky den Oberin­
spektor niederschlug? Auch hörte ich, daß es 
zwei litauische Tagelöhner gewesen seien, die 
neulich nachts aus dem Hinterhalt auf den 
Blutsauger, den reichen Bubjanzew, geschossen 
haben. Jedenfalls hat man die Leute stark im 
Verdacht, ihrem Brotherrn aufgelauert zu 
haben."

„Nun ja, so etwas kommt ja wohl zuweilen 
vor," gab Frau Anna zu. „Aber doch sehr sel­
ten. Im  großen und ganzen besteht dieses 
Volk, Las einst so mächtig war, aus lauter 
Knechtsnaturen."

I n  dem Winter, der Nikolais neunzehntem 
Geburtstag voranging, fuhr an einem trüben 
Sonntagnachmittag ein leichter Schlitten durch 
das Hoftor, vor dem ein großes, auffallend ge­
zeichnetes Pferd gespannt war.

„Wer kommt denn nun schon wieder?" 
dachte Maminka mißgestimmt. „Immer neue 
Erscheinungen tauchen auf. Das Gefährt habe 
ich nie zuvor gesehen. Der Kutscher steckte ja 
in Livree. — He, Annuschka, sieh doch mal zu, 
wer da vorspricht!" wandte sie sich an das bei 
ihr hockende halbwüchsige Mädchen.

„Eine Dame ist's," meldete Annuschka, das 
Stumpfnäschen an der Fensterscheibe platt 
drückend.

„Glaubst du denn, ich halte die verschleierte 
Person im Schlitten für ein Mannsbild, du 
einfältiges Ding?," fuhr Maminka ärgerlich

auf. „Mach, daß du hinauskommst und suche 
zu erfahren, wer der 'Gast ist!"

Annuschka rannte davon, und Frau von 
Rosen blickte, von seltsamer Unruhe erfüllt, auf 
die Fremde, die soeben gewandt den Schlitten 
verließ und im Hause verschwand.

Wenige Augenblicke später erschien 
Annuschka wieder in dem Gemach.

„Nun?" fragte Maminka erwartungsvoll.
„Die Dame wünschte den jungen Herrn zu 

sprechen," meldete das Mädchen. „Da führte 
ich sie zu ihm."

„Zu meinem Enkel? — Zu Nikolai? — 
Und ihr Name?"

Annuschka starrte einfältig vor sich hin und 
zuckte mit den Schultern.

„Erkundige dich draußen bei dem Kutscher, 
wer die Dame ist!" gebot Maminka, immer 
mehr in Aufregung geratend, und Annuschka 
machte sich abermals davon.

„Die Dame ist aus dem Zirkus, der gestern 
in K. die erste Vorstellung gab," meldete sie 
wiederkehrend. „Sie heißt —"

„Es ist gut, es ist gut!" schrie die Greisin 
heftig, erhob sich und suchte Frau Anna auf, 
die mit Spomenow in der Wohnstube am Ofen 
saß. „Weißt du schon, wep, hier ist?" keuchte 
sie. „Sonja!"

„Was will sie?" fauchte das „Kätzchen," das 
soeben noch süße Liebesworte geschnurrt hatte. 
„Kommt sie, um Unfrieden zu stiften, oder will 
sie sich gar hier einnisten?"

„Weiß ich, was sie vor hat?" knurrte Ma­
minka. „Frage die Entartete doch selber da­
nach! S ie ist oben bei Nikolai."

Frau Anna senkte überlegend den Kopf. 
„Nicht ich allein, wir alle wollen hinaufgehen zu 
ihr," schlug sie endlich vor und rief den Gatten 
herbei. —

Unterdessen war Sonja bei Nikolai einge­

treten, der träge auf dem alten Sofa lag und 
rauchte.

„Wer ist da?" fragte er, ohne den Kops zu 
heben, und als keine Antwort erfolgte, fügte er 
leicht geärgert hinzu: „Was soll das Verspeck- 
spielen, Karuschka? Oder bist du's. Magyla? 
Gleichviel wer's ist, er soll zu mir kommen. — 
Na, zum Henker, wird's Lald!"-

„Kolja!" klang es leise und bewegt zu ihm 
herüber.

Er fuhr hastig empor. Die Zigarette ent­
fiel seiner Hand und rollte über die schmutzig- 
grauen Dielen. Verwirrt und bestürzt starrte 
er die Fremde an, die hart an der Tür stehen 
geblieben war.

„Kolja! Erkennst du mich denn nicht? Ich 
bin's ja, Sonja!" sagte die schwarzgekleidete 
Dame und schlug den Schleier zurück.

Und als Nikolai in das pikante, von schwar­
zem Lockengewirr umflutete Gesicht schaute, da 
wurden plötzlich Erinnerungen aus den Tagen 
der Kindheit in ihm wach — sein erster Klet- 
tervvrsuch — die Schulstunden auf dem Grab 
der blonden Evc und vieles andere noch, und 
einen schwachen Schrei ausstoßend. der mühsam 
unterdrücktem Schluchzen glich, stürzte er auf 
Sonja zu und schmiegte sich, genau wie früher 
immer, in ihren Arm hinein.

„Ach, Sonja. Sonja!" war alles, was er 
sagte, das Gesicht auf ihre Schulter gepreßt.

S ie  fühlte es am Beben seines Körpers, daß 
er weinte, und war selbst tief bewegst. Wortlos 
streichelte sie sein kurzgsschorenss blondes Haar.

Endlich hatte sie sich gefaßt. >,„So, meist 
Junge!" sagte sie, sich sanft von ihm frei­
machend. „Ich sehe, du freust dich ein bischen 
über mein Kommen. Nun, glaube! mir, auch 
ich bin beglückt, dich wiederzusehen.  ̂ Aber nun 
erzähle mir, was du inzwischen getrieben hast."

(Fortsetzung folgt.)
t



bei dem Am tsgericht in

Thorner Lokalplauderei.
. Nun ist auch der August und m it ihm  der Hoch  ̂
semmer, die H undstagszeit. vorüber, die a lle  die 
M ver enttäuscht hat, die früheren Erfahrungen  
^ ^ a u e n d ,  ihre Ferien in  sie verlegt huben, statt 
D / ,e n  J u l i .  O arps ä ien i! muhnt der römische 
Achter, und DavL 6 2  a guinLS aus, p lu s  tarcl 11 
?  6st x ln s  te iu p s m ahnt das Chansonette; auf 
putsch: die Sonnenbäder muh m an bei T age  
nehmen! E s sollen ja  noch schöne T age kommen, 
Wer mehr a ls  ein AltTveibersommer. ein Som m er, 
^em G lut und Leidenschaft der Jugend fehlt, w ird  
^  nicht fein. M it den fünf Wochen echten Som m ers  
werden w ir  uns in  diesem Jahre w ohl begnügen 
Aussen. W er die Luft- und Sonnenbäder im  J u l i  
versäumt, hat nun das Nachsehen. E s bat lange  
Moauert. ehe m an erkannt hat. welchen Q uell der 
Gesundheit w ir in  diesen B ädern haben, die auch 
ver den F luh- und Seebädern — diesen bei langer 
K sdehn un g sogar schädlichen Bädern —  das eigent- 
Uch heilsame sind. w eshalb  es ja  auch immer wieder 
v E a g t  wird, daß w ir in  der unregulierten w ilden  
Weichsel Freiluftbader nicht haben können. D a s  
Geheimnis der Heilkraft der Sonnenbäder liegt 
wohl darin, daß die strahlende Energie der Sonne, 
^  vach der Lehre der M onisten das Lebenspendende 
ist, auch bei direkter Einwirkung auf den O rgan is- 
W s  ihre Macht erweist und wenigstens ein guter 
Alliierter ist im  Kampf gegen die dunkeln Mächte, 
vre das Leben untergraben und zerstören. E s ist 
^ in  geringer Fortschritt, daß man d ies heute allge­
mein erkannt hat. E s  ist noch nicht lange her, daß 
^  in  einer kleinen schleflschen S ta d t allgem eines 
flopfschM eln erregte, a l s  ruchbar wurde, daß ein  
langer M ann zuw eilen in  den W ald ging und dort 
T: die F^der sträubt sich —  Sonnenbäder nahm. 
M an betrachtete ihn, w ie  der Thorner H ausw irt 
m ne M ieterin , die in  dem heißen Hochsommer des 
vorigen J a h res in  der M ittagshitze noch einm al ein  
Wannenbad nahm : „E ine anständige Frau badet 
Acht zw eim al am Tage," lautete das vernichtende 
Arteil. Solche V orurteile, die dem V erfolg des 
Glückes, der Gesundheit und des W ohlbehagens, 
nn W eae stehen, verschwinden MM Glück mehr und 
Mehr. Der nasse August —  um auch sein G utes a n ­
zuerkennen —  hat zwar v ie l verdorben, w a s nicht 
Mehr einzuholen ist, aber er hat uns. neben Über­
fluß an P ilzen , eine B irnenernte gebracht von so 
verschwenderischer F ü lle , w ie  seit langen Jahenr  
Acht. D ie  Obstpächter find ganz verzweifelt, denn 
die Preise sind infolge des überreichtums so niedrig, 
Mrß sie kaum die Arbeitskosten decken und einen  
Gewinn nicht mehr abwerfen. E in  Pächter, der in  
Posen sein Obst nicht losw erden tonnte, brachte, 
trotz Abm ahnung, eine W aggonladung W einbirnen  
Kach Thorn auf den Wochemnatkt. mußte aber die 
Tonne, 60 P fund, für 3 M art verkaufen und setzte 
selbst bei diesem Preise nur w enig ab. sodaß er 
großen Schaden erlitt. D enn auch in  unserem Kreise 
herrscht Überfluß an  B irnen , die Ersatz bieten für 
vre vö llig  m ißratene P flaum enernte. Auch die Äpfel 
Wd nicht so schlecht geraten, w ie  man befürchtete. 
An der Obstzüchterei W eißhof, die auch eine befrie- 
orgende Ernte an  Kirschen und Johannisbeeren

unbefriedigend, so z. B . in  Gurske und Lulkau, wo 
Nur über zu viel Fallobst geklagt w ird. Und in

anderen Gegenden steht e s  noch besser. E in  Händler, 
der kürzlich die Gegend von Schwiebus. Deutschen 
und Kosten bereiste, berichtet, daß er dort Bäunre 
gesehen, die m it 10 b is  20 Stützen unterstützt werden 
mußten, w e il  d ie Z w eige unter der Last der Früchte 
zu brechen drohten. D a s  w ill  v ie l sagen, denn der 
Apfelbaum . der sich vortrefflich auf die Gesetze der 
S ta tik  und Dynam ik versteht und seinen ganzen 
B a u  so auf d as Laiftentragen angelegt hat, daß er 
dasteht w ie  ein A thlet, der m it Zentnern hantelt, 
kann ein gutes Gewicht, e ine gehörige Belastung  
vertragen. Der Reichtum an P ilzen  hat übrigens 
leider' seine Schattenseiten, w ie  die häirfigen V er­
giftungen zeigen. W ir w ollen  nicht soweit gehen, 
w ie  die Siebenbürger Sachsen, d ie nach dem Rezept 
verfahren: W enn du P ilze  gesam m elt hast, wasche 
sie gut. koche sie, b is  sie weich sind. und —  schütte sie 
zum Fenster h inaus! Aber wer nicht ein genauer 
Kenner der eßbaren P ilz e  ist, der soll seine F inger  
davon lassen und P ilze  nicht selbst sammeln, w en ig­
stens aber einen Pilzkenner zu R ate  ziehen, ehe er 
sie in  die Küche gibt. B e i uns scheint m an ja  auch 
die nötige Vorsicht zu üben. da P ilzvergiftungen  
in  unserer Gegend noch nicht vorgekommen sind. 
Dem  nassen August verdanken w ir  auch noch, daß 
uns eine W assernot erspart geblieben ist. Der reqen- 
lose J u l i  hatte die B runnen der Thorner Wasser­
leitun g  ziemlich erschöpft. D ie  W afferwerts- 
verw altung hatte zwar in  weiser Vorsicht durch eine 
aus vorhandenen F onds bestrittene N euanlage die 
Leistungsfähigkeit des Mockeraner Wasserwerks um 
600 Kubikmeter erhöht, aber bei längerem  A n­
dauern der Trockenheit w ar zu besorgen, daß auch 
w ir hier das „Durstfeld" kennen gelernt Hütten, 
zum al im  Hochsommer eine große Verschwendung 
m it Wasser getrieben wird. D avor hat uns der 
regenreiche August bewahrt, der die R eservoirs der 
Wasserwerke schnell wieder gefüllt bat.

Thorn ohne Garnison! D ie  M anöverzeit ist 
nun auch wieder gekommen und dam it die garnison- 
lose, die schreckliche Z eit. Der größte T e il der B e ­
satzung hat uns schon verlassen, die 176er werden 
in  den nächsten T agen folgen, und nur die schwere 
Fußartillerie wird bleiben, die aber ihrer N atur  
gemäß im  Thorner Leben nicht so lebhaft hervor­
tr itt, w ie  die beweglicheren Truppengattungen. 
W ie in den Schnlferien, zeigt die Vreitesiraße schon 
jetzt e in  ungew ohntes B ild , eine fühlbare Leere. 
E s fehlt das bunte Tuch in  der früheren M an n ig ­
faltigkeit. D a s  sonst'so farbige Straßenbild er­
scheint m att und verblaßt, w ie  eine Kreidezeichnung. 
Auch das Tagesgeräusch hat die schönen K lan g­
farben verloren und ist ebenfalls m atter und grauer 
geworden; verschwunden sind daraus die hellen 
lustigen Töne. wenn die wackern Truppen von der 
anstrengenden Übung m it erheiternder, belebender 
Musik durch die S ta d t zogen auf dem Rückmarsch 
zur Kaserne. W as uns die Garnison ist, merkt 
m an erst in  dieser Z eit. Schwer wird sie auch von 
der Geschäftswelt verm ißt. D ie Garnison, nach 
Römersitte a ls  K olonie angesiedelt, würde eine
stc
P
stattliche Gemeinde bilden, doppelt so aroß w ie
. odgorz, und in  unserer Z eit erhalten die Soldaten  

zu ihrem T ra ttam en t oft ganz anfehnliche Zuschüsse 
von Haufe. W enn diese Massen plötzlich fehlen, 
so ist das im  Geischäftsleben sehr zu spüren: mancher 
Z igarrenladen h a t einen starten A usfall in. der 
Tageskasse, und mancher R estaurateur bat uner­
wünschte Feiertage, in  denen das G ras vor seiner 
T ü r wächst. Und nun erst die jungen Damen und 
Backfische! M an  braucht nur auf ihre U nterhaltung 
auf der S traß e  hinzuhören, um zu willen, daß „er , 
der herrlichste von allen, fern im  M anöver w eilt.

S o  manche h a t un ter den schmucken, männlichen 
Gestalten der Söhne des M a rs  ih r Id e a l  gefunden, 
und manche w irkt heimlich an  dem Netz, einen fürs 
Leben einzufangen. D a  greift die M anöverzeit 
sehr unangenchm  hinein. E in  Trost nur. paß sie 
nicht lange w ährt, und daß m it den schönen Thor- 
nerinnen andere Mädchen anderer Städrchen so 
leicht nicht konkurrieren können. I n  drei Wochen 
werden w ir die G arnison wiedersehen, und das 
Wiedersehen w ird nach der T rennung nu r umso 
freudiger sein!

Z u im m er neuem Danke verpflichtet uns die 
Fortifikation, indem sie uns im mer neue, ange­
nehme Überraschungen bereitet. Nachdem vor einiger 
Z eit der Weg vom Vromberger T or am  Festungs­
graben entlang zur Weichsel erschlossen worden, ist 
jetzt ein Prom enadenw eg von der Eisenbahnbrücke 
nach den W einbergen auf den Höhen des Users an  
den Festungswerken en tlang  geschaffen worden. 
Dadurch ist der a lte  P la n , wie ihn früher einm al 
im Verschönerungs-verein H err Bürgermeister 
Stachowitz entwickelte, nämlich die aanze S ta d t m it 
einen: Prom enadenwege zu umgeben, der sich auch 
am Ufer hinziehen sollte, zur Verwirklichung ge­
bracht. indem der neue Weg die noch vorhandene 
Lücke im  R inge schloß, die der Weg unten nicht 
rechr ausfüllte. Die N euanlage ist umso freudiger 
zu begrüßen, a ls  der Weg höher liegt, a ls  die W ein­
berge, uild einen Aussichtspunkt bildet, der die ge­
rühm ten Hügel der Jakobsvorstadt noch übertrifft, 
uNd durch Bänke ist gesorgt, daß m an die herrliche 
Aussicht in  die Weichselniederung stromauf und 
stromab in  R uhe und M uße genießen kann. Auch 
der Uferweg von der Eisenbahnbrücke b is zum 
N onnentor (Seglerstraßej ha t manche Verschönerung 
erfahren. D as Holzlager vor dem Finstern T or ist 
verschwunden. Die K önigsberger Handelskompagnie, 
die ihre Petroleum -T anks dort eingegraben,' hat 
den R aum  darüber in  einen hübschen G arten  ver­
w andelt, und der angrenzende V orraum  vor der 
B rieftaubenstation h a t einen hohen Holzzaun er­
halten, der des architektonischen Schmuckes nicht 
ganz entbehrt. Zwischen Vrückentor und B ader­
straße ist das verwahrloste Dreieck zwischen Schienen 
und Fahrw eg für spätere Vepflanzung zugerichtet, 
und auch die ungepflegten Rasenstreisen am Fuße 
der S tad tm auer von Bad-erstraße b is  zum Gaswerk 
lassen S puren  einer beabsichtigten Pflege erkennen.

D ie Sozialdem okratie ist in  dieser Woche wieder 
einm al hier hervorgetreten m it einer Versammlung, 
die Ste llu ng  nehmen sollte zur FleisÄteuerung. 

:euu" "  "E ine erfreuliche Überraschung war es. zu hören, 
daß der Sprecher der Versam m lung. Herr P a r te i­
sekretär Gehl, die Ursache der Teuerung, den Lebens­
mittelwucher der Großhändler, richtig erkannt hatte. 
M an hatte die Ursache zuerst in  dem Futterm angel 
des V orjahres und dem dadurch verursachten Vieh- 
m angel dieses J a h res gesehen: und zw eife llos hat 
der Miß-wachs, in  einzelnen Gegenden wenigstens, 
auch im  Thorner Kreise, eine Viehknappheit ver­
ursacht, sodaß eine Thorner GroUchläckterei die 
70 Schweine, die sie für die. Woche brauchte, von 
einer ostpveußischen Käserei bezog. Aber im  Reiche, 
w ie die „Norddeutsche A llgem eine Zeitung" nach­
gewiesen hat, herrscht keine V iehnot. da die V ieh- 
märkte so reichlich beschickt worden sind. w ie  in den 
Vorjahren. D ie  Teuerung ist künstlich verursacht 
durch die Großhändler und die Freihandelspartei, 
welche den Augenblick für günstig hielten, zwei 
F liegen  m it einer K lappe zu schlagen, nämlich einen  
erklecklichen P ro fit einzuheimsen und zugleich m it 
dem Geschrei über V iehm angel im  Reiche —  in das

wie au f Kommando sämtliche linksliberalen  frei- 
Händlerischen Zeitungen von T ilsit b is Aachen, von 
THorn b is  Ulm einstimmen, und alle m it demselben 
Artikel, — S tim m ung gegen die Schutzzollpolitik 
zu machen, die dem skrupellosen Großhandel den 
D aum en auf das  Auge gedrückt hat. W ir haben 
hier dieselbe Erscheinung, w ie bei unserem Wochen- 
markt im  kleinen: Aufkäufer nehmen die W are in  
Beschlag und erhöhen dann  willkürlich die Preise. 
I m  Großen nennt m an die Aufkäufer ..R ing" oder 
„Trust", sofern sie fest zusam m enhalten: und d as ist 
hier der F all, denn ein sozialdemokratisches B la t t  
berichtet, daß die M itglieder des „R inges" einen 
H ändler, der billiger a ls  der „R ing" verkaufte, au fs 
heftigste anfeindeten und wahrscheinlich zwangen, 
dem „R ing" beizutreten und auch hohe Preise zu 
nehmen. Diesen Lebensmittelwucher, der hier ge­
trieben w ird, ha t Parteisekretär Gehl wohl erkannt, 
und m an darf gespannt sein, welche Vorschläge er 
in  der Protestversam m lung machen w ird, diesem 
Volksfeindlichen Treiben entgegenzutreten. Daß die 
Öffnung der Grenzen nichts helfen kann. weiß heute 
jedes Kind. E s  ist langst von der R egierung ange­
ordnet. daß frisches Fleisch vom A usland  eingeführt 
werden darf, und auf dem T horner H auptbahnhof 
konnte 
der
d a s A usland hat w enig abzugeb- 
sind die Fleischpreise in  d ie Höhe gegangen oder 
getrieben. E inen neuen B eleg  hierfür brachte ja  
auch ein Redner in  der Versam m lung der Hirsch- 
Dunckerschen Gewerkschaften, indem er darauf hin­
w ies, daß auch die Bewohner S tra sb u ra s. die über 
die russische Grenze gingen, um b illig e s Fleisch ein­
zulaufen, eine Enttäuschung erfuhren, da in  Russisch- 
P o len  gleichfalls hohe P reise herrsmen. D ie  
Öffnung der Grenzen tr itt  auch dem Wucher des 
Fleischverteuerungs-R ings nicht entgegen, wäre  
vielm ehr Wasser auf seine M ühle. D ie  Arbeiter­
schaft würde sich a ls  Vorspann für den Eroß- 
lwischenhandel mißbrauchen lassen, w enn sie einem  
olchen Vorschlag zustimmte. Durch den erwähnten  
Artikel über V iehm angel im  Reiche, der in  sämt­

lichen freihändlerischen Z eitungen erschien, darf sich 
niemand beirren lassen. Denn in  unehrlicher ZLeise 
wird darin dem Leiser ein L für ein l l  gemacht, 
indem der Rückgang der Schafzucht, d. h. d e r W o l l , 
Produktion in  Deutschland, a ls  ein  Rückgang der 
F l  e i s ch Produktion hingestellt w ird. ohne die ge­
w altige  Zunahm e der Schweinezucht in  Rechnung 
zu stellen. V on dieser w ird nur an versteckter S te lle  
gesprochen, und zwar m it dem Bedauern, daß unser 
^olk sich vom  Schwein nähren muß. M an  traut 

Aiseinen Äugen nicht, wenn m an so etw as liest. Der
MUß  ̂ ^ -----—

er ein
Verfasser muß w ohl kein echter Germane sein; wie 

 ̂ übe'die über Schweinebraten,Schlachtefestz
Kotelett. E isbein , W urst usw. denken, h a t Ludwig 
Uhland in  seinem bekannten Gedichte gezeigt. Und

preuße, der selbst Hammelfleisch verschmäht, würde 
solch Fleisch anrühren, das zu essen die links­
liberalen  Publizisten zur S tra fe  angehalten werden 
sollten! D a s ganze Gerede von dem Viehm angel 
in  Deutschland, m it dem die Freihandelsvresse den 
Fleischwucher unterstützt, kann niedergeschlagen 
werden m it dem H inw eis, daß d ie deutsche Landwirt­
schaft unser Volk in  den letzten Jahren  genügend 
m it Fleisch versorgt hat, ohne Anlaß zu geben, nach 
Öffnung der Grenzen zu rufen. A n dieser einfachen 
Tatsache scheitern die Trugschlüsse und K niffe des 
FleischverLeneDUNgs-Rings und seiner Helfershelfer.

Bekanntmachung.
^ D a s  Schulgeld für die Monate 
Jnli, September 1912 wird 
ln der Knaben-Mittelschule am Don­
nerstag den 5. September von mor­
gens 8 Uhr, in der Mädchen-Mittel- 
schule am Freitag den 6. Sep­
tember von morgens 8 Uhr ab und 
Un städt. Oberlyzeum u. Lyzeum am 
Freitag den 6. September von 
Morgens 10 Uhr ab erhoben.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
bchulgeld noch am Freitag den 
o. September d. J s ., mittags 
Zwischen 12 und 1 Uhr, in der Käm- 
wereikasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweise beigetrieben werden.

Thorn den 30. August 1912.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Wiederum hat im letzten Viertel- 
hre in vielen Grundstücken ein hoher 

Wasserverbrauch stattgefunden, der in 
den meisten Fällen auf Rohrbrüche, 
Undichte Leitungen, Offenlassen der 
Klosettspülungen usw. zurückzuführen ist. 
, Die Hauseigentümer machen wir im 

eigenen Interesse hierauf aufmerksam 
und empfehlen, die Zuleitungen, Zapf- 
M ne und Klosettspülungen re. durch 
Klempnermeister (nicht durch Lehrlinge) 
öuf Dichtigkeit öfter untersuchen zu 
wssen.

Zeigt der Wassermefser bei geschlosse­
nen Zapfhähnen und Klosettspülungen 
einen Verbrauch an, so ist eine undichte 
Stelle in der Zuleitung vorhanden. Ein 
solcher Defekt ist nun von dem betref­
fenden Installateur aufzusuchen und 
freizulegen.

Falls der Grundstücksbesitzer auf Er­
mäßigung des durch den Nohrbruch 
verursachten Wasserverlustes reflektiert,

der Wasserwerksverwaltung sofort, 
^ebor das defekte Röhrende 
herausgeschnitten wird, Nachricht 
A  geben, damit eine Besichtigung des 
Nohrbruchs durch einen Beamten er- 
wlgen kann.

Nur dann können Reklamationen 
Megen Ermäßigung des Wasserzinses 
Eventl. Berücksichtigung finden.

Thorn den 28. August 1912.
_ D er M a g istra t, 
Kanalisation- nud Wasserwerks- 

Verwaltung.
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Geldlosezur Roten aZ» Lotterie.
Ziehung vom 2 . - 5 .  Oktober.

H auptgew inn  160 000 M k .,
zilr Tilfittt W ck-L öttm e,

Ziehung den 27. September 1912
e m p f i e h l t

6v8t. 111. 8Mtzd sslMI.,
Vaderstraße 21._____
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Feinsten, natürlichen, schleichen

Gebims-Himhesr- und 
M M m p ,

garantiert ohne Nachpresse, neuester Ernte, 
Kilo 1,40 Mk., bei mehreren Kilos 1,30 

Mark empfiehlt
k a u ! M sd sr , Drogerie,

Culmerstraße 20, Telephon 528.
Gebildete Dame sucht in der Nähe Thorns

„ Landaufenthalt.
Angebote unter M . L .  an die Geschäfts- 
stell- der „Presse".

i l .  0 .  L r i o l p k ,  r k v m .
OeZrünäet 1809.

G  H k ö r o  G
Lür

IloeLLelteN) Ktzburtstaxe, Laukvn- LonÜ rm atiov, V!v6r3 olo.

—'  ̂  ̂ L 1 1 i r § s t s  I * L ? S ls s lS l1 iL ir § . —
soweit äisseldsv rückt verbraucht Linä, 

N V111V UIM L1L1L0L V) nveräeu Zern LurückZenommeu :: :: :: ::

I'erusxrecker 50. — s — Fernsprecher 50.

Den Fee/r-^en Damen von Drovn nnck Dm^ei/enri set^e /rr's-- 
cku-v/t ev§eöen§t an, ckass meine

l am 1. Sepkemöen evö'^net — (Ner'ê er'kiF emp/Me mein ner'e/r 
arts§eskakiekes Da^en in Deckenn, Dinmen rmci Däncievn.

Dickem ie/r snn Desic/ckiFnnF cken Ansiecknn  ̂ o/rne
Lan/^rvanF einpacke, seie/me

Fans evFebens-

M l I l l O l l l l ß c k l k

1 Zimer-WOiiU
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube- 
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K loßmannstraße 18 (Eingang Talstr.)

W o h n u n g )
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit G as und 
reicht. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver- 
mieten Hofstraße 3.

I n  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Kücye Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

1?. L?L'ÄiL^ursLriii.

P s l i k l l t - W i M ü .  b N " " " e ,E . , -
zu vermieten

tree vom 1. 10. 
Geeberstraße 18.

Wohnungen:
Schulstraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
Schiilstratze 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestali und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M ellieristraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

«Ä. Flscherstr. 59.

Die Köhiiniig in öer 3. Auge
mitz ritt Lickil

der Firma Tk. ^  sind zum 1. Okt. 
d. J s . zu vernr. LnUns VALÄMarm.

2 schöne möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

FriedrichsLvaße 14, 3, r.

W ohnung.
z—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten:

Coppernikuestr. 31, Laden.

2-3immer-Wohnung
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

6 . Flscherslraße 89.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr: Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

L .  Vrombergsrftr. 41.
LMb'bl. Z jm m er mit Morgenkaffee von 

sof. zu verm. GorechLMr. 17. 3.

Kleines iiiU . Zm iier. h sW ..
zu vermieten. Tuchnmcherslr. 2.
H w ei m ödl. Z im ., zurz. v. Herrn Div.- 
A  Pfarrer Lrckwam» bewohnt, zum 1 .9 . 
zu vermieten Schuhmacherstraße 12, 3.

große Räume mit Küche und allem Zu­
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, sogleich 
oder später zu vermieten im

N eubau Brorrrbergerslr. 108.
Möbl. Zimln. zu verm. Läckerstr. 11, 1.
M.Vorderzim. sof. z.v.Tuchmacherstr.5, p., l.

W o K l T U N g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 2 2 » .

z, L, s-
Ainnitt-MhilMiM
mit Z en tralw arm w afferhelzun g, Gas, 
elektr. Licht, Loggia, Balköne, Mädchenk., 
Vurscheugel., W erdest, usw. btll. z. vm.
M im , Mellieilstrch K2.3Tr.
W M ' S W W «  L
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

K irM oM rak e 82.
Vsrsetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstrabe 30 na

eine M M « » «  §
mit Badeeinrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

L ü S U r s , " " "  '
_______Bachestrake 1 4 .

Wohnungen:
GevechLestrane 8 10, 2 . E tage, 6 Zim­

mer, aus Wunsch Pserdestall und Wagen- 
remise, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. J s . zu vermieten.
G oV V rrr-t, Fijcherstr. 59.

4-Zimmer-wohnung
mit reich!. Zubehör von sofort oder 1.10 . 
zu vermieten. Schm iede­
st ergstr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pserdestiille und W agenrem tse  

,m d Heller groszcr Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M eM snstv. 101.

Eckwohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör,. 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

U s l n r t o k  k K v lL .

Schulstraße 2 2 ,1 .  Ct.,
3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. '10. 12 zu 
vermieten.

koMmkiiHrO 3
vom 1. 10. ein Pferdestall und Rem ise 
zu vermieten. Zu erfragen

Schuhmacherstrabe 1.
1 kleine Wohn, zu verm. Brückenstr. 22,

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, v o r n i. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schillerstrake 2 0 ,  -1 .

von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

O s r !  p r s u s s »
Parkstraße 18.

1 K ellerw ohnung vom 1. Oktober zu 
vermieten______ Strobandstraße 24 .

reundl. möbl. Zimmer
billig zu vermieten Bäckerstr. 9 , 8, r.

J u n B m  suchtet i i iU .Z iii i lN tt
zum 20. September mit Klavier, Nähe 
des Stadttheaters. Ang. mit Preisang. 
nach M an n h eim  H . 3 ,  2 4 ,  pt.

Zubehör, 2 Eingänge, passend zum Ab- 
vermieten, Pr. 410 Mk., vom 1. 10. 12 
zu vermieten. Mocker, G oßlerstr. 65 .
M i a c k r i l l i r i r  bestehend aus 3 gro- 
W W M W ,  ßen Zimmer u. Zu­
behör, 400 Mk., umzugshalber vo m l. Ok­
tober zu vermieten Brückenstr. 16. 
Zu erfragen______ Bäckerstratze 13. 1.

1. Etage,
4 Zimmer, G as, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 30



F ü r den B a u  des B a h n m e is te r-  
w ohnhauses b e i B a h n h o f  T h o r n -  
N o r d  sollen nachstehende Arbeiten 
öffentlich vergeben werden: Los 1 :  
Erd-, M aurer-, Asphalt-, Zim m er- 
und Stakerarbeiten ausschl. Lieferung 
der Maurerm aterialien, Los 2 :  
Tischlerarbeiten, LoS 3.' Dachdecker, 
und Klempnerarbeiten, LoS 4 : An­
streicherarbeiten, Los 5 :  schlüsselfertige 
Herstellung des Stallgebäudes. Her­
stellungsfrist: Los 1 : 10 Wochen, 
Los 2— 4 :  je 2 Wochen, Los 5 :  
8 Wochen. Zeichnungen und Ver- 
dingungshefte können hier eingesehen 
werden. Verdingungshefte ohne Zeich­
nungen können für Los 1 gegen post- 
freie Einsendung von 3 M k., für Los 
2 — 4 von je 1,20 M k. und für Los 5 von 
1,80 M k. bezogen werden. Versiegelte 
und mit entsprechender Aufschrift ver­
sehene Angebote müssen bis D o n n e rs ­
ta g  den 1 2 . S e p te m b e r  1 9 1 2 , für 
LoS 1 b is  5  irm 1 0  U h r  bezw. 
1 0 V2, 11- I I V »  un d  I I V 2 U h r  
V o rm . hier vorliegen. Zuschlagssrist 
4 Wochen.

Thorn den 28. August 1912.
Mnigl. Tisenbahndetriedsamt.

Zöpfe,
aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 8, 8, 
10 M k. Locken, Turbanfrifuren. Uyter- 
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus- 
gekämmten H aar angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

Brückenstratze 49.
x  8 0  M a r k  2  

W o o k s n l o k n
oder 80— 60 k ro ren t Provision erbLU  
Becker, der den Verdank meiner LebUder 
and ^Varen an private übernimmt. 
LranobelLenntnis niebt erkorderUek; 
^.nsveisnaxiere eto. werden besobakkt. 
^.nob als RebenbesebLktiximx Lünnen 
QLvb^elslieb 10 Hic. n. mebr xro la x  
verdient werden. ^.nsLnnkt u. Llnster 
Sratis.
Lo uis  L lS v k u s r, L rüseb  1. V o s t s r v .

JuvgerKellver
m it guten Zeugnissen s u c h t von sofort 
Stellung. Gest. Ang. u. I? .  L ' . X r .  7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L c h ljilln L  L
Stenographie vertraut, sucht Stell. z. 1S. 
S. evil. später. Angeb. unter A t. 2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse",

Fange Buchhalterin
(Anfängerin) sucht vom 1. Oktober oder 
später Stellung. Angebote u n t e r L * .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stickerin

K e l l n e r ,
auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel- und 
Hausdiener, Kutscher, empfiehlt und sucht 
v s r l L rs u S r, gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Lehrling
mit besserer Schulbildung stellt ein zum 
1. Oktober d. I s .

V s v l k l o l i o ü o « .
F ü r mein Stabeisen- und Etsenkurz- 

Warengeschäft ein gesunder, kräftiger

Lehrling
mit Schulbildung, welche den Besuch der 
Fortbildungsschule ausschließt, gesucht.

Veorg Vivlrivk,
H e x a n c k e r  L i l t ^ e x e r  R e k k . ,
_________ Thorn, Elisabethstr. 7 . - _______

3—4 Arbeiter
zum Kartoffel, und Rübenausmachen 
sofort gesucht.

ZL H e s s ,  Gostgarr bei Tauer.

Tüeeneinsetzee
für größere Bauten stellt im Akkord ein

Bautischlerei mit elektrischem Betrieb, 
_______________ H ohensalza.____________

!0- l5 SieiMISger
werden von sofort bei dauernder Be­

schäftigung gesucht.
Steinverwertungs- »». Ban- 

gesellschaft Thorn.
Ur liick Iktail-Gkslhiift

wird eine mit schriftlichen Arbeiten vertraute

Kassiererin
per 1. Oktober 1912 g e s u c h t .

Angebote m it Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsansprüche und 
Zeugnisabschriften unter V .  5 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ordentliche, saubere
Frau zur Rolle

,cht Dampswäscherei „F ra u e rilo b " , 
J n h .: M .  Friedrichstr. 7.

Saubere Aufwärtenin
gesucht _______ Altstöbt. M arkst 10, pt

Gerberstraße 27, 1.

Väseke-
L a s s M M W R

lud.: öalias Ls^ser,

L r ö i t t z s t r .  3 0 ,  I s l s k .  1 7 5 .

W e illiM Iö  ksrMiiöll«

v is  g-llörKrössts L u s v M  
1)61 w L 88i § 8t 611 k r t z i s s u !

ö M  M6Ü16 L u s Ik tA ö ll 2U b tz u o k ts u ! ! !

Achs. Dich.
Ile MtierNS der Lose« Z. M e LZl. Merlr

hat bei Verlust des Anrechts bis ZUM 2. September i>. Is., abSN-S

I l  '
1

2
1

4 8 Kauflose
L 120 tl0 3« 15 Mark

sind zu haben.

Dombrowskß köiiigl. preiltz. Lvtttllk-Elllllchütr,
___  Thorn, Katharinenstr. 4.

StevütypWn, 
mehrere Fatturistinnen
flott im Rechnen und Maschinenschreiben, 
zum 1. Oktober gesucht. N u r schriftliche 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen 
und B ild  an

Q u s la v  W s s s s ,
____________ Honigkuchenfabrik.

Älilikiimiiilljjkilöö.mf.Mükittfrl.
nach Warschau sofort gesucht.

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 
O « r  L Thorn, Strobandstr. 13.

WlM WMKs
können fich melden.

O ffizierkasino 176, Seglerstr. 8, 2.

2 braune HeMWm,
vom königl. Beschäler A ibr'SLkl, verkauft 

^ I n d i n r Ä U b i - ,  A lt  T h o rn , 
_____________ Post N o kg artsn .________

< M 8 W K ^  fette

W eine
verkauft

L,ü11me»nn, Leibitsch.
80 Kntschwagen,

neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21,
L .  K E s s L M v .

Brauuer Wallach,
^ j ä h r i g ,  völlig straßen- und truppen- 
fromm, flotte Gänge, für leichtes Gewicht, 
preisw. zu verkaufen. Näh. zu erfr. bei 

L e n in . K vZLÄ tsr, hier, Talstr. 24.

1 Schaufenster, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, 1 große Schau- 
fensterlanips und j  zweiar­
miger Uronleuchter, Gas,

zu verkaufen.
Louis  K runvoLä, Uhrmacher, 

Neustädt. M arkt 12.

W  iW W  AWse,
fast neu, steht billig zum Verkauf.

n .  Wagenbauer,
____________Tuchmacherstraße 26.
Beabsichtige meine

Gastwirtschaft
zu verk. M v e .  M m ü m ü U sr, Vndstr. 1.

Ein eiserner Ösen
billig zu verk. C opperm kttsstr. 4 , 2 .

W  e r W «  M l .
vorzügl. Ton, billig zu verkaufen. Z u  erfr. 
___________ M o c k er, S prits traße  4r»

1 Mikröskuji zur MWesllM.
fast neu, billig zu verkaufen. Angeb. u. 
8 .  D .  an die Geschäftsst. der „Presse".

HansgrnnllWck,
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

L .  H  icLRZnLLnir, M a le rm e is te r, 
Culmer Chaussee ^2.

M ülle r'; LM;pieIe.
Vom 31. Angust bis 3. September 1912:

DasGeheimnis 
des Erfinders,

D ram a aus dem Offiziersleben 
in 2 Akten.

—  Spieldauer ^  Stunde. —

Die Tochter des 
Gouverneurs,

D ram a aus dem russischen Gesell- 
schastsleben in 2 Akten.

--------- Nordischer Kunstfilm. —  —
Spieldauer 1 Stunde.

d GeschSstseröffnung! L
d
B
V  
d  
d
v
G
V
d
v
V
P

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich meiner Weißwäscherei eine

Färberei und
chemische Reinigungs-AnstalL

für Damen- und Herrengarderoben, Uniformen. Teppiche, Polstermöbel, 
Portieren, Stickereien, Seide, Federn, Handschuhe rc. von den einfachsten 
bis zu den kostbarsten Gegenständen angegliedert habe und m it dem 
heutigen Tage eröffne.

Durch neueste maschinelle Einrichtungen, sowie erstklassige fach­
männische Leitung und beste Hilfskräfte bin ich in der angenehmen 
Lage. alle m ir zum Färben oder Reinigen übertragenen Gegenstände 
in kürzester Zeit bei tadelloser Ausführung und mäßigen Preisen liefern 
zu können und bitte ich, sich durch einen Versuch von der Leistungs­
fähigkeit meines neuen Unternehmens zu überzeugen.

Gleichzeitig empfehle meine

Weißwäscherri fü r Haus- 
undl Herrenseinwasche

in bekannt tadelloser Lieferung.
Indem  ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 

zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

V

«
«
V  
d  
G  
G  
P
V  
G  
d

U  L. SrSllSsr, ÄqWmi, lh». RmiWisnW R

^  Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1/7, Telephon 475.

8
s
k
k

Ilr-lillMI W WW. ^
6 ü M r M i i 8 8 i r L 8 8 8  2 1 .  ^

Lonniag dsn 1. Lsptsmbsr: 1̂

sillläklldul û88iküMsi 8

k L rd e re i L  c b e ia .'W L s c ltL iis tL lt  
U s r i N e M N  8 M V L Ä S

N b u s t .  2 2 .

AWUWL
100 M o rg e n  groß , bei M e ris te m  ge­
legen, sofort mit voller Ernte für 350  
M a r k  pro Morgen zu verkaufen. An- 
Zahlung nach Vereinbarung, gute Ge­
bäude, neues massives Wohnhaus, gutes 
und reichliches totes und lebendes I n ­
ventar, gute Wiesen und durchweg guter 
Mittelboden zu jeder Getreideart.

M g s  N D r rM L M ,
Allenslein, Trautzigerstraße 1.

E in e  vollständige, gut erhaltene

li
znm Koloilialwareu-Geschäft
ist wegen Aufgabe desselben zum 1. 10. 
preiswert zu verkaufen.

ZZLGlLSL', P ia s k  11, bei Podgorz.

s!
M ein  hier in bester Lage, 5 M inuten  

zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
mit Kolonialwaren- und Schankgeschäft, 
Land und Wiese, steht noch von m ir zum 
freihändigen Verkauf. Z u r Uebernahme 
sind 15 000 M ark  außer Warenlager er­
forderlich.

8. IVoUsudkrs, Gsche.
Kill stsrkkiiölhW WilWIkil

steht zum Verkauf.
______________ W sL in rL n i» , Lulkan.

Ein gutgehendes

Mstmlltms-GmM
ist billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Z u  erfragen bei

dsLLblO»8ZLL, Bergstr. 22a.

„PnuWer Hos".
C u lm s r Chaussee.

Jed en  S o n n ta g , von 5 U h r  ab:

FmIieu-KmBil,
wozu ergebenst einladet .

M .  » l A O u d o w s ^ u

Mger-Garten.
Jede» SonuLag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L i n i l  M s i t L I N Ä N N
Z u  dem am -

Sonntag den 1. September 191̂
im Lokale des Herrn LL. D lk v id o r ', 
W olssm ühle-Leibitsch, stattfindenden

Ziegler-Ball,
vervunve» mit Sedanseier
ladet ergeberrst ein

das Komitee.
K onzert im Garten von 4 Uhr nachm. ab.

Lulksuer Pack
M it  der Bahn und mit Wagen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
Vorzügl. Verpflegung.
W a g e n  zn dem  N achm ittagszuge  

S ta tio n  Lrssomitz.
Den verehrten B orernen und Air§* 

flü g le rn  bestens empfohlen.
^ 1 d .  ^ k s n l c e .

Grtiizöberglillg Vli) Kiißliillö.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Hür gute Speisen und Ge­
tränke lst bestens gesorgt.

nstikh m  Km BW r Mr.
Um freundlichen Zuspruch bittet

Mine. ü. Uskyllsrät-
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 9M .
Telephon: Leibitsch 9.

Jeden Sonntag :

Sonderprg
nach Otllolschin.

Abfahrt Thorn-Stadt 
vorm. 10.29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr.

Guten Mittagstisch im Bahnhossrestau- 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Ködert Kippe,
Waldpark Ottlotschin.

Zellen Souutag:
Sonderzng

nach Barbavken.
Ab Thorn Hauptbahnhos 2.12 Uhr, 

Thorn-Stadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.SS Uhr. Abfahrt von B ar-  
backen 7 53 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarken.

Uwvkiks!,,-«,-
I s i E b s s

ckLS veutsolien Künsrlor - Lunckes 
7L68 Vv'üvrir,»« Im ^Vvrle v. Ll.

100000 
! r o o o o
> 10000

! il s v s s  l  W l s  L o s «  4 . 5 0 » I. 
! L s v s L  I  Ü 4 . r i  L o « v  10  AI.

?orto und Kiste 25 kk. oitr».

> L v rllL »  SS ^nllreLssrr. 46»

Arische schwedische

kNMlNM
eingetroffen.
Varl NaMvs.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Die gemeinsamen Interessen der 
selbständigen Gewerbetreibenden.
Wer die wirtschaftlichen Kämpfe mit Aufmerk­

samkeit verfolgt, wird sich des Eindruckes nicht er­
wehren können, als fehle in unserem Wirtschafts­
leben jedes Gefühl der Zusammengehörigkeit der 
einzelnen Verufsstände untereinander. Die ge­
werblichen Arbeiter führen einen erbitterten Kampf 
Legen die Arbeitgeber und innerhalb des gewerb­
lichen Unternehmertums stehen die Kleinen wider 
die Großen auf, sodaß durch viele Verufsstände, die 
von Natur aus zusanrmongehören, klaffende Risse 
Schon. Ein ziemlicher Teil der Kraft des 
wirtschaftlichen Verbandslebens wird leider damit 
vergeudet, daß die gewerblichen Verbände sich gegen­
seitig das Leben sauer machen. Jeder Berufsstand 
scheint nur an sich zu denken und dabei zu vergessen, 
daß das Einzelne nicht gedeihen kann, wenn das 
G a n z e ,  von dem doch alles Übrige abhängt, zu 
S c h a d e n  k o mmt .  Es ist deshalb ganz zeit­
gemäß, daß auf dem zweiten reichsdeutschen M ittel­
standstage in Vraunschweig (15. bis 17. September) 
ein Vortrag des Herrn Dr. A. Tille-Saarbrücken 
angesagt ist, der die gemeinsamen Interessen der 
selbständigen Gewerbetreibenden zum Gegenstände 
hat.

Die jahrzehntelange Hervorkehrung des Trennen­
den und die Zurückdrängung des Einigenden hat 
das Gewerbe als Ganzes schwer geschädigt, weil es 
andere, besser organisierte Verufszweige verführte, 
aus feiner Haut Riemen zu schneiden und seine 
Existenzbedingungen zu bedrohen. So haben die im 
Kreise der Selbständigen zwischen „Groß" und 
„Klein" ausgefochtenen Klassenkämpfe und die syste­
matisch betriebene Verhetzung von Stadt und Land 
dazu geführt, daß das mit der heutigen Eigentums« 
ordnung stehende und fallende Unternehmertum — 
einerlei, ob es sich um Groß- oder Kleinunternehmer 
handelt — gegenüber der revolutionären Arbeiter­
schaft, die das Privateigentum abschaffen will, fast 
wehrlos gemacht worden ist. Genügender Schutz 
gegen sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen 
Terrorismus ist unter den heutigen Verhältnissen 
leider nicht zu erlangen, weil infolge der bürger­
lichen Uneinigkeit 110 Sozialdemokraten gewählt 
werden konnten. Durch die sozialdemokratische 
Klassenverhetzung sind Zustände eingetreten, die eine 
gedeihliche Weiterentwicklung unserer Volkswirt­
schaft direkt in Frage stellen. Für die selbständigen 
Gewerbetreibenden aller Berufszweige und aller 
Einkommenstufen, vom großen Industriellen ange­
fangen bis herab zum Kleinkaufmann und kleinen 
Meister, steht alles auf dem Spiele. Der Kleine ist 
gewöhnlich noch schlimmer daran wie der Große, der 
Die M ittel hat, den Streik auszuhalten. Ganz zu­
treffend heißt es in dem J a h r e s b e r i c h t  d e s  
V e r b ä n d e  s o  st d e u t s c h e r J n d  u s t r i e l l e r :  
„Der gewerbliche Mittelstand lebt von der Hand in 
den Mund und ein durch Streik erzwungenes 
Stillestehen seiner erwerbenden Tätigkeit bedeutet 
oft nichts weniger als den wirtschaftlichen Ruin".

Berliner Bries.
----------  (Nachdruck verboten.)

Da wären wir nun also wieder einmal glücklich 
daheim. Und es ist noch alles auf seinem alten 
Fleck. Nur daß einem die Luft so schwer und dick 
erscheint Und so lästig die Notwendigkeit, bei jedem 
Ausgang den Regenschirm mitzunehmen.

Aber sonst, im übrigen — es lebt sich wirklich 
nicht am schlechtesten in Berlin. Das erkennt man 
immer wieder von neuem, wenn man eine Zeitlang 
draußen war in anderen Großstädten oder gar in 
anderen Ländern.

Der nächste helle Tag muß sogleich zu einem 
Cpaziergang durch den Tiergarten benutzt werden. 
Das Rosarium steht in voller, satter BlütenprachL, 
und am Goldfischteich und auf der Luifeninsel ist es 
friedvoll und idyllisch wie immer. Und wie immer 
wandelt durch die däminrig-grünen Wege der ernste 
Gelehrte mit seinem nachdenklichen Gesicht, träumt 
auf jeder einsamen Bank ein verliebter Backfisch 
Und spielen auf den Sandplätzen die hübschen 
Kinder aus Berlin ^V. mit ihren auch oft recht 
hübschen Bonnen und Gouvernanten.

Und ebenso zeigt der nördliche Teil des Tier­
gartens sein gewohntes Gepräge. Am Tage ist er 
Meist ziemlich leer; aber des Abends ist am Königs­
platze buntes Leben. Alles, was Rollschuh hat in 
Berlin ^ . ,  strebt hierhin, und ebenso findet sich 
stets eine große Zahl von Zuschauern dort ein, um 
den mehr oder weniger kunstvollen Übungen zuzu­
sehen, die da vollführt werden.

Gegen 9 Uhr aber dann strömen die Scharen 
der erholungsbedürftigen und lebensfreudigen 
Menschen hinaus zu den in blendender Lichtfülle 
prangenden Konzertgärten, zu den „Zelten", zu 
Kistenmacher und zu Kroll. Der Krollsche Garten 
ist ja freilich längst aus seiner Glanzzeit heraus. 
Und es gibt für die junge Lebewelt andere, unter­
haltsamere Orte in Berlin, um ein paar Abend­
stunden totzuschlagen; über ein gewisser Hauch ver­

Vei den Lohnkämpfen handelt es sich in der 
Mehrzahl der Fälle nicht mehr um berechtigte, le­
diglich auf Verbesserung der Arbeitsverhälthisse ge­
richtete Forderungen, sondern um frivole Macht­
kämpfe. Der das Risiko tragende Unternehmer soll 
im eigenen Hause nur wenig und die Gewerkschaften 
und die sozialdemokratischen Agitatoren dagegen 
alles zu sagen haben.

Zur Herbeiführung gründlicher Abhilfe sind die 
einzelnen Verbände in ihrer beklagenswerten Zer­
splitterung nicht mächtig genug. Die leider in sich 
nicht einige Industrie ist zahlenmäßig zu schwach, 
um für sich allein die in Frage kommenden Fak­
toren zur Berücksichtigung ihrer Forderungen ver­
anlassen K  können. Aber auch der gewerbliche 
Mittelstand ist ohne Bundesgenossen nicht stark ge­
nug. Ja , durch das bisherige System des Gehen- 
und Geschehenlassens sind die Verhältnisse bereits so 
weit gediehen, daß selbst dann, wenn alle Gruppen 
der selbständigen Gewerbetreibenden einig sind, ein 
wirksamer Damm gegen die sozialdemokratische Flut 
noch nicht aufgeworfen werden kann. Der starke 
landwirtschaftliche Verufsstand kann deshalb bei 
dieser Rechnung nicht außer Ansatz gelassen werden. 
Wenn die einzelnen Fach- und Standesorgani^atio- 
nen in Stadt ud Land auch fererhin auf manchen 
aderem Gebiete die Klige werden kreuzen müssen, 
hier zwingt sie das gemeinsame Existenzinteresse, 
fest zusammen zu stehen zur kraftvollen Abwehr der 
sozialdemokratischen Herrschsucht und der sozialde- 
mokratischen Begehrlichkeit. Auf diesem Gebiete 
dürfen die Berufsstände keinen Spatz verstehen und 
keine Nachgiebigkeit kennen gegenüber den Anfor­
derungen des Parteihaders. Das deutsche Erwerbs­
leben, von dem die Wohlfahrt der Volksgesamtheir 
abhängt, darf verlangen, daß seine Lebensinteressen 
allseitig respektiert werden.

Große und kleine Gewerbetreibende haben 
weiter ein Interesse daran, daß auf dem Ge­
biete der sozialen Gesetzgebung eine weise Be­
schränkung eintritt. Gemeinsam müssen sie 
auch wünschen, daß die Staats- und Gemeinde- 
betriebe auf das unumgänglich notwendige Maß 
beschränkt werden, da es nicht angängig ist, daß 
S taa t und Gemeinde die Unternehmertätigkeit ihrer 
Bürger einengen.

Die Liste der gemeinsamen Interessen ließe sich 
noch erheblich erweitern, wir wollen uns jedoch auf 
diese wenigen Fälle beschränken. Sie genügen, um 
zu zeigen, welche Wohltat es für unser gesamtes 
Wirtschaftsleben fein würde, wenn es gelänge, eine 
haltbare Organisationsform zur Betätigung und 
Wahrnehmung der vielen gemeinsamen Interessen'' 
aller selbständigen Gewerbetreibenden zu finden. 
Dabei wäre zu beachten, daß das Ziel sein muß, die 
staatserhaltenden Verufsstände stark zu machen im 
Kampfe gegen die Todfeinde der heutigen Staats- 
und Wirtschaftsordnung. Es verbietet sich daher 
von selbst — wie-es von anderer Seite geschehen ist 
— eine Parole auszugeben, durch die große, echt 
vaterländisch gesinnte Verufsgruppen verfeindet 
werden. Alle bisherigen Bestrebungen nach dieser

Richtung, die hierauf keine Rücksicht nahmen, muß­
ten scheitern, weil sie den wichtigsten Existenz- 
erfordernissen der Berufsstände und dem S taats­
interesse zuwider handelten. Geschah dies auch un­
gewollt, so ändert das nichts an der Schädlichkeit 
der erzielten Wirkungen. Denn die Stoßkraft gegen, 
die wütenden Gegner unseres heutigen wirtschaft­
lichen und staatlichen GHüges wird aufgehoben, 
wenn man Feindschaft zwischen den Hauptproduk­
tionsgruppen stiftet und so in reaktionärer Weise 
Klassenhaß hervorruft.

Hoffentlich zeigen die Vraunschweiger Verhand­
lungen einen gangbaren Weg. Auf alle Fälle ist 
es aber anzuerkennen, daß der reichsdeutsche Mittel- 
'tands-Verband ernstlich bemüht i s t , d e r M i t t e l -  
t a n d s b e w e g u n g  j e d e  k l a s s e n k ä m p f e -  
r i sche N e b e n b e d e u t u n g  zu n e h m e n  und 
die Rücksicht auf das a l l g e m e i n e  W o h l  als 
o b e r s t e s  Geset z auch für die rein wirtschaft­
lichen Verbände anzuerkennen.

Ludwig Fahrenbach.

vsm  Manöver der 17. Armeekorps.
Die Manöver des 17. Armeekorps finden in 

der Zeit vom 5.—18. September statt. Sie be­
ginnen mit den Vrigademanövern, zu denen das 
Armeekorps entsprechend seiner Friedensglied erung 
in 5 Brigade-Gruppen geteilt ist. Die verstärkte 
69. Infanterie-Brigade (Jnf.-Regt. 129, 141,
Kürassier-Regt. 5, Illanerr-Regt. 4, Maschinen­
gewehr-Abt. 4, Feldart.-Regt. 72 und 3. Komp. 
PionierBataillons 17) übt vom 5 .-7 . September 
bei Vütow und Bereut und hat am 9. September 
Marschtag. — Die verstärkte 70. Jnf.-Vrigade 
(Jnf.-Regt. 21. 61, Husaren-Regt. 5, reitende Abt. 
des Feldart.-Regts. 35, Stab und 1. Komp. des 
Pionier-Vatls. 17) erledigt ihr Vrigademanöver 
am 6. 7. und 9. September bei Tuchel. — Die verst. 
87. Jnf.-Vrig. (Jnf.-Regt. 175. 176, Jäger-Regt. zu 
Pf. 4 und Feldart.-Regt. 71) hat Übungen inner­
halb der Brigade am 6.. 7. und 9. September in der 
Gegend von Konitz. Diese drei Brigaden haben 
unter Leitung des Kommandeurs der 35. Division 
am 10., 12., 13. und 14. September Divisions- 
manöver Lei Tuchel und Konitz. — Der verst. 71. 
Jnf.-Vrig. (Gren.-Regt. 5, Jnst-Regt. 128, Jäger- 
Batl. 2. Unteroffizierschule Marienwerder, Pionier- 
Vatl. 23, 1. Leibhus.-Regt., Feldart.-Regt. 36 und 
2. Komp.-Pionier-Vatls. 17) ist die Gegend von 
Schlochau und Hammerstein, der verst. 72. Jnf.- 
Vrig. (Jnf.-Regt. 18, 59, 152, 2. Leibhus.-Regt., 
Feldart.-Regt. 35 und 4. Komp. Pionier-Vatls. 17) 
die Gegend von Rummelsburg, Flötenstem und 
Prechlau zugewiesen. Beide Brigaden erledigen 
dort ihre Vrigademanöver am 6., 7. und 9. Sep­
tember und haben unter Leitung des Komman­
deurs der 36. Division am 10., 11., 13. und 14. Sep­
tember Divisionsmanöver bei Hammerstein und 
Schlochau.

Vom 16. bis 18. September findet Korpsma-nö- 
ver der 35. und 36. Division gegeneinander unter 
Leitung des kommandierenden Generals statt. Das 
Manöver schließt am 18. September mit einem P a ­
rademarsch des ganzen Armeekorps, von dem am 
1. Oktober die Infanterie-Regimenter Nr. 18, 59 
und 152, Kürassier-Regt. 5, Manen-Regt. 4, Feld- 
artillerie-Regt. 35 und Pionier-Vatl. Nr. 23 zu 
dem neuen 20. Armeekorps übertreten. Die I n ­
fanterie erreicht das Manövergelände durch Eisen- 
bahntramsport, während alle berittenen Waffen

gangener Größe ruht noch immer über dem alten 
Garten mit seinen mit bunten Lampen gezeichneten 
Bogengängen, mit den 2—300jährigen Myrten- 
bäumen, die gerade jetzt wieder in üppiger Blüte 
stehen. Dieser Garten mutet uns an wie eine Putz­
stube aus Großmutters Zeiten: wir lächeln ein 
wenig über die verblichene Pracht, aber wir fühlen 
uns dennoch ganz behaglich wohl darin. Es gibt 
immer noch Leute, die Tag für Tag hierher gehen, 
die ihr Abonnement für den Sommer nehmen und 
sich jeden Abend das Konzert anhören. Mittwochs ist 
„Elitetag" da grbt's Streichkonzert; und an ande­
ren Tagen feiern Sängervereine ihre Sommerfeste; 
dann muß der Abonnent ein übriges tun und an 
der Kasse für 20 Pfennig ein Programm mit dem 
Text der zum Vortrag kommenden Lieder laufen. 
Fast mutet es an, als sei es mit Rücksicht auf Krolls 
Garten geschehen oder auch aus Rücksicht auf seine 
alten Stammgäste, wenn in den Programms dieser 
Sängervereine so häufig das Lied verzeichnet ist: 
„Aus der Jugendzeit" . . .

Krolls Theater ist in diesem Sommer endgiltig 
entschlafen; ein Kino ist der letzte schwache Wille 
zum Leben, den es äußert. Bald aber wird es als 
Neue Königliche Oper wie ein Phönix aus der 
Asche auferstehen.

So geht es; immer sind einige Pläne für 
Theat-er-Neugründungen, und doch können die be­
stehenden Bühnen nur mit Ach und Krach ihr Leben 
fristen. Was stehen für die neue Spielzeit nicht 
für Veränderungen bevor! Sehr gespannt ist man 
auf die Umwandlung der Komischen Oper in ein 
Schauspielhaus, das dieser Tage mit der Aufführung 
von „Egmont" eröffnet wurde. „Egmont" mit der 
Veethcvenschen Musik dazu — ein schönes Unter­
nehmen; mag es nur halten, was es verspricht, 
und mag das Berliner Publikum es gebührend 
würdigen.

Was aus dem Neuen Schauspielhause am Nollen- 
dorfplatze wird, weiß man nicht recht; rs steht

immer sozusagen mit einem Fuß im Grabe. Und 
nun der Brand im Theater des Westens! Da hatte 
ja  die bizarre Kunst Reinhardts in der „Schönen 
Helene" glücklich ein Zugmittel geschaffen, das nun 
schon den Sommer überdauert hat und noch weiter 
zu dauern schien — und plötzlich kam dieser Strich 
durch die Rechnung. Die Künstler werden, wie 
Direktor Monti ihnen versprochen, alle weiter- 
beschüftigt werden; das ist wenigstens ein kleiner 
Trost bei all dem Verlust, den dieser Brand gebracht.

I n  diesen Tagen Haben die Berliner auch wieder 
ihr beliebtes öffentliches Schauspiel, die Kaiser- 
parade. Die Frage, ob der Kaiser der Parade bei­
wohnen wird, wird auf das lebhafteste diskutiert. 
Man war über die plötzliche Erkrankung des 
Monarchen hier nicht wenig erschrocken, und mehr 
als je drängt das Publikum sich seit Freitag Abend 
Unter den Linden, um eine Gelegenheit zu er­
warten, Se. Majestät sehen und begrüßen zu können.

A m ä l i e .

Mit dem Motor in§ innerste Asrika.
Von Oberleutnant P a u l  Graet z .

-----------  (Nachdruck verboten.)
I I I .

Kinshasa — der Start.
S t a n l e y - P o o l ,  7. Ju li 1912.

Kinshasa hat dank seiner günstigen Lage für die 
Schiffahrt als Handels- und Verkehrsplatz das 
8 Kilometer unterhalb gelegene Leopoldville über­
flügelt, welches jedoch als Sitz der Regierung se^ne 
Bedeutung behält. Die durch zahlreiche Inseln ge­
teilten Wassermassen des seeartigen Stanley-Pool 
zwängen sich bei Leopoldville mit gewaltiger 
Strömung wieder in ein einziges Bett. Hier er­
litten schon die erfahrensten Piloten Schiffbruch, 
Hier heißt es: „Anker klar". Wehe dem Schiff, 
das von den Strudeln fortgerissen, dem Wassersall 
von Kalulu zugetrieben wird; es ist unrettbar vor­

marschieren. Nach dem Manöverschluß wird noch 
am 18. September die gesamte Infanterie mit der 
Bahn in ihre Standorte abbefördert. Die beritte­
nen Waffen beziehen am 18. September Quartiere 
und fahren bis auf Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4, 
Feldart.-Regt. 71 und 72. die ihre Standorte durch 
Marsch erreichen, erst am 19. September mit der 
Bahn in ihre Garnisonen. Der Kronprinz nimmr 
als Führer seines Regiments am Vrigademanöver 
der 71. Jnf.-Vrigade, dem Divisionsmanöver der 
36. Division und dem Korpsmanöver teil.

Das Dynamit im Dienste öer 
Landwirtschaft.

Die Dresdener Dynamit-fabrik veranstaltete in 
der Oberförsterei Schirpitz am 29. August durch einen 
Sprengingenieur und einen Schießmeister vor 
einem größeren Kreise geladener Gäste, zu welchen 
außer den ReVierverwalLern und Förstern der be­
nachbarten Oberförstereien auch der Oberforst­
meister und der zuständige Regierungs- und Forst- 
rat der königlichen Regierung zu Vromberg ge­
hörten, sehr interessante Vorführungen mit ihrem 
Sprengstoff Romperit C. Letzterer ist ein sogenann­
ter Sicherheitssprengstoff. dessen Handhabung nach 
kurzer Information auch dem Laien ermöglicht ist, 
weil dieser Sprengstoff von mehlartiger Beschaffen­
heit weder gegen Feuer, noch gegen Erschütterung 
empfindlich ist und nur durch Sprengkapseln zur 
Entzündung gebracht werden kann, welche mir 
Knall-Quecksilber gefüllt sind. Die Versuche er­
streckten sich auf land- und forstwirtschaftliche Ge­
biete. Die Oberförster-Dienstwiesen sind im letzten 
Jahrzehnt andauernd in ihren Erträgen zurück­
gegangen, weil der Grundwasserstand sich allmählich 
gesenkt und der Boden sich infolgedessen versackt 
hat. Die Melioration dieser Wiesen durch Um­
brechen der Grasnarbe und N-eueinsaat stößt aus 
Schwierigkeiten, weil die Wiesen in einem Frostloch 
liegen, sodaß ein Erfrieren der jungen Grassaat zu 
befürchten steht, zumal eine Deckfrucht aus dem­
selben Grunde auch keinen Erfolg verspricht. Hier 
versucht nun die Dresdener Dynamitfabrik einzu­
greifen, indem sie vermittelst ihres Romperit- 
Tprengstoffes den Boden bis in den Gründwiasser- 
stand hinein lockert. I n  Abständen von 2,20 X 2,50 
Metern ließ sie senkrechte 80 Zentimeter tiefe Löcher 
von 3 Zentimeter lichter Weite in den Boden 
stoßen; in diese Löcher wurde je eine Ladung von 
100 Gramm Romperit, die mit einer Spreng­
kapsel und langer Zündschnur versehen war, ver­
femt und darauf diese Löcher gut gedichtet. Die 
Ladungen wurden zumteil einzeln durch Anzünden 
dieser Zündschnüre, zumteil gleichzeitig in größeren 
Mengen vermittelst einer elektrischen Batterie zur 
Entzündung gebracht. Die Wirkung entsprach den 
Erwartungen vollkommen. Der Boden wurde auf 
der ganzen in Angriff genommenen Fläche bis tief 
in den Grundwasserstalrd hinein gründlich ge­
lockert, ohne daß die Grasnarbe selbst wesentlich 
beschädigt wurde. Inwieweit nun diese Lockerung 
den Erfolg haben wird, daß eine Bereicherung des 
Bodens durch eine gründlichere Durchlüftung und 
eme Durchfruchtung nicht nur durch Aufspeicherung 
der atmosphärischen Niederschläge, sondern auch 
durch ein Aufsteigen des Grundwassers vermittelst 
der sich neu bildenden Kapillarröhrchen eintritt, 
mutz erst noch die Erfahrung lehren. Reben dieser 
Versuchsfläche soll eine zweite Versuchsfläche an­
gelegt werden, auf welcher die Grasnarbe unter­
gepflügt und eine Neueinsaat vorgenommen wer­
den soll.

Denjenigen Landwirten, welche sich für diese 
Versuche interessieren, sei eine Besichtigung der-

loren! Einst rollte ein ganzer Dampfer über die 
Fälle und fand mit Mann und Maus in der Tiefe 
sein Grab. Welchem Schicksal schaust du entgegen, 
mein Motorboot, kleine „Hygiama"? —

Unser erster Weg in Kinshasa geht zur Socisto 
Velgo-Allemande. Diesen schönen Namen führt 
jetzt die von C. Woermann-Hamburg aufgekaufte 
ehemalige deutsche Firma Walther Karl, der ich im 
Vorjahre den Transport und die Verteilung meiner 
ELappenvorräte für die Stationen von der West­
küste am Kongo aufwärts bis zum Luapula in 
Zentralafrika anvertraut hatte. Hier eröffnet uns 
der Agent, ein bärtiger Bajuave mit echt tropischen 
Manieren, daß weder Petroleum noch Verpflegungs­
etappen für die Expedition bereit lägen. Ich greife 
mir an die Nase, um mich zu vergewissern, daß ich 
mich nicht etwa im Traumzustand befinde. „Ich 
habe doch einen Brief Ih rer Gesellschaft, sogar von 
Ihnen unterschrieben, mit der Zusicherung, daß ich 
auf meinen Etappenplätzen je 100 Liter Petroleum 
vorfinden werde!" — „Jawohl, das habe ich auch 
geschrieben! Inzwischen ist jedoch von G. Woermann 
die Weisung eingelaufen, daß unserer Gesellschaft 
die von Walther Karl für Ih re  Expedition über­
nommenen Verpflichtungen nichts angehen, worauf 
ich die Etappenlegung inhibiert habe. Soviel ich 
weiß, ist Ihnen auch kürzlich Ih r  Guthaben von 
zirka 3500 Franken ausgezahlt worden." — „Das ist 
wohl der Gipfel der Rücksichtslosigkeit gegenüber 
einer deutschen Expedition, mir nicht wenigstens 
an meine Ihnen bekannte Adresse Mitteilung zu 
machen, daß kein Petroleum gelegt ist! Sie haben 
mir einen Konto-Auszug über 3 ^  Tausend Franken 
gesandt, darf ich vielleicht wissen, was aus den 
anderen Tausenden geworden, die ich seinerzeit an 
Walther Karl überwiesen?" — „Die Bücher hat 
der Mitinhaber der früheren Firma Walther Karl 
mit sich nach Europa genommen." — Ein würdiger 
Compatriot, dieser Veligo-Allernanne! Die alten 
Griechen würden solch einen Mann des Vaterlandes
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Dieser Romperit^Sprengstoff eignet sich beson­
der noch fü r gärtnerische Zwecke zur Herstellung von 
Löchern zu Qbstbaumpflanzungen; zwei überein­
ander in  ein Sprengloch gebrachte Ladungen 
lockerten den Boden in  einem Umkreise von 2 M  
Lern bis in  eine Tiefe von etwa 1,50 Metern so 
gründlich, wie es nur immer geschehen kann.

Ganz besonders in  die Augen fallend gestalteten 
sich die Vorführungen, m it H ilfe  von Nomperit- 
Patronen starke Kiefernwurzelstöcke herauszu­
schieben. Je nach der Stärke der Stöcke wurden 2 
bis 4 Patronen unter dem Stock, möglichst unm ittel 
dar an der Pfahlwurzel, angebracht. Die Löcher 
hierzu wurden vermittelst eines schmalen schaufel- 
artigen Instrumentes an einer Eisenstange inner­
halb weniger M inuten hergestellt. Die Entzü-n 
düng der Patronen erfolgte wiederum te ils ein 
zelin, te ils zu mehreren gleichzeitig vermittelst einer 
elektrischen B a tte rie  Auf die gleiche Weise wurde 
ein starker Stamm von etwa 60 Zentimeter 
Stammdurchmesser m it Leichtigkeit innerhalb weni­
ger M inuten gefällt. D ie Wirkung dieser Versuche 
war in  jedem F a ll eine verblüffende.

Wo Arbeitskräfte knapp sind, und das Bedürs-

werteste. Aber auch im  geregelten _______
erscheint seine Anwendung empfehlenswert, 
durch dasselbe der oben aufli-egende Rohhumu

Waldbetriebe 
, enswert, da 
Rohhumus in

nigst m it den Nächstliegenden Bodenschichten ver­
mischt und der Boden selbst wirksam gelockert w ird. 
Es, darf erwartet werden, daß auf so gerodeten 
Flächen erzogene Kulturen freudigeres Wachstum 
zeigen werden, als auf den nichtgerodeten Flächen. 
I n  der Oberförsterei Schirpitz sollen nach dieser 
Richtung die Versuche exakt durchgeführt werden, 
um der forstlichm W elt einwandfreie Ergebnisse 
liefern zu können.

Der Revierverwalter der Oberförsterei Schirpitz 
hat sich bereit erklärt, etwaigen Interessenten über 
die vorstehend geschilderten Versuche noch nähere 
Auskunft zu erteilen.

W ie uns vom Vorsitzer des Thorner G a r t e n  
b a u v e r e i n s  m itgeteilt w ird, findet am Mon­
tag. den 2. September vormittags 9 Uhr, in  der 
Obstgärtnerei Weitzhof, deren Boden m it Rasen- 
eisenpeinablagerungen sich ganz besonders als Ver­
suchsfeld eignet, eine W iAerholung der Spreng- 
versuche m it Nomperit C. statt, wozu alle In te r ­
essenten geladen sind.

Lokalnachrichten.
Thor«, 31. August 1S12.

— ( S c h e c k v e r k e h r  L e i  d e n  Z o l l !  ä f f e n . )  
Nachdem der versuchsweise Anschlich von Regie- 
rungshauptkassen und einer Anzahl Kreiskassen an

....... Oberzollrun̂ i»
und die Zollkassen, Lei denen ein Bedürfnis hierzu 
vorliegt, an den Post-ÜLevweisungs- und Scheck­
verkehr angeschlossen werden.

— ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
v e r e i n  f ü r  I n n e r e  M i s s i o n . »  der den 
evangelischen Gemeinden, den verschiedensten Ver­
einen und Veranstaltungen dient, hat in  seiner 
letzten Vorstandssitzung den Beschluß gefaßt, vom 
1. Oktober dieses Jahres ab zwei Geistliche fü r seine 
Aufgaben anzustellen. Nachdem Herr Pastor 
Scheffen nach jä h r ig e r  erfolg- und segensreicher 
Wirksamkeit rn das P farram t zu Zinkenstem Le
rufen ist '  '  ' '------ -  —
aus M ü „„....

Veveinsgsi^lichen gewählt w o ^ n ^ D e rs e lb e  ^wird 
in  erster L in ie  alle inbetracht kämmenden Arbeiten 
des Provinzialveerins fü r Innere M W on über­
nehmen, besonders auch die Förderung der Jugend 
plfege und daneben auch weiterhin die Geschäfts­
führung des evangelischen Prchverbandes. während 
der neue zweite Vereinsgeistliche, über dessen Person 
zumeit die Verhandlungen noch schweben, fü r die 
Arbeiten der westprentzischen Provimialverbände 
des evangelisch-kirchlichen Hiffsvereins und der 
Frauenhrlfe. der Danziger Stadtmission m it ihren 
Nebenzweigen, des Krüppelfürsorgevereins usw. be- 
str mmt ist.

verweisen, die alten Römer würden ihn in  die Ver­
bannung schicken, die Nubier würden ihn an den 
Pranger stellen, unsere Vorfahren würden ihn m it 
Schimpf und Schande vom Malstein verjagen, das 
M itte la lte r würde ihn vierteilen — w ir  wenden 
diesem edlen Jünger Merkurs den Rücken . .

W ie der Hirsch nach Wasser schreit, so schreie ich 
jetzt nach Petroleum, — doch mein Schrei verhallt. 
Es g ib t im  ganzen Kongo kein Petroleum, da die 
einzige Petroleumgesellschaft, die den Kongo seit 
Jahren m it diesem edlen Naß versah, vor kurzem 
in  M ataL i aufgeflogen ist. A lle Firmen erwarten 
das telegraphisch in  Europa bestellte Petroleum m it 
den nächsten Dainpfern. Augenblicklich ist der Kongo 
von Petroleum entblößt. —

Am  S ta rt des Rennens gleich ein schier unüber- 
windbares Hindernis! Der schlefische Magnat, von 
Heimweh umdüstert, bricht sofort aus, — Zinkö und 
ich nehmen es an. Ich drahte an alle Möglichkeiten 
um Petroleum und habe das Glück, zwanzig Kisten 
von der Eisenbahndirektion M atadi, weitere neun 
Kisten aus Privathandel! zu bekommen. Das auf 
Hunderte von Meilen im  Umkreis greifbare Petro­
leum befindet sich binnen einer Woche in  meinem 
Besitz, genug fü r die Expedition durch unsere neue 
Kolonie Neu-Kamerun. Innerhalb eines Monats 
folgen dreißig weitere Kisten nach dein oberen 
Kongo oberhalb der Sanghamündung. Die V o ll­
endung der Durchquerung Afrikas im Motorboot 
scheint gesichert. Der P reis einer Kiste Petroleum 
von dreißig L itern ist auf dreißig Franken gestiegen. 
Dazu treten die enorm teuren Transportspesen, für 
welche als Maßstab die Eisenbahnkosten M atadi- 
Kinshasa — 390 Kilometer — für drei Passagiere 
und die „Hygiam a" dienen mögen: 1838 Franken. 
Der Administrateur du chemin de fer. du Tongo 
Hatte m ir Sei meinem Besuch in  Brüssel die Kosten 
auf nur 734 Franken berechnet.

Im  Vertrauen auf meine Etappen hatte ich nur 
ein paar tausend Franken mitgefühlt, welche fü r die 
uimorher zu sehenden Ausgaben nicht ausreichen. 
Ich lenke meinen Schritt zum Telegraphenbureau:

— ( W e r s r c h e r u n g s k a r t e n  z u r  A n g e -
'  V e r s i c h e r u n g . )  D ie Ausstellung 

der Aufnahme- und Verficherungskarten für den 
Stadtkreis Thorn erfolgt von nächster Woche ab 
täglich im  Rathaus, Zimmer 49. sowie auf den 
Polrzerstatronen von Thorn-Mocker und Mellien- 
straße, und zwar unentgeltlich: a ls Ausweis ist 
der Steuergettel und gegebenenfalls die Q uittungs­
karte der Inva liden- und Hinterbliebenen­
versicherung vorzulegen. Ohne Besitz der Karte ist 
dre Teilnahme an der im  Herbst stattfindenden 
W ahl der Vertrauensmänner nicht gestattet

— ( D i e  R e t t u n g s m e d a i l l e  a l s  E e  
b u r t s t a g s g e s c h e n k . )  Der Kaiser hat dem 
Fräule in Paula Seeger in  Metz eine hübsche Ge- 
Lurtstagsfreude bereitet. Die junge Dame hatte 
vor einigem Jahren unter eigener großer Lebens­
gefahr einen sechsjährigen Knaben vom Tode des 
Ertrinkens gerettet und erhielt in  Anerkennung 
dieser braven T a t eine öffentliche Belobigung. 
Hierbei wurde zum Ausdruck gebracht, daß Ler 
weiterer guter Führung Lei der Vollendung des 
achtzehnten Lebensjahres die Verleihung der 
Rettungsmedaille erfolgen werde. Jetzt nun oe

solches aus dem kaiserlich,... ^ ____ ..................
M itte ilung , daß der Kaiser dem Geburtstagskinds 
die versprochene Rettungsmedaille am Bande ver­
liehen habe.

.^7  ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Srtzungwurde ferner gegen den U lan der 
Reserve Frrtz Mischock aus B e rlin  wegen ver­
schiedener E i g e n t u m s v e r g e h e n  verhandelt. 
Die Straftaten liegen w eit zurück, da die Ladungen 

den Verhandlungen den Angeklagten bisher
niemals erreichten. Vor etwa 2 Jahren war er 
Bursche Lei dem Rittmeister K re ll in  Gleiwitz, der 
damals gerade seine Versetzung nach dem lllanen- 
regiment in  Thorn erhielt. Vor dem Umzug er­
krankte der Rittmeister so schwer, daß er nach einem 
Sanatorium Lei B e rlin  gebracht werden mutzte. 
Der Angeklagte hatte nun den Umzug nach Thorn 
zu beaufsichtigen. Dies in  ihn gesetzte Vertrauen 
hat er nun in  grober Weise gemißbraucht. So ver­
kaufte er eine Empire-Komode an den Althändler 
K link in  Gleiwitz für 100 Mark. Der W ert der 
Komode ist auf 500 Mark geschätzt. Ebenso ver­
kaufte er eine Badewanne und einen Schlitten für 
15 Mark. Die Beträae bat er kür sich nennank-i-

30 Mark Rechnungen seines Herrn bezahlt. Den 
Reit behielt er für nicht gezahltes Kostgeld. Aus 
der Vernehmung des Rittmeisters Krell, seiner 
Gattin und des Dienstmädchens geht hervor, daß 
alle diese Angaben des Angeklagten erlogen sind. 
Der Frau Rittmeister hatte er angegeben, die teure 
Komode wäre auf dem Transport ..in M us" ge­
gangen. Dre Beweisaufnahme ergibt ferner datz 
der Angeklagte auch noch dem Dienstmädchen einen 
Trsch und seinem Herrn einen Zivilanzua im Werte 
von über 80 Mark gestohlen hat. Unter der Wucht 
dieser Aussagen bricht der Angeklagte, der bisher in 
dreister Weise geleugnet hatte, endlich zusammen 
und legt weinend ein volles Geständnis ab. Der 
Vertreter der Anklage erweitert die Anklage auf 
die zwei bei der Beweisaufnahme klar erwiesenen 
Falle uiA beantragt ferner, den Angeklagten, die 
Empire-Komode betreffend, nicht, wie es in  der 
Anklageschrift lautet, wegen Unterschlagung, sondern 
wegen Diebstahls zu bestrafen. Der Gerichtshof

2. Klaffe des Soldatenstandes. — Die Liebe hatte 
den Musketier Gregor Hofke von der 3. Kompagnie 
des Jnfanterre-RMiments Nr. 176 auf die Anklage- 
banL gebracht. Selbst Friseur, fühlte er sich unwider­
stehlich zu einer schmucken Thorner Friseuse hinge­
zogen. Ber den traulichen Zusammenkünften veraaß 
er regelmäßig bis Stunde des Zapfenstreichs und" ist 
daher sehr häufig disziplinarisch bestraft worden 
Um ungestraft unter Palmen wandeln zu können 
ersann er einen kühnen Streich. A ls  am 12. August 
die Kameraden bereits schliefen, schlick, er von 
semem Lager und legte, um den revidierenden Vor- 
gesetzten zu tauschen, einen m it einem Tuche um- 
U llten  Sternkrug in  sein Bett. Dann kletterte er 
über den Kasernenzaun, um zu seiner B raut zu

eilen. Leider entdeckte das scharfe Auge der 
Kompagniemutter den schlauen Betrug. Die vielen 
Vorstrafen wegen derselben Sache fielen erschwerend 
rns Gewicht, sodass er wegen u n e r l a u b t e n  
E n t f e r n e n s  v o m  T r u p p e n t e i l  m it drei 
Monaten Gefängnis bestraft wurde.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n d e r  
ltigen Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Lindburst

t r ü g e s  zu verantworten. Um den Geburtstag 
seiner Schwester gebührend feiern zu können, ent­
nahm der Angeklagte am 12. und 13. August von 
dem Kaufmann Easper Waren, hauptsächlich S p ir i­
tussen. im  Gesamtwerte von 50 Mark. E r lietz den 
Kaufmann in  dem Glauben, datz er der Sohn eines 
Speisewirtes aus der Seglerstratze sei. Sein 
Vater ist jedoch ein Hausbesitzer, der seinen 
stellungslosen Sohn aus dem Hause gewiesen hatte. 
Am 18. August w ar der Angeklagte m it einem Be­
kannten, dem Friseurgehilfen JaroszewM. auf der 
Vogelwiese. Da es schon spät geworden war, nahm 
er dessen Gastfreundschaft in  Anspruch und über­
nachtete in  dessen Wohnung. Am nächsten Morgen 
stand er früh auf, zog die Stiefel seines Gastgebers 
an und verschwand. Am 19. August wurde er ver­
haftet. Der Angeklagte w il l  sich nicht schuldig ge­
macht haben. Er habe die Absicht gehabt, die Schuld 
bei Kaufmann Easper in  monatlichen Raten von 
20 Mark zu tilgen. Diese Angabe zerfällt in sich 
selbst, da der Angeklagte beschäftigungslos war. 
Auch von einem Diebstahl w il l er nichts n 
da er die S tiefel nur verwechselt habe. Nach oem 
Zeugnis des I .  ist eine Verwechslung ausgeschlossen, 
da seine Stiefel neu, die des Angeklagten aber a lt 
und zerrissen waren. Der Gerichtshof hält die 
Schuld des Angeklagten für voll erwiesen und ver­
u rte ilt ihn zu 1 M onat und 1 Woche Gefängnis. 
Eine Woche wurde durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet. Der Angeklagte ist als Jugend­
licher wegen schweren Diebstahls m it 2 Monaten 
Gefängnis bestraft. I n  Erwartung einer guten 
Führung war ihm Strafaufschub bew illigt. Jetzt 
w ird  er auch diese Strafe verbüßen müssen.

Der Telegraph nach Europa ist unterbrochen, der 
Betrieb ist auf Wochen gestört.

das erste Hindernis genommen 
— und ich w rll eben „au f der Geraden" m it Zinko 
lossausen —, da ersteht wie aus der Versenkung 
vor uns die zweite Hürde. Woher jetzt Geld nehmen 
und nicht stehlen?

Ich offenbare meine Lage dem liebenswürdigen 
Direktor der belgischen Transportgesellschaft „T rias", 
Monsieur Hauzeur, welcher den Transport für die 
Expedition Sr. Hoheit des Herzogs Adolf Friedrich 
von Mecklenburg übernommen hatte und m ir ein 
als Erinnerung daran von Sr. Hoheit erhaltenes 
Präsent in  Gestalt eines Tafchcnfeuerzeugs gezeigt 
hatte. Monsieur Hauzeur erklärte sich sofort bereit, 
m ir K redit bis Stanleyville, wohin ich bis zu 
meiner Ankunft im September von Europa aus 
Geld anweisen lassen kann, zu gewähren, obwohl 
mein bisheriger Reisebegleiter unter dem Einfluß 
eines stellenlosen Deutschen, der ihm versprochen hat, 
ihn im  französischen Kongo bis zur Abfahrt des 
nächsten Heimatsdampfers auf Elefanten zu brin­
gen, diesen Kredit zu vereiteln sucht aus dem 
Interesse heraus, die Undurchführbarkeit meiner 
Expedition und damit die Berechtigung seiner 
Rückkehr nach Europa vor der W elt zu beweisen. 
Doch die lieben Landsleute hatten nicht m it der 
Ehrenhaftigkeit des Monsieur Hauzeur gerechnet.

Trotz allem Geschehenen stelle ich fre iw illig  und 
kostenlos den Leiden Herren eines meiner Zelte m it 
gesamter Lagerausrüstung zur Verfügung für den 
seitens meines ehemaligen Reise-kameraden ge­
leisteten Zuschuß zu den Expeditionskosten und um 
zu vermeiden. Laß sich womöglich gar Deutsche in  
einer fremden Kolonie vor Gericht gegenüberstehen.

Hallo! Die Bahn ist fre i! Nach zehn Tagen 
unerquicklichen Kämpfens und Ringens . . . Jetzt 
beginnt Ler Kampf m it den Elementen, m it den 
Mächten der Natur, ein ehrlicher Kampf m it 
offenem Visier! Zinkos helle Augen leuchten vor 
Freude. D ie ' „Hygiama" ist augenblicklich Las 
chnellsts Boot auf dem Kongo, Lustig schallt das

Die Zag- im September
hat m it der nun allgemein aufgegangenen Hühner­
jagd Jäger und Feinschmecker in  freudige E r­
regung versetzt, überall ficht man die erlegten 
Kinkel verführerisch m den Auslagen der W ildbret- 
handlungen zur Schau gestellt, und auf den Speise­
karten figurieren sie dick unterstrichen als Saison- 
delikatesse, dabei erleichtern uns die teuren Fleisch­
preise den Entschluß zu einem Versuch, 
psrä rlx ", m ir wärs rocht, sind doch die im  Kochbuch 
angegebenen Herrichtungsarten so verschieden, daß 
man nach ihnen selbst einen alten Schwiegermutter- 
gockel zur Suppe noch vorzüglich verwenden kann. 
Für einige Glückliche ging auch m it Monatsanfang 
die Jagd auf den Elch auf. D ie meisten Jäger w ür­
den gewiß gern einmal einen so urigen Recken auf 
die Decke legen, aber sie „bescheiden" sich, denn in  
deutschen Gauen sind die Tage dieser W ild a rt lei­
der gezählt, und der Abschuß ist dementsprechend 
streng geregelt, wer daher eine Einladung zur Elch- 
jagd erhält, der mutz schon ein von Diana besonders 
bevorzugtes Sonntagskind sein. Da nach alter 
Regel um Aegidi die Hirsche aus die B ru n ft treten 
sollen, einen Termin, den die Hochgeweihten aber 
durchaus nicht streng innehalten, sondern sich oft 
erst v ie l später zum Rudel schlagen, so hat es m it 
dem Abschuß starker Geweihträger «noch gute Weile. 
„M örder" und zurücksetzende Hirsche, die während 
der Brunst nur Schaden und Unheil anstiften, soll­
ten dagegen jetzt beizeiten abgeschossen werden. 
Auch männliches Damwild hat Schutzzeit, wie auch 
Nehböcke, die jedoch meist stark abgebrunstet, an 
W ildbret daher einen recht geringen W ert reprä­
sentieren. Datz der Dachs bis Anfang September 
Schonzeit hatte und nun erst, und nur v ier Monate 
lang, für vogelfrei erklärt w ird, w il l  manchem

Besitzer einer gut gehegten Niederjagd nicht recht 
in  den Sinn. Mancher zwinkert allerdings beim 
Lesen dieser Zeilen verständnisinnig m it deit 
Augen — ich auch! Ordnung mutz eben sein, denn 
am 16. September w ird  auch die Jagd auf Dirk-, 
Hasel-, Fasanenhähne und Hennen eröffnet. Wer 
daher besonders in  letzterem W ildgeflügel einen 
guten Abschluß alljährlich erzielen w ill, der hat ge­
wiß auch keinen Dachsbau im  Revier — also. Auch 
die Jagd auf Trappen geht auf und Enten, 
Schnepfen, w ilde Schwäne, Kraniche, Vrachvögel, 
Wachtelkönige, sowie alle Sumpf- und Wasservögel, 
ausgenommen w ilde Gänse, sind noch zu schießen, 
die Auswahl ist daher reichhaltig genug, umsomehr, 
da auch vom 21. ab die Jagd aus Drosseln (Kram­
metsvogel) fre i gegeben w ird. Das Rebhuhn aber 
steht trotzdem im M itte lpunkt des Interesses, steht 
dann auch der Hund fest vor, dann kann diese Jagd- 
a rt bei günstigem W etter manch Jagd-Budget wie­
der auf den Damm bringen. Hierzu allen braven 
Hegern Waidmannsheil!

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  W e c h m a r .

Theater und Musik.
D e r  „ f r e i e "  „ P a r s i f a  l ".

Nach vorliegenden Nachrichten plant man» 
den „Parsifa l", sowie er „fre i"  geworden, in 
französischer Sprache im Brüsseler Monnaie- 
theater, in englischer Sprache in der Londoner 
Covent-Garden-Oper auszuführen. Die M el- 
düng von der Themse sagt, man hoffe, der 
„Parsifa l werde der „C lo u " der „Saison von 
1914" werden.

Knattern des deutschen Motors über die breite 
Wasserfläche des Kongo bis hinüber nach Drazza- 
ville, der Hauptstadt des französischen Kongo. Die 
erste deutsche Flagge auf dem Kongo weht vom Heck 
der „Hygiama". der W impel vom Motor-Jachtklub
von Deutschland spielt heiter im W in d e .------- W ir
haben keinen Lotsen an Bord. Zinko führt Las 
Steuer. Hinüber nach der Inse l Bama, die Boje 
in der M itte  des Stronrarmes steuerbord lassend — 
und dann an dem bewaldeten Eiland entlang. Der 
M otor kämpft brav gegen die 4 M eilen Strom- 
geschwindigkeit an; seine Hauptprüfung soll er erst 
in l sogenannten „K ana l" bestehen, östlich vom 
Stanley-Pool, wo sich der Kongo mehrere Tages­
fahrten m it einer 8 Meilen-Stromkvaft durch die 
hochragenden Wände des Malugugebirges hindurch- 
kämpft, dort, wo nach der Ansicht aller Sachverstän­
digen des belgischen und französischen Kongo unserer 
Fahrt bereits ein Z ie l gesetzt ist, wie unser ab­
trünniger Gefährte schließlich behauptest, um seine 
Handlungsweise zu bemänteln . . .

Wo die Inse l Bamu in  flache Wiesenstreifen 
übergeht, w ird nach dem linken Ufer hinüber- 
gekreuzt, durch Schilsgvasinseln und Sandbänke 
hindurch an der Deltamündung des Sele-Neben- 
flusses vorüber in  genau nördlichem Kurs. Die 
grauen Konturen des P ic In g a  heben sich aus dem 
Wolkenschleier hervor. D ie Boys weisen nach vorn. 
E in Dampfer. W ir holen auf. W er der weiß- 
glänzenden Gischtmasse des Heckrades rocht Belgiens 
Flagge: Die „L ita s " , die vier Stunden vor der 
»Hygiama" den Anker lichtete, sie macht gerade an 
einer Holzstation fest. W ir gehen längsseit. Die 
Passagiere stehen winkend an Deck. Der Kapitän 
warnt uns, ohne Lotsen den „K ana l" zu nehmen. 
So beschließen w ir, im Fahrwasser der ..Atas" zu 
steuern. W ir müssen öfter auskuppeln, um gleiche 
Fahrt zu machen. Wo der Kekaberg aus dem 
Wasser des Kongo emporsteigt, auf einer Blöße, 
liegen einige Hütten, Malnku, eine Holzstation, wo 
w ir fü r die Nacht zum 8. J u l i  festmachen..

E i« Denkmal für Otto L ilientha l.
Dem Flieger Otto Lilientha l, den man 

roohl als den Vater der modernen FlugtechniZ 
bezeichnen darf, w ird im Stadtpark zu Berlin« 
Lichterselde, wo er geboren wurde, ein Denk­
mal gesetzt werden. Aus einem hierfür ausge­
schriebenen Wettbewerb ist der Charlotten­
burger Bildhauer Bremer als Sieger Hervor­
gegangen. Unser B ild  zeigt das Modell: aus 
dem m it dem B ildn is  L ilienH a ls  geschmückten 
Äockeft erhebt sich eine geflügelte F igur, die den 
ungücklichen Flieger der griechischen Mythe 
Ikaros darstellt. Der preisgekrönte Entwurf 
w ird  auch ausgeführt werden. E r wurde m it 
den anderen Entwürfen vorläufig im Lichter- 
felder Rathaus ausgestellt und fand bei den 
Leuten, die ihn besichtigten, allgemeinen Bei­
fall. Den zweiten Preis erhielt der Bildhauer 
Viktor Geifert, der eine Dädalosgestalt geschaf­
fen hat. Der dritte  Preis fie l dem Ämger des 
ersten Professor Peter Breuer fü r eine 
Herme zu.

Luftschiffahrt.
S c h w e r e  F l i e g e r u n f a l l e .

Der Aviatiker Romby aus Rom ist aul 
dem Flugfelde bei Gallarate aus 50 Meter 
Höhe abgestürzt. Der Apparat wurde zer­
stört. Romby trug tödliche innere Verlet­
zungen davon. —  I n  Eozana bei Loorana 
( I t a l i e n )  stürzte der Aviatiker Leutnani 
Arista während eines Schaufluges ab. Das 
Flugzeug traf einen Knaben und riß ihm 
den Kopf ab. Der Leutnant konnte sich durch 
Abspringen retten. Mehrere Zuschauer 
wurden verletzt. —  Ein schwerer Unfall er­
eignete sich bei einem Flugversuch i n L o n d o n .  
Der P ilo t Talmars stürzte aus beträchtlicher 
Höhe ab. Sein Zweidecker wurde total 
zertrümmert. Talmars wurde bewußtlos 
vom Platz getragen.

Z u m  e rs te «  d e u t s c h e n  W a s s e r f l u g ­
z e u g - W e t t b e w e r b .  Im  Ostseebade Heiligen- 
damm findet, wie bereits gemeldet, vom 29. August 
bis 5. September der erste deutsche Wasserflugzeug- 
Wettbewerb statt. Es handelt sich darum, daß F lug­
drachen vom Lande aus über Wasser fliegen, aus 
einer vorher bezeichneten Stelle niedergehen«, den 
M otor abstellen und ohne fremde H ilfe  wieder auf 
das Land zurückfliegen. Das Reichsmarineamt hat 
bestimmte Anforderungen veröffentlicht, die dorn 
Ankauf von WasterfluMnaschinen zugrunde gelegt 
werden. Aus diesen Bedingungen ist am besten zu 
ersehen, worauf es Lei den Wasserflugzeugen an­
kommt; sie seien deshalb im  folgenden genannt:



A  Der Motor mutz vom Führersitz oder Passagier» 
M ew orfen werden können: zwei Motoren 

M ^  Mittelebene sind freigestellt. 2) I n  der 
m müssen zwei Sitze vorhanden sein, freier
Ausblick von ihnen ist erforderlich» 3) Die Steue­
rung mutz von beiden Sitzen aus betätigt werden 
rönnen und zwar ist die Möglichkeit vorzusehen, 
vom Pilotensitz aus die Steuerung des Passagiers 
auszuschalten. 4) Die Maschine mutz eine Vorrich- 
M g  besitzen, an welcher sie durch einen Kran aus 

Wasser geheist werden kann. 5) Trag-, Steuer­
lichen und Streben müssen gegen Seewasser un­
empfindlich sein. 6. Zwei seitliche Propeller und 
nluminiumlegierungen für Kraft übertragende 
Teile sind unerwünscht. "" "" '

Meiden, sind geeignete Verehrungen M treff 
Der ""  ̂  ̂ .

en. 8) 
'tUNg 

"er

Mvindigkeit von mindHens 80 Kilometer in der 
Stunde erreichen. 10) Eine Sprachrohrverbindung 
Mischen Führer und Passagier ist vorzusehen. 11) 
Alle Scharniere sollen aus Messing bezw. Bronze 
bestehen. 12) Der Venzinvergaser soll mit einer 
Anwärmevorrichtung versehen sein. 13) Ein 
Tourenzähler ist anzubringen. 14) An Gewicht 
Mutz die Maschine 180 Kilometer, worin ein P ilo t 
Und ein Fahrgast eingerechnet sind, und Vetriebs- 
Material für mindestens 3 Stunden mitnehmen 
rönnen. Höhere Belastungsmöglichkeit ist erwünscht. 
18) Der Apparat mutz eine Höhe von 500 Metern 
erreichen können.

M a n n i g f a l t i g e s .
( P i l z v e r g i f t u n g . )  I n  K u n ersdorf 

(Sachsen) ist die ganze F a m ilie  N eism arck  
an P ilz v e r g iftu n g  erkrankt. Z w e i M ädchen  
im  A lter  v o n  sechs und acht J a h r e n  sind be­
re its gestorben, zw ei w eitere  K inder und  die 
M u tter  liegen  schwer krank darnieder.

( L i e b e s d r a m a . )  A u s  N izz a  w ird  
g o m eld e t: D ie  S ä n g e r in  M a d e la in e  G rom -  
dona hat den a u s  russischer F a m ilie  stam ­
m enden N ik o la u s  v . Jrarvetz, der sechs J a h r e  
lang ihr G eb lieb ter w a r , durch fü n f R e v o l­
verschüsse getötet, w e il  Ikaw etz ihr seine vor  
m ehreren M o n ta te n  erfo lgte V erheiratu ng  
verheim licht hatte.

( E i n f ü h r u n g  d e r  2 4 - S t u n d e n -  
U h r  i n  d e r  S c h w e i z . )  D ie  G en era l­
direktion der S ch w eizer  B u n d esb a h n en  be­
antragte  bei dem  eidgenössischen P o st-  und  
T elegrap hen dep artem eu t die E in fü h ru n g  der 
S tu n d en zä h lu n g  von  0  b is  2 4  für die E isen - 
bahnfahrpläne und P o st-  und T e legra p h en ­
v erw a ltu n g . D a  die letzteren dem  A n trage  
zustim m en, besteht kein H in d ern is für die 
E infüh ru ng  dieser N eu eru n g .

( F e  u  e r  a u f  H e l g o l a n d . )  D o n n e r s ­
ta g  A bend  gegen  1 0  U hr brach au f b isher  
unaufgeklärte W eise  im  M aschinenraum  der

Zum erstenmal seit langer Z eit w eilte  der 
Kronprinz des deutschen Reiches und von 
Preußen in  offizieller Eigenschaft a ls  Vertreter 
seines kaiserlichen V aters in  Sachsen. B eg le i­
tet vom Prinzen  E ite l Friedrich traf Kronprinz 
W ilhelm  in  Dresden ein. Er wurde aus dem 
Hauptbahnhof von K önig Friedrich August, 
dem jungen sächsischen Kronprinzen Georg und 
dem Prinzen  Johann Georg, vom Dresdener 
Oberbürgermeister Dr. Beutler. von den 
Spitzen der M ilitärbehörden und dem preußi­
schen Geschäftsträger empfangen. Der Kron­
prinz trug die Königsgrenadierumform  m it

dem Bande des Ordens der Rantenkrone, der 
König von Sachsen die preußische Garde-Ula­
nenuniform  m it dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens. Nachdem er vom König und den 
Prinzen in  der herzlichsten Weise begrüßt 
worden war, schritt der Kronprinz die Front 
der Ghvenkompagnie ab und fuhr dann m it 
König Friedrich August in  einem st In Dau- 
mont bespannten M agen zum Residenzschloß. 
D ie S traßen  Dresdens waren in  der prächtig­
sten W eise dekoriert und eine sehr zahlreiche 
Menschenmenge begrüßte den König und seine 
hohen Gäste -Mit begeisterten Zurufen.

B a u firm a  H a g em a n n , die die F ortifik a tion s- 
arbeiten  au f H elgo lan d  a u sfü h rt, au f dem  
O berland  an  der S eeküste F eu er  a u s .  Durch 
den starken S ü d w estw in d  w urden  a lsb a ld  
die N eb en geb äu d e vom  F eu er  ergriffen und  
vernichtet, I n fo lg e  d es B r a n d e s  befinden  
sich die B e w o h n e r  in  großer A u fregu n g , da 
noch w eitere G eb äu d e bedroht sind, so n am en t­
lich die bekannte V illa  E u g en ie . D ie  E in ­
w oh n er und die B a d eg ä ste  stehen dicht ge­

drängt au f den L andungsbrücken  und am  
K ai. D a s  ganze U nterlan d  ist dem  dau ern ­
den F unkenregen  ausgesetzt.

( D i e  P e s t  i n  A s t r a c h a n . )  I n  einem  
D orfe d es K reises Tscham ojarsk sind fünf 
P estfä lle  m it tödlichem  A u s g a n g e  vo rg e­
kom m en.

( P r i n z  G e o r g  v o n  S e r b i e n  i n  
e i n e r  N e r v e n h e i l a n s t a l t . )  W ie  
m an  der „ N . F r . P r ."  a u s  P a r i s  m eldet,

bestätigt e s  sich, daß P r in z  G eo rg  von  S e r ­
bien in  einem  S a n a to r iu m  für Nervenkranke 
untergebracht w ord en  ist. E r  soll sich in  
einem  Z ustan de schwerer D epression  befinden, 
der seine J n tern ieru n g  in  der A n sta lt n ot­
w en d ig  machte.

( D i e  D o r t m u n d e r  F e m l i n d e  a m Ei N-  
g e he n.) Eine Nachricht, die jeden Freund deutscher 
Geschichte mit Trauer erfüllen wird, kommt aus der 
Stadt der roten Erde: Die Femlinde, das alte 
Wahrzeichen der Stätte des ehemaligen Oberstuhls 
ist am Eingehen. Noch Friedrich Wilhelm IV. hatte 
befohlen, bei dem Bau der belgisch-märkischen Bahn 
auf die Linde Rücksicht zu nehmen. Damals, zur 
Zeit des Romantikers auf dem Throne, blühte und 
grünte sie noch. Der Fabrikrauch des neuenMan- 
denen Essen und das Häusermeer der jungen Groß­
stadt hat ihr aber Licht und Atem geraubt und zu­
letzt war sie nur noch ein alter Stumpf, der mit 
eisernen Banden umgeben wurde, man begnügte 
sich, einen von ihm getriebenen Sprößling an ge­
eigneter Stelle einzupflanzen, der die Tradition 
der alten Femlinde fortsetzen sollte. Eine Tafel 
an Ort und Stelle belehrte den Wanderer, daß es 
sich wirklich um einen echten Abkömmling der alten 
Linde handele. Aber wie Lei alten Geschlechtern, 
so kommt es auch bei alten Bäumen vor, daß die 
Lebenskraft im Laufe der Jahrhunderte zurückgeht. 
Die junge Femlinde wurde ein rechtes Sorgen­
kind, trotz aller Pflege wollte sie nicht recht ge­
deihen. Jetzt zeigt sich, trotzdem der Herbst nach 
nicht weit vorgeschritten ist, ein frühzeitiges Ab­
fallen der Blätter und fachkundige Leute wollen 
wissen, daß dies das erste Anzeichen des beginnen­
den Absterbens der Linde bedeutet. Wieder also 
schwindet ein altes Wahrzeichen aus Deutschlands 
großer Vergangenheit im nivellierenden Strome 
der Zeit dahin.

Gedankensplitter.
E s  g ib t M enschen, die a u f  die M a n g e l  Ih rer F e in d e  

s in nen ; dam it kom m t nichts h e ra u s . Ic h  habe im m er 
a u f  die V erd ienste m e in e r W idersacher acht geh ab t u nd  
d av on  V o rte il gezogen. G oethe .

D a s  L eben  Ist lan g , u n d  oft Ist es  m ühselig , u nd  
die W ege sind nicht im m er eben . A b er ein  festes H erz  
hilft a n s  Z ie l. P a u l  Heyse.

D e n  S c h m e l z  d e r  I n a e n d  N  L ° ° U  °,°8
jede Dame bedacht sein. Naumamrs „Faustring" Lanollnsetfe 
ist dabei ihr bester Helfer. Paket ö 5 Stück nur 95 Psg. 
Einzeistück 20 Pfg. En gras: N. Thorn.
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20.45Lta 
80.905 
84.SSS

20-7kte»e»o «
K.8lls«.6ü!ü plOOtt. 
kmociksn. ttoton. . 
knxl. brnknoloalt.. kssnr.SLnka.lÜÜtf.
Ossi. ttaton 180 tif.kbiss. Hots» 100 chriöMidj
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E A k ib u lW im m b t ite i l
bei i r v k i  e n < i1 , Altstadt. M arkt 28, 3.

Wttwiische
wird sauber geplättet, sowie auch Kleider 
jeder A rt B rückenttrahe 14, 2.

Gute Pensum, W e  Preise
in  besserem Häufe. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse-.

Guten, krsst. P m a tiilittiO tis ch .
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Alte Straußseder»
werden gut u. billig modernisiert u. an­
geknüpft B rom bergerstratze 104» 1. r .  
Annahmestelle: Copp.-Str. 22, im  Laden.

iüerWWelzetl,
per 100 LZ 28 M ., 
per Tonne 260 M .,

PkWl §»M  I. Nss«t,
per 100 22 M .,
per Tonne 210 M .,

Pklksn Ä m  Z. Wut,
per 100 Lx 20 M ., 
per Tonne 190 M .,

in neuen Säcken ä 1 M . ab S tation 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt.

Mlüllor,
K ittn a u  be i Boguschau, W p r.

Uönigliche Domäne
Z u M s lh  - Huhenkirch, Westzr.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprungfiihige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostsriesen. 
Garantie für Körung.

ück

Zuchtbullen und Kuh­
kälber

aus O stfries land eingetroffen. Dieselben 
stehen bei m ir zu jedem annehmbaren 

Preis zum Verkauf.
4llKastI'Iiom»8, Viehhandlung,

Thorn, Leibitscherstr. 38. Tel. <12.

Billiges Zchweinefutter.

M o l k e n .
pro Liter 1i° Pfennig,

hat stets abzugeben
Weichsel-Butterei.

G tlil ii. Wsiölijtkkil^
S ofort b a rG e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 

.  Leute jed. Standes zumaß. 
Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48»Winterfeldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsähe s. 6 Jahren.

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. L .  » M ls r .  B e r l in  8 . V .  SL, 
__________________Teltowerstraße 16.

gibt ohne Bürg. schnell, reell 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

ß besteh. F irm a N l^ s iL S i - ,  
^ B e r lin  153. Friedrichstr. 248.

IS  2 0 0 0 0  « ttr .
hinter Bankgeld auf sichere Grundstücke 
g e s u c h t .  Angebote unter U .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

10-12080 Müll!
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Angeb. unter I I .  5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1««V0 Mark
gesucht, durchaus sicher.

Angebote unter L '.  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse"._________

M G S
werden auf sichere Stelle auf ein Grund­
stück, beste Lage Thorns, gesucht

Copperrrikusstratze 23.

M  W hüt.
sich zu verheiraten, findet 
stets bei m ir großen 
V o rra t in massiv gold., 
fugenlosen (D. N.-P.)

T rau rin g en
m it Stempel 333,585,
7 5 0  u . 9 0 0  (Dukaten­
gold) in  Kugel- u. breiten 

Fassons.
Preise billigst von 10—65 Mk. das Paar. Gravieren f r e i .

I -o u iis  J a r s p k ,  W M n m sttl,
größtes Uhren» nnd Goldwarenlager,

Fernsprecher 589. Z H  S k g le r s t m t z e  2 8 .  Fernsprecher 589.

Jagdpatronen,
Jagdgewehre,
RucksScke,
Gamaschen,
Patronentaschen,
Patronengurte,

sowie sämtliche Zagdntensilien
offeriert billigst

P a u l
Altstädtischer M ark t 21. Fernsprecher 138.

25 om groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .0 V  Mk.,

ab heute pro Stärk 88 Pfennig
nur bei

8 v i > ,
H i o r » » ,  Z S i ' o i r r l i I b i ' A ,

Culmerstrasze 4, Brückeustr. 3,
Telephon 834. —  Te lephon 1279. —

llofont solbs-ttLtis dlsncisnci ivsisss 
WLsodv mit ctsm frisodsn Ouft ctsp 

^ L s s n b ls ic rd s .
Lln Vsnsuod llbsprsugt.

S e !b x M M d > « » ,f lx

5cimürrlieftl! lieklrmesngedoi!
2 Paar nur 10 Mk.

Behufs Einführung meines vorzüglichen Damen- u. Herren- 
schnürstiefelS, Lhevr.-Leder, hochelegante, moderne Fassons, 
laut Abbildung, Damenstiefel mit Lackkappe liefere ich 
reklamekalber 2 P a a r zusammen für nur 10 M k. 1 P aar

V s m s

Paar
erren-
jedes

N e n n ,

Zentimetennaß. Versand geg. Machn, oder Boreinsendung des 
Betrages. Falls  nicht preisentsprechend, nehme bereitwilligst 
zurück, Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.
Schuhwaren - Versandhaus - l .  L - L z r s r r L r m r ,  

B erlin  N ., KrauSnickftrahe 12a. Abt. 3O2

N ric k  L r k m s lr ,
In g e n ie u r ,

O r a u ä S U L .  —  L o le p L o u  513.

lenti'Mmiiiigkil.
KkULLsiLdällSkr.

W rs c h iW c k  st Thsn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

U M -  S s t s s ,  " M G
welche wir schon von 3.00 Mark an pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

Nähe der Pionier-Kaserne
^ gu t m öb l. Z im m e r und 1 erttsaÄ 
2  m öb l. Z im m e r m it und ohne Penst 
sof. zu verm. G rom bergers tr r - v ^

In  unserer diebes- und feuersicheren

A s k l k s m m s r
vermieten wir

Schrankfächer Dases)
auf beliebige Zeit 

von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die

AHewchriinz mii Albrrksste« rc.
zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlaffung Thorn,
Zernruf 126 — Brückenstr. 23.

H- U r a i - r r ,  L ö s s is i-s tr . 29 ,

ilmsll Zporlsl ksslM
S r s lM  R L8FS 8 .

« oi»!äk!i8tell bi8 r m  sjßWllt88t6ll K om .
k a v d k r m ä i g s  S e ä t e u a u g .

1l18lV ll!l!8vkllIllIIK  8ttzt8 M I I  L ll vltzII8ttzN.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den härtn äck. Fällen. Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r  0 g i s t  L o v a t L u s ,  
Berlin A ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

lsrw L luükmg. Krrlii-TkWrl-»!.
E isenkonstruk tionsw erk  und Kunstschmiede.

Höchste staatliche 
Auszeichnungen. 

Bestehen seit 
1846. 

Solideste, 
billigste ,

_________________________________  schnellste
B ed ienung .

Provinz - Vertreter: A l» x  Thorn, Parkstrabe 16.
Preislisten kostenlos.

>m m » O IIM M  „> M N U slU M N

W«>Mj !!!!!>!!!!!!>!!!

N L L L L L

8 L R V A L D

L L I L
S L N L N V V L
K L V K V R L L V
N 0 ? L 8

8 L K L 8

^  Sind Sie gewandt! I
W ir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. Können S ie  d ie  Lösung 
finden?  Versuchen Sie es, bitte. W ir  haben etwas 
fü r S ie , was w ir Ihnen senden würden, und was 
eine angenehme Ü b e rrasch ung  für S ie sein dürfte. 
S ie empfangen ein w e rtvo lle s  Geschenk bei der 
Sendung vo lls tänd ig  kostenlos beigepackt, falls S ie 
uns die richtigen Städtenamen, sowie Ih re n  Namen, 
Stand und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
Verschieben S ie  die Sache n ic h t ! W e r zuerst 
kom m t, m a h lt zuerst! Senden S ie  ih re  K arte  
sofort a n :  ö l v r L o l  - O o n rz > rL r ,^ , P rä rn ie n - 
ab te ilung . 2 4 0 .

iBeamte
! kretion w ird zugesichert. Größeres

und andere Herren, welche 
in Geschäfts- oder privaten 
Kreisen Verbindungen haben, 
können sich durch Zuweisung von 
Versicherungen aller A r t gute 
Nebeneinnahme verschaffen. D is - 

Jnkasso auf Wunsch übertragbar. 
! Angebote unter A .  L .  3 6 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^ I l S L U - I i r l L a s s V  I N r »  H i v r r r
! von alter Versicherungs-Gesellschaft zu vergeben.

M " Hohe Provistouszugestäudnrsse für Neuabschlüffe. "M  
Angebote von solventen Herren m it besten Beziehungen unter I 

A l. 367 an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
mit Schreibtisch, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten B rückenürake  16. ^

M öblie rtes Vorder;im m er
zu vermieten Tuchm ackerttr. 5, 2,^5: 
M u t  m ö b l. W ohn - n. S c h ln iz iM '« "  

von sof. zu verm. S trobarröstk .^:
K l. möbl. Z im mer z. v e r ^  C u lm e rs t^^? '

Msgch m » l. Ammer
fü r 1— 2 junge Leute (ohne PenstoN) 
vom 1. Oktober billig zu vermieten.

K ivchhosstrakeL I.
M öbl. Z im . v. sof. z. vm. Bä-lerstrTöl?-

G »t möbl. Z im m er
zu vermieten______C ulm erstrake 2 2 . ^
^ M ö b l .  Z im m e r von s o f o r t  zu °er- 

mieten. G erstenftr. 16. 3, rechts.'

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche m it Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
_______ N r .  L indstts tr. ^

ie
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  er­
fragen bei

L .  8elrr»n. L u lm e rs t^ lü

^-Zmller-W shmW
vom 1. 10 zu vermieten

iM brsvkt, Zchulftraffe 9̂

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reicht. 
Zubehör, eventl. Pserdestall u. Wagen* 
remise vom 1. 10. zu vermieten.

lleiorieil Mtwluin 6-ill.b.Ü.
Mellienflratze 129.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M c k v 8 H e m m , G. in. b. tz.
Wohnung

von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 ZU 
vermieten. Näheres Culmeestr. 6, 1 -^

Kleine Wohnung
vom 1. Oktober ab billig zu vermieten. 
_______  K irchhofstrake 34.

Erste Etage,
Wohnung von 4 Z im m ern,
Küche, Cntree und Zubehör, zum 1. Ok- 
tober 1912 zu vermieten.

IL n s 'L ^ irs IrL ,  Gerechteste. 16̂

2-zmmerwohnnng
zu verm. Näheres Tuem strcche 12. 1, r.

2-3rmmer-Wohnung
zu vermieten_________ Araberstratze 9.

4-Ni!Mr-Wchi»i>8
mit reichlichem Zubehör, m it auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
________ L L i i s l i r ,  Ulanenstraße 4. ^

AIIstNI. Murlü 12.
? Ammer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, ZU 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Vsrsetzungshatber st per 1. 10. d. 
Js. helle freundliche

3 -N » M !« h !M g
m it reichlichem Zu beh ö r, 3. Etage, 
in  m odernem  Haufe, T h o rn -M ocke r, 
Lkndenstr. 3 a ,  Hakteftelle der E le k tr i­
schen, fü r  den b illig e n  P re is  von  300 
M a rk  p ro  J a h r  zu verm ie ten .

L o s e u a k  L  b i e d e r t .

Wohnung,
4 Zimmer. Bad u. Zubeh., im 1. Stock 
A ltstädt. M a r k t  8, ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.

Lmll Solvmdrsvski.
Zchulstrahe (8.

Schöne 3.Zimmerwohn. m it vielem Zub-, 
v. 1. 10. ab zu verm. I? .

Große Stube
und Küche m it allem Zubehör vom 1. Ok­
tober zu vermieten.

____ Mellienstrake 113,4:

Zwei Zimmer
eventl. m it Küche in meinem Hause 
Heiligegeiststrahe 3 zu vermieten.

« i n A I I I .  I . L L ' S N
versetzungshalber sofort o. sgäter z.venn- 
N n te rw o h n u n g  an ruhige Leute sogt- 
44 zu verm. Daselbst 1—2 einfach rnobl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 7 5 .^

Lagerplatz
m it Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

vurt Mio, Tel. 659,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.



Nr. 205.

die Schweiz i» Erwartung -es 
Uaisers.

Ein Züricher Leser entwirft im „ReichsLoten" 
folgendes Bild von der ErwarLungs-Stimmung der 
Bevölkerung der Schweiz in Hinsicht auf den Kaiser­
besuch:

„Je näher der Termin rückt, an welchem der 
Kaiser Zürich besucht, desto lebhafter wird es in 
Unserer S tad t. Von allen Seiten marschieren die 
Milizsoldaten heran. Die Kaserne wird vorn 6. 
Echützenbataillon, dessen Kommandant auch zu- 
gleich während der Zeit militärischer Platzkom- 
urandant ist, eingenommen. Eine Kompagnie dieses 
Bataillons wird den Ehrendienst auf dem Bahnhöfe 
übernehmen, während eine andere für das kaiser­
liche Quartier bestimmt ist. Auf den Schulhöfen 
Und in den Turnsälen ist M ilitär aller Waffen­
gattungen einquartiert. Fremde und die liebe 
Schuljugend haben willkommene Gelegenheit, die 
Soldaten in ihrem Tun und Treiben zu beobachten. 
Billa „Rietberg", die frühere Villa Wesendonk, wo 
Richard Wagner 1857—1859 weilte und dort den 
größten Teil von Tristan schuf, wird am 3. und 4. 
September das Absteigequartier des Kaisers sein. 
In  der Mitte eines prächtigen Parkes, auf einer 
Rnhöhe gelegen, in dem Stadtkreis 2, dem Ce- 
heiinratsviertel von Zürich, gewährt die Plattform 
ber Villa einen entzückenden Blick über Zürich und 
den dicht an den Park angrenzenden See. Die 
Aussicht auf die Alpenkette mit den St. Galler, 
Elarner, Urner Bergen, von Säntis bis Tödi und 
den blauen langgestreckten Züricher See ist eine 
wunderhübsche. Die zahlreiche deutsche Kolonie 
wird also die große Freude haben, zum ersten male 
feit dem Bestand des deutschen Reiches das Kaiser­
banner in Zürich flattern zu sehen. Das „Groß- 
wünster", eine protestantische Kirche, wurde von 
Kaiser Karl dem Großen gegründet, und auch sonst 
war die Stadt öfter der Aufenthalt deutscher Kaiser 
iw Mittelalter. Soweit man vernimmt, sind von 
ben zahlreichen patriotischen deutschen Vereinen, 
eirva 24 an der Zahl, Festlichkeiten geplant. Jm> 
Hotel „Vaur au Lac^, wo der Bundesrat u^> ein 
Teil des kaiserlichen Gefolges wohnen wird, ist be­
reits der Fürst von Fürstenberg eingetroffen. Ich 
spreche mit einigen hiesigen Hoteliers, wie wird 
üer Fremdenbesuch werden? „O, wir haben schon

zahlreiche Anmeldungen, daß alles überfüllt wer­
ben wird". Hoffentlich tritt auch nun das bekannte 
Hohenzollernwetter ein, und dann wird Zürich im 
Festglanz strahlen. Bekanntmachungen fordern die 
Bevölkerung auf, in deutschen, schweizerischen und 
öÜrttherischen Farben zu dekorieren. Auch die 
Stadtbehörden ordnen von sich aus festlichen Schmuck 
Mr Straßen und Plätze an. Der Platzkommandani 
von Zürich hat mit dem städtischen Polizeivorstand 
Zusammen Sicherheitsmaßregeln getroffen, die wirk- 
^ch so Ziemlich alles umfassen, was geleistet wer­
ben kann. Der Polizeigewaltige hat für Hotels und

Bismarcks Jugendliebe.
Von Dr. S t e p h a n K e k u l e v o n S t r a d o n i t z .

-------------  (Nachdruck verboten.)

Daß der nachmalige „Eiserne Reichskanzler", 
ber Begründer des deutschen Reiches, in seiner 
»Sturm- uüd Drang-Zeit" einen Liebesroman mit 
^ner schönen jungen Britin erlebt hat, ist aus der 
Bismarck-Literatur- schon seit längerer Zeit bekannt. 
Ss ist ein Brief von ihm an seine, ihm seit dem 
^  Ju li 1847 angetraute Gemahlin Johanna, ge­
borene von Püttkammer, vom 3. Ju li 1851 aus 
Frankfurt a. M. veröffentlicht, in dem es Heißt:

„Vorgestern war ich m  Mittag in Wies­
baden bei Dewitz und habe mir mit einem Ge­
misch von Wehmut und altkluger Weisheit die 
Stätten früherer Torheit angesehen. . . Wo 
und wie mögen Jsabella Loraine und Miß 
Russell jetzt leben; wieviele sind begraben, mit 
denen ich damals liebelte, bescherte und wür­
felte? Wie hat meine Weltanschauung doch in 
den 14 Jahren seitdem so viele Verwandlungen 
durchgemacht."

Und in dem Werke von Erich Marcks: „Vis- 
"rarcks Jugend, 1815—1848" (Stuttgart u. Berlin 
^09) kann man finden, daß sich unter seiner „Tisch- 
Mellschaft" zu Aachen „Duke und Ducheß of C. und 
bffsen Nichte Miß R." befanden, daß zwei Eng­
länderinnen „damals seine Aufmerksamkeit mit den 

ä'osvvrb eines ausgezeichneten Kochs beim 
Diner teiltenD daß Vismarck „für eine jener jun- 
Ükir Engländerinnen eine Leidenschaft" hatte; daß 
^  am Z. Dezember 1836 seinen Entschluß kund gab, 
^  nicht zu heiraten"; daß er endlich trotzdem im 
Farm er 1837 den „englischen Bekannten nach 
Wiesbaden nachreiste". Marcks führt dann weiter 
^Nen Brief Bismarcks vom 13. September 1837 
^  Straßburg i. E. an seinen Jugend- und Uni- 

^sttätsfreund Gustav Scharlach an, in dem Vis- 
^krck meldet daß er versprochen sei und in den 

tand der heiligen Ehe zu treten gedenke: „und 
owar mit einer jungen Britin von blondem Haar 

Nd seltener Schönheit, die bis äato noch kein Wort 
deutsch versteht".

Thorn, Sonntag den 1. September M 2 .

(vierter Blatt.)
ankommende Fremde eine Kontrolle eingeführt von 
einer Strenge, die hier ganz ungewöhnlich ist. Er 
scheint sein schwächliches Verhalten anläßlich des 
famosen Generalstreikes wieder gut machen zu 
wollen und seinen bürgerlichen Wählern — weit­
aus die Mehrzahl -  zu zeigen, daß ihm die Ge­
nossen schnuppe sind. Auch die züricherischen Ge­
richte beeilen sich, alle mißliebigen Ausländer 
schleunigst abzuschieben. Beiläufig bemerkt, wurden 
gerade dieser Tage drei Italiener, die sich beim 
gewaltsamen Schließen der Läden beteiligt hatten, 
zu mehrmonatlichem Gefängnis mit fünf- und zehn­
jähriger Landesverweisung verurteilt. Prompte 
Justiz! Einen Monat nach der Tat die Strafe da­
für. Die „Ordre de Lataille" zu den Kaiser- 
manövern ist erschienen; Kommandant ist Oberst- 
korpsikommandant Ulrich Wille. Als vor einigen 
Monaten Generalstabsmajor Wille, Sohn des 
Oberkommandierenden, durch Sturz mit dem Pferde 
tödlich verunglückte, sandte der Kaiser einen pracht­
vollen Kranz. Dieser pietätvolle Zug ist dem deut­
schen Kaiser hier hoch angerechnet worden. I n  den 
Landen sind vielfach Kaiserbüsten und Kaiserbilder 
ausgestellt, und die großen Seidengsschäfte wett­
eifern mit geschmackvollen Ausstellungen, die mit 
deutschen Fahnen und Farben verziert sind. Der 
Postkartenhandel blüht und immer werden neue 
Karten auf den Markt gebracht. Etliche Geschäfte 
haben die gesamte Kaiserfamilie in allen Post- 
kartenausführungen zum Verkauf ausgestellt. Seidene 
kleine Fähnlein in deutschen und schweizerischen 
Farben sind in gang reizenden Aufmachungen vor­
handen, für Hut- und Knopflochdekorationen, auch 
sonstige Andenken sind für alle Ansprüche da. Gün­
stige Fensterplätze werden in den Zeitungen so um 
40 Mk. herum angeboten.Das Seenachtfest soll hervor­
ragend schön werden, der Kaiser wird es vom 
Dampfer, gegen die S tadt fahrend, besichtigen".

Im  Schilfrohr.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Die schöne Sommerzeit hat so manchen Stuben­
hocker hinausgeführt in den weiten Gottesgarten, 
und vielen wurde im ländlicher Einsamkeit nicht 
nur Gesundheit und Kraft wiedergegeben, sondern 
sie fanden auch den verloren gegangenen Weg zur 
Natur zurück. Wohl denen, die nun in kommenden 
Tagen der Arbeit den Anschluß nicht wieder ver­
lieren! Bei Jägern und Naturfreunden ist der­
artiges nicht so leicht zu befürchten; sie suchen und 
finden die Allmutter allerwegen, doch auch unter 
ihnen fällt gelegentlich ein Allzueifriger der Hast 
und Oberflächlichkeit vorübergehend oder dauernd 
zum Opfer, verlangt doch leider das „Nebenamt" 
den größten Teil des Tages, und zu stiller Beobach­
tung in Morgen- oder Abendstunden sind dann die 
Sinne nicht mehr aufnahmefähig genug. Sollte man 
sich nicht, wie zu manchem anderen im Leben, zu 
einer alltäglichen heilsamen Feierstunde zwingen?

Der „Duke of E." ist der damalige Herzog von 
Cleveland. Es gibt keinen anderen Herzog in der 
Pairie der vereinigten Königreiche, dessen Name 
mit einem E anfängt. Für die Ermittelung der 
„Nichte Miß N." und der Jsabella Loraine des 
Briefes von 1851 reichten aber die bisher vorlie­
genden Angaben nicht aus, wenn auch das R auf 
den Namen „Rüssel" mit Sicherheit schließen ließ, 
denn die damalige Herzogin von Cleveland war 
eine geborene Miß Rüssel. Seitdem hat Frau A. 
Zeising, geborene Tcharlach, den Briefwechsel Otto 
von Bismarcks mit ihrem Vater Gustav Scharlach 
unter dem Titel: „Vom jungen Vismarck, ein 
Briefwechsel" (Weimar 1912) herausgegeben und 
darin findet sich eine Stelle, die eine genauere Un­
tersuchung ermöglicht. Ehe ich diese Stelle anführe, 
möchte ich nun aber  ̂ vorher noch diejenigen zwei 
Sätze des Briefes vom 13. September 1837 wörtlich 
wiedergeben, die sich an den oben nach Marcks mit­
geteilten Satz. der mit „Deutsch versteht" endet, un­
mittelbar anschließen. Sie lauten:

„Ich reffe im Augenblick mit der Familie 
nach der Schweiz und werde sie in Mailand ver­
lassen, um in Deine Arme und von da in die 
meiner Eltern zu eilen, die ich seit fast zwei 
Jahren nicht gesehen. Wahrscheinlich bist Du 
schon verheiratet, sonst muß Du mit mir nach 
England, um mich springen zu sehen, welcher 
actus im Frühjahr vor sich gehen wird."

Das ist also der Abglanz der Freudenstimmung! 
Inhaltlich schließt sich unmittelbar an, was Vis- 
marck am 9. Januar 1845 aus Kniephof bei Nau- 
gard an den Freund schreibt:

„Vielleicht hätte der Ehrgeiz, der damals 
mein Lotse war. noch länger und für immer 
mein Steuer geführt, wenn nicht eine bildschöne 
Engländerin mich verleitet hätte, den Kurs zu 
ändern und sechs Monate ohne den geringsten 
Urlaub auf ausländischen Meeren in ihrem 
Kielwasser zu fahren. Ich nötigte sie endlich 
zum Beilegen, sie strich die Flagge, doch nach 
zweimonatlichem Besitz ward mir die Prise von 
einem einarmigen Obristen mit 50 Jahren, 4 
Pferden und 15 000 rl. Revenüen wieder ab­
gejagt. Arm im Beutel, krank am Herzen, 
kehrte ich nach Pommern heim."

Der kleine Zeitverlust wird reichlich wieder mit 
frischen Kräften eingebracht.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß nichts be­
ruhigender auf unsere Nerven einwirkt, als das 
Rauschen des Wassers. Schauen wir längere Zeit 
den talabwärts hüpfenden Wellen eines Büchleins 
nach, so gleiten bald alle unsere Sorgen mit ihnen 
dahin, und frei wird unser Geist von allem Schwe­
ren, was unsere Seele bedrückt. Auch der Woge 
Gesang am See hat schon vielen das befreiende Lied 
angestimmt, das umso nachhaltiger seine Wirkung 
behält, wenn zu dem eintönigen Schalle sich noch 
das Raunen des Waldes gesellt, dus oft vom leise­
sten Lispeln bis zu brausendem Fortissimo anschwillt, 
um dann wieder in besänftigendes Murmeln zu 
versinken. Es herrscht dort am Seeufer zwischen 
Welle und Wald volle Übereinstimmung, sie er­
gänzen sich; oft lösen sie sich mit ihren Lauten ab, 
um dann wieder gemeinsam ihr Lied vom Werden 
und Vergehen anzustimmen. Ganz anders aber ist 
ihr Sang, wenn zwischen Wald und Wasser weite 
Landstrecken liegen. Wie verschieden klingt das 
Stöhnen des im Föhnsturm ächzenden Bergforstes 
von dem mutigen Brausen im Unterholz dort unten 
tief im Tale, wie anders das Klatschen der Wellen 
am flachen Strand, wenn ihr Hall im Winde ver­
fliegt! Recht disharmonisch kann solch Konzert 
dann werden, und sensible Naturen vermeiden daher 
gerne so rauhen Nervenkitzel, die nackte Meeresküste 
schreckt sie, der finstere Tann des Hochgebirges hält 
sie mit seinem beängstigenden Schweigen oder 
seinem dröhnenden Grollen fern.

Wie hoffnungslos sähe es da für viele aus, 
wenn des Schöpfers Allgewalt nicht noch andere 
Orchester zusammenstellen könnte? Nun, für jeden 
hat er gesorgt, und wenn dort im Sturm der 
Stärkere seine Nerven im Kampf mit den Gewalten 
zu stählen vermag, so kann der Empfindsamere, dem 
selbst das Brausen des Uferwaldes ziz gewaltig ans 
Herz greift, sie im weichen Wiegen auf den Wellen 
widerstandsfähiger machen; denn da, wo der Wald 
am Wasser halt machen muß, dehnt sich zumeist ein 
Schilfgürtel aus, und das zarte Geigen der Halme 
ist just die rechte Streichmusik für den, dessen Seele 
nur sanfte Töne zu ertragen vermag.

Steigt ein mit mir ins Boot, ich will euch mit 
wenigen Ruderschlägen hinein ins Schilfrohr 
führen! Dabei weiß ich mich stark genug, den 
Kampf mit den Wogen des Meeres zu wagen, oder 
den Gewalten des Hochgebirges trotzen zu können, — 
und doch kommen Stimmungen nicht nur über mich, 
sondern wohl auch über viele Eisenharte, in denen 
nur das leise Geflüster des sich im Winde wiegenden 
Rohres oder das seidige Rauschen und Wetzen der 
Binsen uns noch erträglich scheint. Steigt alle ein!

Am Ammersee ist so ein Schilfparadies, und der 
Jäger in mir hat es entdeckt. Nebenbei gesagt: 
so schwer ist es garnicht zu finden, aber ich mußte 
doch staunen, nachdem ich es gefunden hatte und es

Diese Sätze gestalten auch endlich eine Fest­
stellung der inbetracht kommenden PeHonen, mit 
einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit.

William Henry Herzog von Cleveland (1766 
bis 1842) heiratete am 24. Jun i 1813 in zweiter 
Ehe eine Miß Elisabeth Russell. Sie war eine 
Tochter von Robert Russell, der später auf Newton 
Horffe, einem Besitze der Llweland, lebte und aus 
keiner besonders vornehmen Familie gewesen sein 
soll. Die Herzogin hatte einen Bruder, der auch 
Robert mit Vornamen hieß und Kapitän in der 
königlich grobbritannischen Marine gewesen ist. Eine 
Tochter dieses Robert Russell, Nichte also der Her­
zogin von Eleveland, Laura, heiratete am 17. 
August 1844 zu Newton House George Augustus 
Constantin, zweiten Markgrafen von Normanby, 
der damals den Untertitel eines „Grafen von Mul- 
grave" führte. Sie ist am 26. Januar 1885 im 
Alter- von 68 Jahren gestorben, ihre Geburt ist also 
in das Jahr 1817 zu schon. Eine ungefähr gleich­
altrige Schwester von Laura, deren Vornamen bis 
jetzt nicht zu ermitteln waren, starb jung und un- 
vermählt durch einen Unglücksfall. Näheres war 
nicht festzustellen, da ich auf briefliche Anfragen 
aus England keine Antwort erhielt.

Nun zn „Jsabella Loraine". Die Loraine sind 
eine bekannte „nordländische" Baronet-Srmilie. 
Sie standen in Beziehungen zu Durham, wo der 
erwähnte Herzog von Cleveland zu leben pflegte. 
Ich ermittelte im Stammbauim der Loraine eine 
Miß Jsabella Elisabeth Loraine und eine Vase von 
ihr, Miß Jsabella Judith M aria Loraine-Smith. 
Erstere scheidet ganz aus, denn sie war seit dem 
20. November 1828 bereits die Gemahlin eines 
Rev. John Bell, Vikars zu Rottwell im Yorkshire. 
Folglich war die „Miß Jsabella Loraine", die Vis- 
marck in seinem Briefe an die Gattin vom ^zahre 
1851 erwähnt, die Miß Jsabella Loraine-Smith. 
Sie heiratete am 10. September 1840 einen Mr. 
Richard Lee Beven Esq., auf Vrixworth Hall, 
Northumberland, und starb 1885. Die „Braut Vis- 
marcks" aus dem Briefe an Scharlach vom 9. Ja -
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schließlich anderen erschloß, wie wenige von diesen 
„auch Naturfreunden" es bis dahin überhaupt nur 
gesehen hatten, trotzdem es garnicht weit ab von 
einem recht viel begangenen Wege lag. Ob das 
Jägerauge anders sieht, als andere Mitmenschen, 
jedenfalls gab mir ein mich begleitender Wanderer 
zu, den ich auf das im Schilf hausende Taucher- 
pärchen vom Lande aus aufmerksam machte, daß er. 
nun schon seit Wochen zur gleichen Stunde ständig 
von diesem Punkte aus über den weiten See mit 
dem Glase Ausschau gehalten hätte, und daß er doch 
noch niemals diese charakteristischen Vogel wahr­
genommen habe. Einigermaßen interessiert fragte 
ich darauf, ob er mich denn noch nicht gelegentlich 
dort im Schilfe auf der Lauer im Boote liegend 
bemerkt hätte. Sein „Nein!" war aber so über­
zeugend, daß ich nicht zweifeln konnte; gab er Loch 
später sogar noch zu, den Schilfwald heute zum 
erstenmale erst recht eigentlich überhaupt gesehen 
zu haben. Auch das am Ufer dicht vor uns ver­
steckte Boot war ihm bis dahin entgangen. Nun 
muß ich hinzufügen, daß diese kleine Nußschale von 
mir mit Schilfbllndeln gut verblendet worden war; 
aber mit der Zeit hatte sich doch die Färbung der 
grünen Halme in ein mir wenigstens gelblich 
scheinendes Grau verwandelt. Unser beiderseitiges 
Staunen wuchs aber noch, als wir unser Schifflein, 
rings von Rohr umgeben, verankert hatten; denn 
was mir dort alles als selbstverständlich schien, das 
war dem „Naturfreunde" höchst neu und wunder­
sam. Gewiß hat er mich zunächst, gelinde gesagt, 
für einen großen Phantasten gehalten; doch wenn 
er diese Zeilen liest, wird er mir im Geiste bestäti­
gen, daß allerlei Lebewesen uns die Zeit recht 
unterhaltsam gestalteten, von denen er sich, wie 
manch einer, den ich dort hinausruderte, bis dahin 
keine rechte Vorstellung gemacht hatte.

Bei einem kleinen, hoch an einem Schilfhalm 
klebenden Neste fing sein Staunen an, und erst nach­
dem er sein scharfes Glas mehrfach geputzt und oft 
verschraubt auf das ihm gänzlich neue Objekt ein­
gestellt hatte, glaubte er, daß es aüch wirklich ein 
Nest sei; faß doch dort leibhaftig ein kleiner Vogel 
darin und brütete.

Ganz still war es nun um uns her. I n  glühen­
dem Elast schimmerte das Wasser im heißen 
Sommer-Mittagssonnenschein, und wenn nicht hier 
und da ein Fisch glucksend eine Mücke zu sich ins 
nasse Element hinabgerissen hätte, man würde sich 
wie verzaubert vorgekommen sein. Da kam ein 
kleiner Vogel angefchwirrt; schwupp, saß er an 
einem der dünnen Halme, lang reckte er sich, ukn 
noch einmal festzustellen, daß wir wohl kaum auf 
diese Entfernung hin zu fürchten wären; und nun 
krakelte und kletterte der Neins Kerl von Stengel 
zu Stengel immer dichter an das Nest heran, und 
plötzlich sagte der Wicht laut und vernehmlich zu 
seinem Weibchen: „Kiek, kiek!", dann bittender: 
„tut, tut", als sie aber garnicht nach uns hinsehen

nuar 1845 kann sie aber nicht gewesen sein, denn 
erstens ist kaum zu glauben, daß ihr Brautstand mit 
ihrem späteren Gemahl von 1887 bis 1840 gedauert 
habe, zweitens ist nicht bekannt, daß Richard Lee 
Bevan Esc,. Obrist oder gar einarmig gewesen sei. 
Eher könnte man noch an die spätere Markgräfin 
von Normanby denken. Aber Bismarck schreibt 
ausdrücklich, daß der „einarmige Obrist" damals 
50 Jahre alt war, Normanby, damals Graf von 
Mulgrave, war aber am 24. Ju li  181g geboren, da­
her sogar jünger als seine Gemahlin. Das paßt 
also nicht, außerdem hatte er zwar. wie alle diese 
Herren, eine Charge in der Miliz, war jedoch nicht 
Obrist und, soweit ich erfahren konnte, noch weniger 
einarmig. Außerdem hätte auch der von 1837 bis 
1844 mit seiner Gemahlin verlobt gewesen sein 
müssen, damit die Angaben des Scharlach-Briefes 
stimmten. Und dafür, daß feine Gemahlin etwa 
1837 mit einem „einarmigen Obristen" verlobt ge­
wesen, diese Verlobung rückgängig geworden und 
sie dann schließlich so viel« Jahre später ihres nach­
maligen Gatten Gemahlin geworden sei, fehlt eben­
so jeder Anhalt, wie daß ein ähnlicher Vorgang 
Lei Miß Jsabella Loraine-Smith, der späteren Ge­
mahlin des Richard Lee Bevan Esq., stattgehabt 
haben könnte. Es bleibt also vorläufig nichts 
übrig, als anzunehmen, daß die andere der beiden 
Engländerinnen, die „hinreißend liebenswürdig", 
die „Blondine von seltener Schönheit", kurz: die 
„Versprochene Bismarcks" die zweite, jung und un- 
vermählt verunglückte Miß Russell, bisher unbe­
kannten Vornamens, gewesen ist, — und damit 
wären dann die beiden Damen doch einigermaßen 
festgestellt-

Der Jugendroman Bismarcks fand also, auf der 
einen Seite wenigstens, eine Art von tragischem 
Abschluß. Hat er ihn geahnt, als er im Sommer 
1851 aus Wiesbaden an seine Gemahlin schrieb: 
„Wieviele sind begraben, mit denen ich damals 
liebelte?« « . . .



wollte, turnte der Winzig noch um einige Schilf­
schäfte näher heran, und von dort aus rief er die 
so seßhafte Kleine mit ihrem Vornamen klar und 
deutlich: „Dore, Dore!" Jetzt wurde er aber
ärgerlich, weil Dorchen noch nicht reagierte. „Dorra, 
dorra, hedder, hedder, kerr, kerr!" gings nun, und 
-Mk, keik, karra, karra" folgte darauf, „heid, heid", 
hüte dich, siehst du denn garnicht, daß dort Leute 
sind, die dich belauschen?! Aber die Drosselrohr­
sängerin hatte mit ihrem feinen weiblichen Instinkt 
schon bei meinem ersten Besuch herausgefunden, 
daß ich ein ganz harmloser Geselle sei; nicht einmal 
fischen ta t ich. So kümmerte sie sich nicht um mich 
und das Zetern ihres Gatten. Der aber wetterte 
weiter; bald quarrte er wie ein Frosch, dann quiekte 
er wie ein Wasserhuhn, und nun quasselte und 
raschelte er mit dem Schnabel täuschend wie das 
Rohr, wenn es der Wind bewegt.

Auf einmal hob sich das Boot am Bug: mit 
seidigem Rauschen glitt eine Welle an ihm entlang, 
dann beugten sich die Halme rings und drehten 
ihre scharfen Vlattspitzen dem Winde entgegen, oer 
ganz plötzlich, immer stärker werdend, aufkam. Bald 
wurde es licht um uns her. Das Schilf schien mit 
einemmal in geordneten Reihen mit weiten 
Zwischenräumen zu stehen, die bisher behinderte 
Durchsicht wurde mit jedem Auf- und Nieder­
schwanken freier, der immer heftiger werdende Wind 
fand keinen rechten Widerstand mehr, weich kämmte 
er über und zwischen den Halmen dahin, und so 
räum war der Schilfwald geworden, daß die 
Schwalben in ihm, dicht über der wogenden Wasser­
fläche, ohne Gefahr ihre Beute im Fluge erhäschen 
konnten.

Dann aber klang ein Jauchzen an unser Ohr: 
das Rohrdrosselmännchen hatte sein Sturmlied be­
gonnen, und während wir vor dem am Himmel 
aufziehenden Wetter dem Ufer zusteuerten, jubelte 
und sang das tapfere Vöglein dem Weibchen Weise 
um Weise zu: „Bleib', bleib', Dora, Dora, hui, hui", 
so pfeift Zwar der Wind, doch: „harre, harre!"

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

Die Seele.
P la u d ere i von  R . L a n g  e.

------------  (Nachdruck verboten.)
Wer einen menschlichen Leichnam bald nach 

eingetretenem Tode seziert, findet darin alle 
Teile, die der betreffende Mensch, mährend des 
Lebens besessen hat: Fleisch, Blut, Knochen, 
Adern, Säfte, kurz alles, nur keine Seele.

„Ja, das kommt daher, weil diese schon aus- 
geflogen, in den Himmel oder in die Hölle ge­
gangen ist: es ist ja eine Leiche," wirst wohl 
mancher der geneigten Leser ein.

Richtig! Also werde ich einmal als In fu ­
sionstierchen im Leibe eines lebendigen Men­
schen, eines Gelehrten, herumspazieren, wäh­
rend er eben am Schreibtisch fitzt und einen 
sehr gedankenreichen Aufsatz schreibt. Ich 
Hätte ihm viel lieber ins Gesicht gesehen; 
eines geistreichen Mannes Auge lägt auch einen 
Schluß auf die Seele ziehen; wie sprechend ist 
ein weinendes, ein lachendes Auge! Doch das 
wäre ja immer nicht die Seele, sondern nur die 
Wirkungen einer solchen. Also werde ich mir 
schon die Mühe nehmen müssen, im Innern 
eines lebendigen Mannes Umschau zu halten.

Jetzt bin ich eingetreten. Aber wenn die 
Seele das Licht des Leibes sein soll, so sieht es 
doch hier im Innern garnicht sehr danach aus; 
hier ist alles stockfinster, und -ich kann nicht ab­
sehen, wie weit ich noch werde lheruMwandern 
müßen, bis ich an den Sitz der Seele gelange. 
Ich befinde mich jetzt auf den Gedärmen und 
habe einen schweren Gang; jetzt steigt's mit 
mir bergeshoch, jetzt sinke ich wieder in den 
tiefsten Abgrund; jetzt geht's wieder empor, 
jetzt wieder hinunter. Es scheint eine Maschine­
rie zu sein; möchte mir das Verdauungswerk 
jetzt einmal inwendig ansehen; denn. ich will 
es nur sagen, ich habe mir eine Zauberlaterne 
mitgenommen, bei deren Schein ich alles be­
sähen kann, und der einfältige Mensch ahnt 
garnicht, daß ich mir sein Inneres beschaue. 
Lauter chemische Apparate, hier Zufuhr, dort 
Abfuhr; es ist ein Leben und Gewirr — und 
keine Minute Ruhe. O, hier Hausen die fleißi­
gen Heinzelmännchen; sehen kann ich sie freilich 
nicht trotz meiner Laterne, jedoch kann es bei 
dieser rastlosen Tätigkeit kaum anders sein. 
Und wer ist der oberste Leiter derselben? Denn 
bei dieser ungeheuer großen Fabrikation muß 
schon einer eingesetzt sein, der das Ganze diri­
giert. Ich suche ihn vergebens. Aha, jetzt sehe 
ich die Telegraphendrähte, die Nerven, die 
ziehen sich nach oben, von wo aus wahrschein­
lich die Depeschen kommen, in denen die Be­
fähle an die Heinzelmännchen abgehen. Ich 
werde daher meine Reise nach den höheren

Regionen richten. Halt, hier ist eine neue Fa­
brik, das Herz. Wenn im Herzen nicht der Sitz 
der Seele ist, dann ist er nirgends — oder an­
derwärts. I r r e  ich nicht, so ist hier das Eene- 
ralpostamt für das ganze große Land, welches 
mit dem Namen „Menschenleib" belegt ist. 
Dort die große Ader, die Pfortader, ist die 
Hauptlandstraße. Hier qst der große Blut­
speicher mit den beiden Hauptkammern, das 
schön rote, helle Blut wird an die Kundschaft 
gesandt, nach allen Richtungen — es ist ein 
höchst begährter Artikel. Aber hier kommt ab­
genutzte Ware.

„Wird die auch gebraucht, liebes Heinzel­
männchen?"

„Gewiß; aber erst muß sie gereinigt werden, 
sie ist unterwegs halb verbrannt worden; die 
Kohle muß fort, dann kann der Rest wieder 
benutzt werden."

,/Dann wird aber viel weniger Ware da 
sein."

„Wir bekommen frische Zufuhr und haben 
immer so viel, wie wir brauchen."

„Aber wie wird die Kohle fortgeschafft?"
„Weiß nicht! Dort die Lunge sorgt dafür."
„Gut, so gehe ich zur Lunge! — Also hier 

in der Lunge ist die Blutpräparationsfabrik?"
„Ja, wir schaffen die Kohle fort und liefern 

dem Herzen Las Blut mit richtigem Gewicht 
wieder zurück, hübsch blank geputzt."

„Wohin kommt denn die Kohle?"
„Haben keinen Speicher hier, kein Fuhrwerk, 

um sie fortzuschaffen, müssen sie nach der Ober­
welt spedieren."

„Die Kohle?"
„Nein. Die Kohle kann nur als Gas zur 

Oberwelt spediert werden, als Kohlensäure. 
Wozu hätten wir denn die chemischen Vorrich­
tungen? Das zur Kohlensäurebildung nötige 
Sauerstoffgas wird uns durch die Nasenlöcher­
kanäle herbeigeschafft."

Und der Meister, der das Ganze leitet und 
beaufsichtigt, ist wieder nicht da. Aber die 
ungeheure Masse der Nerven-Telsgraphen ver­
wirren mich, ich kann sie kaum verfolgen. Diese 
da führen sicherlich nach der Residenz, wo die 
Seele wohnt.

„Wohin führen diese?" frage ich ein anderes 
Heinzelmännchen.

„Nach dem Sehapparate," lautet die 
prompte Antwort.

„Ei, das sieht ja hier aus, wie in einer 
Sternwarte. Und hier ist ja das Zimmer des 
Schriftstellers, ganz naturgetreu wiederge­
geben!"

„Es ist die Lichtkmnmer der Netzhaut; wir 
unterhalten hier die Verbindung mit der 
Außenwelt, und was wir erfahren, bringen wir 
ungesäumt unserer Herrin, der Seele."

„Und was macht diese damit?"
„Das zu ermitteln, ist garnicht unsere 

Sache."
Ich ging weiter und gelangte auf meiner 

Wanderung auf einen ebenen Boden; aber ehe 
ich mir's versah, fing derselbe an zu zittern wie 
in einem Erdbeben, und ich merkte bald, wie 
eine rauschende Musik das Zittern hervorrief; 
ich konnte sogar die LeterkastentLne unterschei­
den. Da plötzlich donnerten die Worte: „Ver­
flixte Störung!" aus dem Erzittern dieses Bo­
dens, welcher nichts anderes als ein „Trommel­
fell" war, mir entgegen. Ich bezog die Worte 
auf mich, fühlte mich auf dem'Resonanzboden 
nicht mähr sicher und flüchtete mich in ver­
schiedene Gemächer und Fabriken, immer höher 
steigend, bis ich an eine elfenbeinerne Mauer 
gelangte, die ringsum mit Schildwachen be­
setzt war.

„Wohin? Hier ist der Eingang verboten!" 
rief mir der eine Wächter entgegen. — „Zu­
rück vom Palast Ih rer Majestät der Seele!" 
herrschte mich der andere an.

M annigfaltiges.
( G e g e n  d e n  S c h r i f t s t e l l e r  A.  O.  

W e b e r )  fand Mittwoch auch noch ein 2. 
Term in statt, und zwar vor dem 2. Z ivil­
senat des Kammergerichts zu B erlin . Dabei 
tra t der seltene F a ll ein, daß ein Zivilgericht 
auf eine Haftstrafe erkannte. E s  handelt sich 
um die Klage des Rechtsanw alts B rau n  
gegen A. O. W eber wegen dessen Broschüre 
„Lieber ins Zuchthaus a ls  entm ündigt", die 
Beleidigungen gegen ihn enthielt. Die Bor- 
instanz hatte auf 200 M ark Geldstrafe er­
kannt. D as Kammergericht hob dieses Ur­
teil auf und verurteilte den Beklagten zu 14 
Tagen Haft.

( W i e d e r  e i n  O p f e r  d e s  S p i e l  s.) 
I n  S tzandau schoß sich der Werkzeugmacher­

meister Tubbeke eine Kugel in die Brust. 
E r w ar sofor tot. Die T a t verübte er auf 
seiner Arbeitsstätte auf dem Hofe des S p a n ­
dauer Feuerw erkslaboratorium s. Tubbeke 
w ar erst seit kurzem verheiratet. E r  w ar 
ein leidenschaftlicher Sp ie ler und W etter, 
und Spielverluste dürften auch den A nlaß 
zu der T a t gegeben haben.

(A cht H ä  u s e r  e i n  g e  8 sch e r t . )  I n  
Leutesdorf (Rheinland) brach im Hause des 
Bäckermeisters Mosch Feuer aus. Durch 
das Feuer wurden insgesam t acht Häuser 
mit Nebengebäuden eingeäschert. Die Ursache 
des Feuer ist unbekannt.

( H a f t b e f e h l  h i n t e r  e i n e m  D e - 
f r  a u  d a n t e n . )  Der S ta a tsa n w a lt  in 
Klausenburg erließ einen Haftbefehl gegen 
den Advokaten D r. M ax Schw arz, der einer 
Maschinenfabrik in P lan en  10 000 M ark de- 
fraudiert hat. Schw arz w ar ehemals Sekre­
tär der sozialdemokratischen P a rte i und 
Führer der sozialistischen Bewegung in K lau­
senburg, doch schloß m an ihn wegen leicht­
sinniger Geldgeschäfte au s  der P a rte i a u s ;  
seitdem ergab sich D r. Schw arz dem Spiele.

( E i n  H o f b e a m t e r  a l s  E i n b r e ­
che r v e r h a f t e t.) I m  großherzoglichen 
P a la is  in K arlsruhe wurde wegen eines 
angeblichen Einbruchs ein Hofbeamter ver­
haftet. E s  soll die Absicht vorgelegen haben, 
den Kronschmuck der Großherzogin zu stehlen.

( G r o ß e  P l e i t e . )  über das V er­
gnügungsetablissement „K aisergarten" in 
W ien, das früher den N am en „Venedig in 
W ien" trug und wohl das größte V ergnü­
gungsetablissement in ganz W ien sein dürfte, 
ist der Konkurs verhängt worden. Die 
Schuldenlast des Direktors S te in er (!) be­
träg t 1^/2 M illionen Kronen. Dieser V er­
gnügungspark w ar eines der ersten V er­
gnügungsetablissements vom S tile  der B er­
liner Lunaparks auf dem Kontinent.

(S  ch w e r g e s ch ä d i g t) ist die öster­
reichische Gesellschaft vom Noten Kreuz in 
W ien. E in  B eam ter hat bedeutende S u m ­
men —  m an spricht von mehreren 100 000 
Kronen —  unterschlagen.

( D e r  K o f f e r  d e r  P r i n z e s s i n  
F r i e d r i c h  K a r l  v o n  H e s s e n . )  V or 
dem Polizeigericht in London hatte sich am 
Mittwoch der frühere Boxer Pritchard unter 
der Anklage zu verantw orten, die gestohlene 
Tasche der Prinzessin Friedrich Karl von 
Hessen an sich gebracht zu haben. Die V er­
handlung nahm  einen sensationellen Verlauf. 
Der A nw alt der Bahngesellschaft erklärte, die 
Anklage nicht aufrecht halten zu können, da 
die Prinzessin sich höflich aber bestimmt 
weigerte, ihren Diener oder ihre Zofe als 
Zeugen zu schicken. Unter diesen Umständen 
habe die Gesellschaft keinen B ew eis, daß die 
Tasche ihr von der Dienerschaft ausgehändigt 
wurde, und auch kein Recht zur S tra fv e r­
folgung. Der Richter entließ darauf den 
Angeklagten, da auch die Polizei erklärte, 
kein Recht auf die weitere Verfolgung P rit-  
chards und auch keine Beweise in Händen 
zu haben.

( D i e  B  e t r ü g e r e i e n  e i n e s  N e ­
g e r  s.) Die „F r. Z tg ." meldet au s  New- 
york: E in Briefsortierer au s  dem A usland­
postamt, ein Neger, hat im Laufe der letzten 
Zeit nicht weniger a ls 5000 Briefe unter­
schlagen, von denen die meisten nach Deutsch­
land bestimmt w aren. 2000 Dollar in bar 
sind ihm in die Hände gefallen. E s  ist das 
Opfer seiner Spielleidenschaft.

( E i n e  G a s t h a u s t o n z e s s i o n  a u s  d e m 
J a h r e  1663) kann das Hotel ,Lum Schwarzen 
Adler" in der schleichen WeinbaustÄdt Grünöerg 
aufweiisen. 250 Jahre sind jetzt verflossen, seit der 
Gasthof i,Zum Schwarzen Adler" im Jahre 1662 
von Tobias Bernesky, einem früheren kaiserlichen 
Wachtmeister, auf einer „Bvemdstätte" errichtet 
wurde. Die Konzessionsurkunde stammt vom 13. Fe­
bruar 1663 und trägt die Unterschrist Kaiser Leo­
polds. Dem Tobias Bernesky wird darin in An­
erkennung achtzehnjähriger treuer Kriegsdienste die 
Erlaubnis erteilt, daß er „in solcher seiner neu­
erbauten Behausung Bier. Brandt- und Landwein 
ohne Männlicher Hinderung ausischänken. auch über 
Land reifende Gäste darinnen ungehindert Le- 
würthend beherbergen könne und möge". Weiter 
ist hierzu zu berichten, daß dieser Gasthof 1787 vom 
Koch Gottfried Häring für 1180 Taler an Franz 
Anton Brandt und ein Jahr später für 1200 Taler 
an Johann George Fechner verkauft wurde.

( E i n e  r o m a n t i s c h e  E n t f ü h r u n g s ­
geschi cht e)  macht gegenwärtig in Braunschweig 
viel von sich reden. Vor ca. 10 Jahren unterhielt 
ein Xylograph mit einer Näherin ein Liebesver­
hältnis, dem zwei Kinder entsprangen. Der Mann 
hatte Zweifel, ob er auch der Vater des zweiten 
Kindes sei und Weigerte sich, für dieses Alimente

zu zahlen. Er wurde aber vom Gericht zur Alr- 
mentierung Leider Kinder verurteilt, und da Lv 
seinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, 
verschwand er plötzlich und ging nach Paris. Dre 
Mutter der Kinder starb inzwischen und diese selbst 
wurden auf städtische Kosten in Pflegestellen ge­
geben. Dem Manne war es im Laufe der Zeit ge­
glückt, zunächst in P a ris  eine auskömmliche Stel­
lung zu erhalten und dann ein eigenes Geschäft zu 
gründen, das gut prosperierte. Er verheiratete sich 
auch, doch blieb seine Ehe kinderlos. Da erinnerte 
er sich seines unehelichen Kindes. Im  Einverständ­
nis mit ihrem Manne machte sich die Ehefrau von 
P aris  nach hier auf und entführte den älteren 
Knaben. Das entführte Kind fühlte sich Lei den 
neuen Eltern ganz wohl. jammerte aber viel nach 
dem jüngeren Bruder. Auf das Bitten des Kindes 
hin unterdrückte der Mann seine Zweifel an der 
Vaterschaft des Zweiten Kindes und beschloß, auch 
dieses zu entführen. Der' kleine Junge war hier 
bei einer Frau Klinge in Pflegschaft, die sehr an 
dem Kinde hing. Vor einigen Tagen wurde nun 
das Kind von einem Herrn und einer Dame im 
Automobil entführt. Die ganze romantische Ge­
schichte hat übrigens einen versöhnlichen Schluß ge­
nommen. Der Vater hat die beiden Kinder als 
seine eigenen anerkannt und daraufhin sind ihm 
vom Vormundschaftsgerichte die väterlichen Rechte 
übertragen worden.

( E x p l o s i o n  v o n  f r a n z ö s i s c h e m  V-  
P u l v e r . )  Aus Points-L-Pitre kommt die Nach­
richt, daß auf dem Postdampfer „Veifailles" der 
wegen des Streiks der Seeleute den Hafen von 
Sam t Lazare mit Matrosen der Kriegsmarine ver­
ließ, bei seiner Ankunft in Point-L-Vitre ein 
schwerer Unfall sich ereignete. Das Schiff signali­
sierte oen HafenLehörden seine Ankunft, die w ä^ 
rend der Nacht erfolgte, wie vorgefchrieben. durch 
farbige Raketen. Ein Funke fiel in die offen aus 
dem Deck stehende Munitionskiste, die. wie es heißt, 
L-Pulver enthielt. Das Pulver explodierte. Meh­
rere Personen wurden schwer verletzt. Ein Leutnant, 
der überaus schwere Verwundungen erlitt, erlag 
diesen gestern im Spital der Stadt.

( Vo n  W l a d i w o s t o k , )  das Prinz Heinrich 
von Preußen nach zehntägiger Eisenbahnsahrt durch 
das öde Sibirien demnächst erreicht, um sich von 
dort nach Tokio zu den Veisetzungsfeierlichkeiten 
zu begeben, plaudert Felix Baumann in der „Voss. 
Ztg." Die Lage der Stadt, in welcher der euro­
päische Einfluß vorherrscht und Chinesen sowie Ko­
reaner kaum geduldet sind, ist großartig, ihr Inne­
res macht einen traurigen Eindruck. Gelder zur 
Verschönerung der Stadt sind genug angewiesen
worden, aber gebaut ist nichts; wo sind sie geblie­
ben? An den Kartentischen rollieren Unsummen, 
der Ehampüaner fließt in Strömen, die Mrtglieder 
der Damen-Kapellen werden damit trunken gemacht 
und schließlich wird der Fußboden damit aufge­
wischt. Offiziere und Beamte sind die größten 
Spieler und Trinker. Um 9 Uhr abends sind die 
Straßen wie ausgestorben, in den Restaurants und 
Varietes beginnt dann jedoch das ausschweifendste 
Nachtleben. Verwegene Mord- und Naubtaten 
stehen noch heute auf der Tagesordnung. I n  einer 
der letzten Wochen wurden 20 Mordtaten in der 
kaum 20 000 Einwohner zählenden Stadt verübt. 
Die polizeilichen Ermittelungen verlaufen stets er­
folglos; die einzigen Räuber, die zur Strecke ge­
brächt werden, sind die zahlreichen Tiger. Das 
Deutschtum hat in der „Beherrscherin des Ostens 
festen Fuß gefaßt, die deutsche Flagge ist häufig im 
Hafen zu sehen, und das größte Sibirische Handels­
haus, das für seine Angestellten ein eigenes Wohn­
haus errichtete, befindet sich in deutschen Händen.

Gedankensplitter.
L eid er  ist e s  so v ie l leichter, zu  en tzw e ien  a ls  zu  

versöh n en , so v ie l schwerer, die gu ten  a ls  die schlechten 
S e it e n  der menschlichen N a tu r  a u fzu reg en .

E . du B o is -N e y m o n d .
D e r  R a n g , w elchen eine N a t io n  u n ter  den Völkern 

e in n im m t, entscheidet sehr häufig  auch über die B each tu n g  
ihrer L eistu n gen  und  G eistesfrüchte vo n  feiten der Welt.

v o n  D ö llin g e r .
E in  rechter B a u m , der seine gu ten  Früchte trägt.
D er  wünscht nicht seine B lü te n  sich zurücke;
U nd w em  ein  m ännlich  H erz im  B u se n  schlägt.
S e u fz t  nicht m it W eh m u t nach der K indheit Glücke.
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T e lü N n tm a c h u n g .
Ä lr  machen hiermit wiederholt be­

kannt, daß seit kurzem der Scheck- und 
Ueberweisungsverkehr zur Be- 
quemlichkeit des Publikums bei unserer 
'laotischen Sparkasse eingeführt ist 
und fordern zur recht regen Benu­
tzung dieser neuen Einrichtung auf. 
Danach können geschäftsfähige Per- 
lonen, Vereine und Korporationen 
dei unserer Stadtsparkasse bei einer 
Mindesteinlage von 100 Mark die Er- 
Öffnung eines Ueberweisungskontos 
ueantragen und erhalten hierbei die 
Aussührungsbestimmungenunentgelt 
"ch ausgehändigt.

Thorn den 1ö. August ISIS.
Der Magistrat.

B ekan n tm ach u n g .
Für unsere Gas- und Wasserwerks- 

k̂afse suchen w ir zum 1. Oktober d. Js. 
Einen gewandten

^ Kassengehilfen.
^E^uahme erfolgt auf Privatdienst-

Vergütung nach Uebereinkunft. 
Bewerbung mit Lebenslauf und 

Zeugnisabschriften sind bis zum 15. 
September d. Js. einzureichen.

Thorn den 30. August 1912.
Der Magistrat

B ekan n tm ach u n g .
Auf dem der Stadt gehörigen 

Mundstücke Mellienstraße 87 — Polizei- 
Nachtlokal -  ist ein

W e r d e s t « ! !
sur 2 Pferde vom 1. Oktober ab zu 
vermieten.

D^ietslnstige wollen sich an unseren 
Hausverwalter, Herrn Kämmereihaupt- 
^ ^ k o n tro lle u r Lade r, Talstraße 27,

Thorn den 22. August 1912.
Der Magistrat.

z - ir rn k  m i t
Laügd's laeäi^üiisobsrLnnüvssjks.

ester 8eliui2 vor Läuäs.  ̂Xart. 50 L t  
^ u r bei: H ü M  M sjsr. Lroxerie,'

-oreitestrasLe 9,
Q ^snüisek Nsadk., Leikea.

^  » o bü i i s e e :  Otto Nettllvr. 2en- 
"Ll-DroAerie.

P r im a  n eu en

K a u e r k o h L ,
ß. Mgurken

empfiehlt
« v m r r v d  L k v t L .

B ekan n tm ach u n g .
Nachdem die Polizeiverordnung 

vom 21., bekanntgegeben am 25. M a i 
1912, betreffend die A b fu h r  des 
Hauskehrrichts, das Ortsstatut be­
treffend die städtische Abfuhranstalt 
und die Ordnung betreffend die Er- 
Hebung von Hauskehrricht-Abfuhrge- 
bühren vom 27. Februar 1912 mit 
dem 6. Ju li 1912 für die in der 
Bekanntmachung des Magistrats vom 
ö. J u li 1912 bezeichneten Straßen- 
und Straßenteile inkrast getreten sind, 
werden nunmehr die zur Festsetzung 
der Gebühren erforderlichen Ermitte­
lungen über die Mieten und M iets- 
werte der Wohnungen, Geschäfts­
räume, Dienstwohnungen und offenen 
Läden eingeleitet werden.

Wo dem Magistrat die M iets- 
werte aus den Hausiisten usw. ni, 
bekannt geworden sind, werden die 
Hauslisten den Hausbesitzern oder 
deren Vertretern mit dem Ersuchen 
zurückgegeben werden, die Eintragung 
der M ietpreise und Mietswerte zu 
bewirken oder dem Beamten, welcher 
die Listen überbringt, die erforder­
liche Auskunft zu erteilen.

Aufgrund des Z 2 d der Gebühren- 
ordnung kann unter folgenden Vor- 
aussetzungen eine ermäßigte Gebühr 
zur Festsetzung gelangen:

Offene Läden werden auf Antrag, 
sofern ihr M letwert mehr als 1000 
Mark beträgt und sie nicht in un­
mittelbarem Zusammenhang mit der 
Wohnung des oder eines Geschäfts­
inhabers stehen, nur mit der Hälfte 
der zu berechnenden Gebühr heran­
gezogen und zwar gelangt zunächst 
die dem Mietwert entsprechende Ge­
bühr zur Berechnung, welche dann 
auf die Hälfte ermäßigt wird.

Anträge nach dieser Richtung hin 
sind unter Angabe der Lage des 
Ladens und der Wohnung binnen

Wochen schriftlich zu stellen.
Thorn den 27. August 1912.

Der Magistrat.
I n  Thorn-Weißhof sind ca. 120 

Morgen Ackerland im ganzen oder 
in einzelnen Parzellen vom 1. Ok­
tober d. Js. ab zu verpachten.

Schriftliche bezm. mündliche Ange­
bote sind an Hilfsfärster L Isner in 
Thorn, Culmer Chaussee 36, zu 
richten.

Thorn den 28. August 1912.
Der Magistrat.____

K e s M e
iestt sehr b illig  und äutzerst schmack- 
hasl empfiehlt

S o L iE r s ! - .  Fischhalle.
— Fernruf 295. —

P o liz e i-V e ro rd n u n g .
Ausgrund der ZK 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Gesetzsammlung 
Seite 265) und der ZZ 143 und 144 
des Gesetzes über die allgemeine Lan­
desverwaltung vom 30. Ju li 1883 
(Gesetzsammlung Seite 232) wird 
hierdurch mit Zustimmung des hiesi­
gen Gemeindevorstandes für den Po- 
lizeibe-ürk des Stadtkreises Thorn 
unter Aushebung der Polizeiverord- 
nungen vom 6. A pril 1892 und 26. 
M a i 1894 folgendes verordnet:

8 1.
Das Mitbringen von Hunden in 

ein geschlossenes Gasthaus oder 
Schanklokal, sowie das Dulden von 
Hunden in solchen Lokalen seitens 
der Lokalinhaber (Gastwirt, (Schank­
wirt, Stellvertreter) ist verboten.

I n  öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge­
bracht werden, wenn sie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden.

8 2.
Hunde müssen in der Nähe von 

Schmuckplätzen, öffentlichen Garten 
und gärtnerischen Anlagen an kurzer 
Leine geführt werden.

8 2.
Das Mitbringen von Hunden auf 

die hiesigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte ist ver­
boten. Ausgenommen sind diejenigen 
Hunde, die zum Ziehen der Hand­
wagen benutzt werden, doch dürfen 
diese aus den Marktplätzen nicht frei 
umherlaufen.

8
Hunde, die den vorstehenden Be­

stimmungen der ZZ 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hunde­
fänger aufgegriffen und dürfen ge­
tötet werden, wenn sich der Eigen­
tümer nicht binnen 5 Tagen meldet 
und das Fanggeld von 3 Mk. sowie 
die Fütterungskosten bezahlt.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen vor­

stehende Bestimmungen werden mlt 
Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens­
falle entsprechende Haftstrafe tritt. 
Verantwortlich und strafbar ist der 
Tierhalter im Sinne des Z 833 des 
Bürgerlichen Gesetz-Buches und der 
nach Z 834 a. a. O. vertraglich zur 
Aufsicht über den Hund Verpflichtete.8 6.

Diese Polizei-Verordnung tr itt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in ­
krast.

Thorn den 26. August 1912.

Die Polizerverwilltttikll.

H M O W re i „Weemttchen"
Hvfstratze 19. T h o  r n 3, Telephon 229.

Meiner geehrten Kundschaft bringe ich meine Dampftväscherei, 
Gardinen- und Feiuplätterei in empfehlende Erinnerung.

Liefere schrankfertig: Große Bezüge 15 Pf., kl. Bezüge 8 Pf.,
Laken 10 Pf., Taghemden 10 Pf., Nachthemden 15 Pf., Nacht­
jacken 10 Pf., Beinkleider 10 Pf.

Schonendste Behandlung. —  Nur Trocknen im Freien.
Freie Abholung und Lieferung.
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K-Leliste riekung sclion 4 .  unü 8 . S e p lo n ik s i» .

W - l M k i s
5618 v. M ark

150000
ISoooo

Or-WnallosssZ «
(Porto unü lästo 30 kl. vxtra)

S c k n e iä s in M I s r

r »  Welle
33V2 Vewlirsiv L Werts v M ark

100000
I lS o o v

8 n e s  A ** ^»8« aus ver
tS ^  t . goUieä. 2?aus 5 >1. 

(Porto und Idsts 25 kk. extra).
11 Soknsi; omUtllvr und 1 6elä-t.os iukl. Porto und Oewimilisteii M. 8 . ^ .«. e. «röser, Servil V  s, .L'-'.'K.

VVlesrarn«r-A«Lrs8se: rLoINtzu«!!«.

I i l l W t W O e .
Zelloidin-, Aristo-, Gaslicht- und Brom­
silber-Postkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
bei mehreren Paketen 30 Psg^ sowie 
sämtliche photographische Artikel empfiehlt 

billigst '

k a u !  W e d e r ,  D r o g e r i e .
Cnlmerstraße 20, Telephon 528.

extrake insr Nacüandel dko. 00 
„Läei-Läkör-«.

LlnZetrsLen am Institut kllr OLruriZs- 
Zsverde ru 6er!in, sonle alle anäersn 
Sorten Stodde's Uücbandel, I-lköre 

und öranntveins.
-U!elni§er padrlkant des s o k tv »  

plexerrtiöker Msekaadvl»

N s in r .  8 to d d s ,  I l s g s n l i o l
Oarapk-VvsIMaHoa. Maekandell-, 
Ürarintwola- und LUKür - psdrIL.

Qexrüadet: anao 1776. 
Orjglnalllascks und OrlZknLlÄLser 
gesetrl. serckütrl. Preisliste und Vor- 
randdedrnLunLen sraii« und franko.

Vvrtrvtor Kr Idorn r 
W a l t s r  v ü t s ,  Altst. Markt 20,

Z S - a l e  B ü s t e ,
schöne, volle Körpersorm 
durch Nährpulver

„ G v a z i r w l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zettgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Gararrtiescheim 
Machen Sie einen letzten 

— ^ Versuch; es wird Ihnen
nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich S M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker « .  Berti« E. 20.

Frankfurter Allee 136.

2 eichene, antike

Wertrilhen,
mit Intarsien ausgelegt, habe preiswert 
zu verkaufen.

^ » « 1  D v r l r v v s k i ,
Möb-tiabrib.



Meiliitzk M liM ching
Nach dem Versicherungsgesetz für 

Angestellte vom 20. Dezember 1911 
(Reichs-Gesetzbl. S .  989) sind von 
den versicherten Angestellten und ihren 
Arbeitgebern V ertrauensm änner zu 
wählen. Diese V ertrauensm änner 
wählen Beisitzer für den V erw altungs­
ra t, die Rentenausschüsse, die Schieds­
gerichte und das Oberschiedsgericht und 
können von der Reichsversicherungs­
anstalt oder den Rentenausschüsten 
bei Erledigung ihrer Geschäste zur 
M itwirkung in Anspruch genommen 
werden. S ie  sind also die Vertreter 
der Beteiligten bei der A usführung 
und Handhabung des Versicherungs 
gesetzes für Angestellte.

Die W ahlen der V ertrauensm änner 
werden voraussichtlich im Herbste 
d. I s .  stattfinden. Hierbei gilt a ls 
A usw eis für die versicherten Ange- 
stellten die Versicherungskarte, für die 
Arbeitgeber eine v o n  d e r  G e m e in d e ­
b e h ö rd e  a u sg e s te llte  B eschein i­
g u n g  ü b e r  d ie  Z a h l  d e r  v o n  
ih n e n  re g e lm ä ß ig  b esch äftig ten  
v e rsich erten  A n g e ste llten . Die 
Verficherungskarten werden von den 
Ausgabestellen der Angestelltenver- 

-sicherung für die versicherten Ange- 
stellten ausgestellt, insoweit sie nicht 
M itglieder von Ersatzkosten sind. 
Voraussetzung für die Ausstellung 
der Versicherungskarte ist, datz der 
versicherte Angestellte zuvor die Vor- 
drucke einer Aufnahme- und Versiche- 
rungskarte, welche bei den Ausgabe- 
stellen unentgeltlich erhältlich sind, 
ausgefüllt uud der Ausgabestelle ein­
gereicht hat.

Alle versicherten Angestellten 
werden aufgefordert, sich schleu­
nigst von der Ausgabestelle, in 
deren Bezirk sie beschäftigt sind, 
oder von ihrem Arbeitgeber, so­
fern er im Besitze der Vordrucke 
ist, die Vordrucke einer Auf­
nahme- und einer Versichernngs- 
karte verabreichen zu lassen und 
unter Erreichung der ausge­
füllten Vordrucke bei der Aus­
gabestelle ihres BeschäftigungS 
ortS die Ausstellung der Ver 
ficherungSkarte zu beantragen. 
Ueber die Ausfüllung gibt die 
mit den Bordrucken auszuhäudi 
gende Belehrung Auskunft.

A ls A usw eis ist der Ausgabestelle 
der Steuerzettel und gegebenenfalls 
die Quittungskarte der Invaliden- 
und Hinterbliebenenversicherung vor­
zulegen.

Versicherte Angestellte, welche bei 
den W ahlen nicht im Besitz einer 
Versicherungskarte sind, gehen ihres 
Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber, welche versicherte 
Angestellte beschäftigen, werden auf- 
gefordert, bis zur W ahl sich von der 
Gemeindebehörde eine Bescheinigung 
über die Z ahl der von ihnen regel­
mäßig beschäftigten versicherten A n- 
gestellten ausstellen zu lasten. Ohne 
diese Bescheinigung können sie zur 
W ahl nicht zugelassen werden.

Die Ausgabestelle für die Vor 
drucke der Ausnahme- und Versiche­
rungsarten  befindet sich im Rat­
haus, Zimmer 4 9 , 2 Treppen. Die 
Karten können auch in der Wach­
stube im Rathause, auf der Poli- 
Leistation Thorn-Mocker und auf 
der Revierstation Mellieustr. 87 
in Empfang genommen werden.

T horn  den 28. August 1912.
D ie  P o l iz e i - V e r w a l tu n g .

Gesicherte 
Existenz

u. dauerndes Nachweis!. Einkam 
men von 8—IS 000 M . bietet die 
Uebernahme eines patentamtlich 
geschützten Artikels der Daubranche 
von verblüffender Einfachheit. 
I n  jedem Hause, in Villen und 
Arbeiterhäusern verwendbar. 
Dauernde, tatkräftigeUnterstützung 
vom Stammhause. Branchekennt- 
nisse nicht nötig. Beste Gelegen­
heit zur Selbständigmachung. Er- 
forderl. Kapitalanlage2000—5000 
M ., je nach Größe des Bezirks. 
Ueber 800 Bezirke bereits ve» 
geben. l a  Referenzen zur Ver­
fügung. Näheres durch

„ R h e n a n i a "  B a u in d u s t r i e  
G .  m . b .  h . ,  D ü sse ld o rf . 

_______ H a n s a -H a u s ._______

0 8 t8 K 8 8 L I l3 t0 r ! lU l l

2 0 M t .
kd^s.-äiLt. Usilkmstalt. 
Inner« u. Nervsllltziäöu. 

Lisa verlLllgs krospskts.

M W lM c k i l
teile ich gern und unentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden M agen- und Ver- 
dauungsbeschwerden befreit worden bin.

L eh rern  in G oslar.

Zrischgeschoffene

empfiehlt

M l l l S M  p i M !
M o , weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

Berlin M . 188, LeiMgerstrch 82
Bequeme Zahlungsweise. Bei B arz. höh. R abatt.

UMM-Pims. -  Pianchrte-Mri
Ktzorx M l l l L M .

lVe/- - e -
w///. m u F  

m //

Qbe/- /??//

1Ü6 viLkeren tlursd:
LsuS^LrSLLZrrrkttLLbs LLsLrmZrs- 

stsUo äe» LaLLsvukükMs, 
w. b. L ., LauLig, 

^ sv o d s to r  19.

n s s c k t

p r a 1<ti8c k  — § rü r i6!1c k  — dilUZ!

p r s K t M K voll soldsttsvßf vsscbonä, obne öiüke 
unä Arbeit, in äerikdsr kürrester 2eit! 
8eldstvssckenäe Uauslrsuen veräen in 

ikrer sonstiZen lätigkeit last nickt bekinäsrt, sparen also viel Teil.

6 r ü n 6 I i r K

M W W

vell persll inkolZe seiner en orm en  VVnsck- 
unclVIeictikrLlt aucbäie sckmutriLsteiVäscks 
vollkommen unä absolut AielcbmässlA relnlat 

Lin Vorteil, äer sick bssonäsrs bei äen Känäern von Nanscketten unä 
Kragen etc., ebenso bei Kinäer- oäer sekr sckmutriZer öerulsviircbe be­
merkbar macbt! Dabei ist persll A srsn tier t unsckÄUUcti, vsil voll­
kommen kre, von sckarkon ocier Listigen Stollen!

unä rvar äirekt vls inäirekt! Direkt, äurck 
Krsparnis jeglicker sonstiger L isten, äurck 
verringerte KeuerunZskosten unci VVascblokn, 

vie überbaupi äurck Krspsrnis an ^eit. Arbeit unä 6elä. lnU lrekt äurck 
Arösäere 8ckonung äer lVäscbe, clis bei alter Wascbmetboä» rascber ver- 
sckuss unä scknellerer Erneuerung beäurkts.

VVokI selten is, ein neues V/arckmitts, in Verkekr gekommen. liessen 
VorruZe so vielssibg unci ougensckeinlick rinci. -  vaker erklärt sick 
aucb lke b eg e ister te  r iu in sk m e von  p ers il unä seine beispiellos rascbs 
Verbreitung >n allen Kreisen. Ruck aut äsr In tern stio n sien  » v e le n e -  
rrussleltunA Drescten I9N vuräen äio kervorrsgenäen Kieonsckakten 
von persil als vorrükllckes selbstiStigs, Wa^bmitlel unä erünällck wirken- 

D eslnlekU olls-M ittel äurck Verleibung äer

' M  
'

von
äS8

g o l ä e n e n

snerlronnt unci ^fväliliov nur in OnAnsi-pLlceten, memsis lose.

L  S O .,  O 0 8 8 k H ) O ! ? k '.  M em lx«  such  äer alldeliebten

§ G 8 M I b  Z M Z H Z W Z S ' S K ,  "
M S Z ' ^ U S L S W S  k ü r a ll«  L ra u o b tz v ,

K r  ä i s  l iL n ä r v i r t s o b a t t ,

^ s u § -  L S «  U W M S W g M Z V S x
ûr Liuäsr uuä Lmvackssno

e r n x ü e k l t  i n  r s i e d k a l t iA e i '

^ l e x s v ä v r  A r v c r ik v v s k i ,
6 u l w v r 8 t r u 8 8 o . _ _ _ _ _ _ _ _ _  —  s —  r o l o p d o n  4 7 .

! Z S S W M W G ! ? ^ A
6. LSs!, BreiiihttZersirgtzt 182,

nim m t stets Getreide bei sofortiger Abfertigung zum
schroten und quetschen an.

B is  60 Zentner kann gleich darauf gewartet werden.

E  Uelbst ivirtz jeSe Lsrtk Cckkitzt gckilst. ^

E x t r a  flache 
L lL v a lL S !» -  IH r r -S Q
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.

LLLInLeir M r r e n .^LL«vbt<riK - H
mit R ad ium -L euch tdL att. 
s.Reiseu.Jagdunentbehrlich! ß,

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente ^
Ll. L ieg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Vsrslhch - Verein rn Horn,
m . u .  H . 

W i r  v e r z i n s e n

4 P rozen t. "W s
Annahme von 1 M a rk  a u fw ä r ts  auch von N ichtm itgliederir-
_____ _ _ _ _ _ _ _ _ D er Vorstand.

» M M  M ISM.
I L : I i « M t  x E  A '

rtorarst Lasse. 6e§r. 1901. LrovrellS WrSsUla.
Lotlrm^vrnM (stnntl. xoxriM) Ujc. 25 xrv Liter.

pohvslentss 8seum gegen Zehveineseuods,
» „ „ Siustseuohe,
„ „ „ Oi-use,
„ „ „ Leflügsloliolsi-s,
» „ „ Kälbei'i'uhi',
„ „ „ 8ept. Käldeppneumonis,
,, „  „ k-Udiniiio'll.tept. täldeWömi»!!«,
,» „ „ Kälberlabme eto.,
„ „ „ iiunäestsupe.

Lntt«ui>e8t- unü ULu8et^Mu8lruiturev.

siinl:

t a a ö l l o s ö  Q u a l i t ä t ,  

ölkgAllik ?L 88torM, 
m oä6r ll8t6 kayou8, 

erprobio H altbarkeit, 
b i l l i g t e  k r e i8e.

K V S L l a l  -  § ^ r v i s 1 a § G i L
M jl? H s i ? r G i r  U Q Ä  v a m S Q

8°° 1ü°° 12°° u°° 16°°
Z v k u I s N s F s I

In Îstur-Pormen.
V o r s o k r M s m S s s I K e

L u n n s v k u k s .

kdünkilMk N. L i t t n i s n n ,
s  O u ! i i i G r ? s t r ' a s s S  s .

«W er
für

GrillimHue, 
LslreHillsWnell 
Ni> Ustteii.

lä n g e r  frkschheüiend, offeriert
B äckere i. Strobandstr. 12.

für elektrische Bedarfsartikel, 
Taschenlampen, :: Feuerzeuge.

M s x  8 s i l
Thorn, I! Bromberg,

C ulm erstr. 4, V rückenstr. 8, 
Telephon 839. g Telephon 1179,

. . ktillk 
im Hiiilse.

 ̂ AsdlWgMleiolitWlliig ZestMt. ! 
 ̂ 8 ^ ^  Haustelephon- a 

» und Klingelanlagen 4 
S werden prompt u. billig ausgeführt. ,
4 »  ^  4
Zuperphosphat

NainiL
Nüli

Thomasmehl
sowie alle anderen Düngemittel offerieren 
billigst
6 ieb r. k l e k e r t ,  G . m. b. H .,

Thorn, Schlotzstratze 7, Tel. IS.

LieIiWl!.ll.t2.86s!!MökM
x ü n 8tler-
^ ^ o M a k r t s -
V ru l!M5len üe5L ^ O N b k lL lle u v ü tev  kvozuei'- 

VerüMer.
300000 L E  L M. 1,—

7168 Oovimis im V/erts von A4ark

1 0 0 0 0 0
Oevvinne im ^Verts von l^ark

3 0 0 0 0
« l » 0 0
s o v o

iaseill.1 .—. llioze lllr« .« > .-
Porto und leibte 25 Î k. extra.

In allen Ixitteriv-OesLkütten unä 
äen äurck Plakate kenntlloksn 

Verkaursatellen ru baden.
^  Kolllox, Hannover-LorUu V. 
l^anS-tr.4. 1.osv-Ver1riedr-Noroll- 
scdskk, Lerlln Siondijovplalr L.

Besohlungen,
Reparaturen,

sowie Neuanfertigung von Schuh- 
waren jeglicher Art bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

Schillerstratze IS.

! ^ s g O i ' s ä - f L i K i i ' a a « '  I
" ^ — -N-t» f

Ninsli-Un-t,

lL08ls»L««.I
joeutsckeV/aNen- u.^akrrLä-fLdrlken e 

In l<rvsvn8vn (Rarr) F r. 246.

U S S M S 8 » L S 8 » Z L K
für 3jährigen Knaben wird gesucht.

Angebote unter LS. M . 1 8  an 
Geschäftsstelle der „Presse".


